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ei Schilderungen von naturhistorischen

Sammlungen , Bibliotheken und andern

Anstalten dieser Art , nimmt man ge-

wöhnlich auf die vorzüglichsten und

merkwürdigsten Stücke derselben Rück-

sicht. Mehrere meiner Freunde, welche

wnfsten , dafs ich mit dieser Arbeit be-

schäftigt war , wünschten , ich möchte

mit besonderer Hinsicht auf B ü f f ons
Werk die Gegenstände des Museums der

Naturgeschichte betrachten , und die Stel-

len dabei anführen, wo. dieses Säugthier,

jener Vogel schon beschrieben steht. Jene

Methode hätte mir meine Arbeit um vie«

Vorerinnerung.
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les erleichtert, diese dieselbe vielleicht

interessanter gemacht. Allein eine Samm-
lung kann sehr merkwürdige Stücke ent-

halten, und doch nicht unterrichtend

seyn, und doch nicht die grofsen Zwecke

einer allgemeinen Uebersicht der Wissen-

schaft gewähren.

Im anderen Falle hätten mich blofse

Citate nicht befriedigen können , ich hätte

vergleichen, bestätigen, verbessern und

zusetzen müssen, wenn mein Anschauen

dem Leser hätte nützlich werden sollen;

und so würde die Schilderung der Samm-

lung einer jeden Thierklasse beinahe den

Piaum eines besonderen Buches eingenom-

men haben.

Mein erster Wunsch war der : in ei-

ner allgemeinen Uebersicht das Ganze

dieser Anstalt zu zeigen, dieselbe als eine

der vortrefflichsten Lehranstalten der Na-

turgeschichte genau zu schildern , und

dann (in diesem zweiten Bande) einen
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allgemeinen Blick über die Sammlungen

zuwerfen, welcher dem Anwesenden, der

die Sammlungen selbst besuchen will , als

Führer dienen könne, und dem entfern-

ten Leser doch eine Uebersicht der Voll-

ständigkeit dieser Sammlungen gestattete.

Wenn gleich dieser Zweck Beobachtungen

aller Art auszuschHelsen scheint, nur das

Hindeuten auf allgemeine und besondere

Vertheilung des Ganzen , und die Auf-

stellung der einzelnen Gegenstände um-

fafst ; so wird der Leser diesen Wegwei*

ser auch dann noch nützen können, wenn

er Beobachtungen an Beobachtungen rei-

hen, oder die von mir aufgestellten mit

den Gegenständen selbst vergleichen will.

Jede Schilderung fafst übrigens, wie

das Gemälde, nur einen gewissen Mo-
ment , d. h. die letzte Ansicht des Be-

schreibers oder des Malers. Veränderun-

gen , die nachher auf der Scene vorge-

hen ,
Gegenstände , die später hinzutreten,

vermifst man zwar in dem Gemälde;
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dieses verliert aber dadurch noch nicht

den Charakter der Treue.

"* Das Museum der Naturgeschichte zu

Paris erhält täglich einen neuen Zuflufs

an Gegenständen aller Art , wird beinahe

täglich verschönert ; diese Veränderungen,

Verschönerungen, Vermehrungen, und

die Beobachtungen , welche dieselben ver-

anlassen, werden ein Gegenstand zu An-

nalen dieser Anstalt , oder zu Seitenstük-

ken des Hauptgemäldes , welche ich dein

Leser zu seiner Zeit vorlegen werde.

Mainz den i5. Ventose ü,
6. März iöo3.

G. Fischer.
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Ueber das

National - Museum der Naturgeschichte

zu Paris.

Zweiter Band,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Schilder u n %

des

jetzigen Zu Standes

des

National - Museums der Naturgeschichte

zu Paris,

I.

Allgemeine Uebersicht des National - Museums

der Naturgeschichte, des Pflanzengartens

und seiner Gebäude.

i.

Der P.flanz engarten.

Durch den Haupteingang des Pflanzengarten*

aus der, nach ihm benannten Strafse eingetreten,

schreiten wir, lieber Leser, schnell über den Hof,

welcher die Gallerie von dem Garten trennt, und

welchen den Tag lang in allen Richtungen man-

cher Fufstrritt durchschneidet, hinüber, und s«?
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4 I. Allgemeine Ueher sieht

chen uns, in dem Schatten der breitbelaubten

Linden, zum Genüsse der uns erwartenden Freu-

den der Natur vorzubereiten. Wie leicht entfal-

tet sich hier das Heiz. Kaum hat man einen

Schritt in das erquickende Dunkel der schönen

Bäume gethan ; so ist es, als ändere sich, wie

nach einem elektrischen Schlage, der das ganze

Nervensystem erschüttert, Stimmung und Gedan-

kenreihe. Dem Frohsinn und allen geselligen

Tugenden eröffnet sich hier selbst das verschlos-

senste Herz. Hier von der übrigen politischen

Welt und von Allem, was Kummer macht, ge-

trennt; hier einer neuen, durch den Anblick der

schönen Natur erheiterten, ganz sorglosen Schö-

pfung hingegeben; hier selbst von allen Men-

schen entfernt, und allein diele zaubernden Ge-

filde durchwandernd, fühlt man sich nicht ein-

sam in dieser grofsen Gesellschaft, in welcher

der Beobachter aller Welten Bewohner so freudig

emporkeimen sieht. Hier in dieser wohlthäti-

gen Kühlung, welche freier und fröhlicher ath-

men macht, dringt mit jedem Athemzuge neues

Leben, neuer Frohsinn in die Brust. Tiefere

Züge des hier so reichhaltig durch die Gewächse

der Atmosphäre beigemischten Lebensgases, ver-

drängen auch den bittersten Unmuth aus dem

erweiterten Herzen, machen die leiseste Klage
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des Pflanzengartens. 5

verstummen, und erheben selbst eine fast un be-

merkbare Verstimmung der feinsten Fiber des

fühlenden Menschen zu der freudigsten Harmo-

nie, und dem Einklänge, den man nur in die-

sem Grade in der , dem Thierreiche geweihten,

Pflanzenschöpfung antrifft.

Mannichfaltig und grofs sind die Eindrücke,

die hier einander wechselseitig verdrängen , und

welche die Einbildungskraft des Einzelnen kaum

aufzufassen im Stande ist. Von dieser schönen

Natur umgeben, wird der Mensch dem Menschen

tbeurer, gleicher, menshlicher, interessanter.

Er erscheint in dieser wundersamen Farbenmi-

schung selbst in schönerem Lichte. Viele treten

erwartend hinein in den Schatten dieser präch-

tigen Bäume, Andere gehen befriedigt davon, und

von jedem Antlitze strahlt die besondere Freude

der Erwartung oder der Befriedigung. Ein Wort

entfalle dir nur über diese Pflanze, jenen Baum,

diese sich schlank erhebende Palme , und mehre-

re aus der wifsbegierigen Menge drängen sich

herbei, um dich herum eine schöne Gruppe

bildend , um jedes Wort deinem Munde abzu-

lauschen, abzusehen, wenn ich so sagen darf.

Denn fragt nicht einer der Gruppe mit dem Mun-

de, so enthält doch der auf dich starr geheftete

Blick Aller die interessante Bitte, mehr von die-
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6 I. Allgemeine Uebersicht

sen Bäumen und Pflanzen und ihren Eigenschaf-

ten zu erzählen. —
Mit weit geöffnetem Auge blickt die Menge

umher, um Alles auf einmal zu sehen, was sich

ihr aufdrängt. Und doch sind der Dinge so vie-

le, die den Genufs verdoppeln und vervielfälti-

gen , wenn man sie nicht auf einmal verschlingt,

sondern nur allmählig sie kostend und schlür-

fend geniefst. Die grofse ausgedehnte Masse der

einander sich drängenden Bilder verblendet das

gierige Auge, will es auf einmal sie fassen.

So berauscht gehen Viele hinweg und glau-

ben, wie im Traume, ein Bild des Gartens er-

hascht zu haben. Sie haben nicht einen einzi-

gen festen Standpunkt gehabt, und keinen Ge-

sichtspunkt richtig gefafst, ihr Unheil darüber

enthält die Beweise.

Allein ohne uns das seltene Vergnügen zu

rauben, grofse Bilder in unfere Einbildungskraft

aufzunehmen, wollen wir allerdings erst den

mächtigen Eindruck des Ganzen geniefsen ; uns

laben an der Kraft des Bildes dieses, durch das

verschieden gebrochene Licht verursachten Far-

benspiels in den Wipfeln der uns beschattenden

Baume, dieses unbeschreiblich mannichfaltigen

Gemisches von Grün, der kommenden und sich

mehr oder weniger erhebenden Pflanzen, und der
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des Pflanzengartens. 7

mit Laub oder Nadeln bedeckten Aeste ; — uns

verjüngen in der Freude über den allgemeinen

Eindruck des unbeschreiblichen Gcmähldes , wel-

ches die endlose Verbindung der Farben der so

blüthenreichen Natur in unsere Augen drängt;

bewundern endlich das rastlose Herbeiströmen

wifsbegieriger oder Unterhaltung suchender Men-

schen. — Es ist doch in einigen Stunden des

Tages kein einziger Platz ohne die mannigfaltig-

sten Gruppen von Menschen beiderlei Geschlechts

verziert !
—

Doch reinerer Genufs soll uns aus der stil-

len und ruhigen Betrachtung des Einzelnen ent-

springen. Die Einbildungskraft wird die Theile

dann, genau beleuchtet, um so leichter wieder

erkennen und zu einem Ganzen zu verweben im

Stande seyn.

Drei von Bäumen eingeschlossene und be-

schattete Hauptwege bilden in dem National-

Pflanzengarten drei Hauptabtheilungen, welche

der Kultur der Gewächse, nach ihren immer ver-

schiedenen, wenn gleich sehr einfachen Bedürf-

nissen , gewidmet sind.

Wir wenden uns jetzt aus dem grofsen

mittlem Baumgange rechts und schlagen den

Weg ein, welcher uns am eisernen Geländer hin,

nach dem äussersten Pfade führte, der längs
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8 I. Allgemeine Uebersicht

der Mauer und dem Geländer, welches den

Garten von Büffon's Strafse absondert , an-

gebracht ist.

Diese erste Abtheilung des Gartens hat für

das Auge besondere Reize.

Wir untersuchen nun ihre verschiedenen

Abschnitte. *)

A. Die ersten vier Parthien, die wir auf

unserm Wege antreffen , sind einem Baumstücke

gewidmet , in welchem Baume und Sträuche al-

ler Art, doch vorzüglich Laubholz, gezogen wer-

den. Angenehmer ward mir dieses Waldchen

oft durch die verschiedenen Gruppen von Men-

schen, welche sich in seinem Schatten gelagert,

ganz der freudigen Stimmung überliefsen , die

dieser Ort so wohlthätig einfiüfst.

Zwei Abschnitte dieses Waldchens sind- in

Parke eingeschlossen , und auf der einen Seite,

die wir dann besser sehen, wenn wir die grofse

Seitenallee heraufgehen werden , mit doppelten

Verzäunungen und Hütten versehen. Hier war

bisher der Aufenthalt der wiederkäuenden Thiere,

welcher nach Beendigung der grofsen Menagerie

verändert werden wird.

*) Die Bezeichnungen der verschiedenen Abtheilungen stim-

jiieil mit denen, auf dem diesen Band begleitenden Plane

überein > welche ich zu vergleichen bitte-
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B; Diesem folgen vier andere Baumstücke,

welche bestimmt sind, nur solche Baume auf-

zunehmen, die sich nicht über funfzehen

Fufs erheben. Ihre Reihen sind immer von fünf

zu fünf Stämmen {in quincunce) geordnet und

so gestellt, dafs die kleinern gegen Mittag und

die gröfsern der Nordseite zugekehrt sind , und

also gleichsam eine natürliche Abstuffung bilden,

welche dem Auge sowohl durch die Abwechse-

lung der Früchte und des Blüthenstandes , als auch

durch das mannichfaltige Farbenspiel der Blumen

selbst, einen schönen Anblick gewährt.

Wir dürfen an den verschiedenen Theilen

dieses Baumstücks noch eine Merkwürdigkeit

nicht unbetrachtet lassen , diese nämlich , dafs

jeder Bezirk Bäume enthält, die in einer Jah-

reszeit blühen und Früchte tragen.

B. 1. Der erste Bezirk nämlich ist den immer

grünenden Bäumen gewidmet , und bildet also

das so zu nennende Winter - Baum stück.

B. 2. Der zweite enthält Bäume, welche im

Herbste ihre Blüthen und Früchte zeigen.

B. 5. Der dritte bildet das Sommer-Gehölz.
B. 4» ^er vierte endlich, weicher am meisten

südlich liegt, ist mit Frühlingsgewächsen, mit

Bäumen bepflanzt, welche schon im Frühlinge

in voller Blüthe stehen.
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Der Ertrag dieser Bäume wird zum Besten

der Departemente der Republik verwendet , wel-

che aus der Hand des Museums, nacb ihren ver-

schiedenen Bedürfnissen , eine grofse Menge Saa-

ihen bekommen.

Wir wenden uns nun um dieses Baumstück

herum , und gehen an der innern Seite desselben

herauf, um die verschiedenen Abtheilungen auch

im Schatten dieser vortrefflichen Allee noch ein-

mal betrachten zu können, und besonders die-

jenigen Bezirke zu bemerken, in welchen sich

Thier« aufhalten. A. 1. 2.

Wenn wir uns gleich vornehmen, jetzt bei

diesen zahmen Thieren , wTie den angorischen

Ziegen, den spanischen Schaafen , den Rühen der

Bucharei , den Hirschen u. a» nicht zu verweilen,

indem wir von der gesammten Menagerie des

Museums besonders sprechen werden; so ist es

doch unmöglich vorbeizueilen , ohne hier von

diesen friedliebenden Thieren , und dort von ei-

ner Gruppe Zuschauern unwillkührlich aufgehal-

ten zu werden. Diese Thiere schmiegen sich an

den Zaun, wenn Spatziergänger vorübergehen,

gewöhnt immer etwas für ihren Gaurn zu erha-

schen, und verlangen selbst mit der durch den

Zaun gesteckten Schnauze.
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Wir bemerken hier im ersten Parke, den

wir an der Ecke mit angorischen Ziegen und spa»

nischen Schaafen besetzt finden, A. 1., mehrere

Erdhügel. Diese' sind Versuchen mit Pflanzen

und Thieren gewidmet. Daubenton stellte

hier seine Versuche mit verschiedenen Schafe-

racen an, und Thouin bereitet verschiedene

Mischungen von Erde, um über die Fruchtbar-

keit des Bodens im Grofsen lehrreiche Resultate

zu erndten.

Wir nähern uns jetzt der zweiten Hauptab-

theilung des niedern Gartens , und fangen am

Geländer mit CC. der P f 1 a n 7$ c hui e der

Saftgewächse an, welche erst in neuern Zei-

len durch den thätigen Einflufs des Ministers des

Innern, Br. Chaptal's, so nützlich geworden

ist. Vorher durch eine Menge von Wegen durch-

schnitten, welche dem Auge mehr unangenehm

waren als gefielen , konnte man diesem so sehr

vertheilten Gartenstücke wenig oder nichts anver-

trauen, noch weniger dasselbe zu hohem Zwecken

benutzen. Jetzt einer seiner Gröfse und seines

Bodens würdigern Bestimmung übergeben , wird

diese Schule bald im Stande seyn , die botanishen

Gärten der ganzen Republik mit Saftgewächsen zu

versehen , welche sich ohnedem nur äusserst

schwer durch Saamen fortpflanzen lassen.
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Diese Vierecke sind in mehr als fünfzig Beete

gelheilt. Jedes Beet schliefst fünf Pflanzenreihen

in sich, und jede Reihe besteht aus Pflanzen der-

selben Gattung. Die gröfsten 'oder höchsten ste-

hen in der Mitte und die kleinsten oder niedrig-

sten an den Rändern, Jährige Pflanzen , die gern

dicht wachsen., füllen die Zwischenräume aus.

Diese schön besetzten Beete bieten einen vortreff-

lichen Anblick dar. Ihr grofser Nutzen wird sich

in der Folge um so mehr entwickeln , da die hier

angebauten Pflanzen üppig empor schiefsen. Die-

ses Gartenstück liefert einen schönen Beweis von

des Ministers*|Streben , das Angenehme mit dem

Nützlichen zu verbinden. Es verdient mit Recht

den Namen: ChaptaTs Anlage, les parter'

res de CliapbaL

Der runde Wasserbehälter , welcher diese bei-

den Vierecke von einander trennt, erhebt ihren

angenehmen Anblick noch mehr. Umgeben von

ausländischen Gewächsen , welche die Temperatur

der freien Luft vertragen können , und sich in

seinem Spiegel treu und schon nachbilden , erwei-

teit derselbe dem Auge einen unbeschränkten

Gesichtspunkt. Oberhalb und unterhalb der Vier-

ecke stehen ebenfalls in grofsen Behältern auslän-

dische Sträucher und Baume, unter welchen sich

besonders die hohen Palmen, welche sich 14 bis
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i5 Schuh über die Erde erheben
, auszeichnen.

Wir erwähnten ihrer im ersten Bande als eines

Geschenks des Merggrafen von Baden. Sie haben

sein Andenken unvergefslich erhalten. Ihre Höhe

macht sie meines Wissens zu den höchsten ihrer

Art in allen europäischen Gärten.

D. Der dritte Abschnitt der mittlem Ab-

theilung enthält eine Pflanzschule von Bäumen

und Sträuchern, welche bestimmt sind den Gar-

ten im nöthigen Falle wieder mit neuen Pflanzen

dieser Art zu versehen , und selbst — haben sie

diese erste Bestimmung erfüllt — die botanischen

Gärten der Centraischulen zu bevölkern.

E. Eins der interessantesten Baumstücke des

ganzen Gartens ist das grofse folgende, welches

ohngefahr die Mitte dieser Abtheilung ausmacht.

Von einem eisernen Geländer umschlossen , senkt

sich sein Boden stufenweise bis zur Seine-

höhe (au niveau de la Seine) hinab , bildet ein

grofses Wasserbecken , welches von der Seine ge-

füllt wird. Wenn es gleich jetzt als ein grofser

Behälter für Wasservögel , die sein Gebüsch aller-

dings unendlich lebhaft machen, benutzt wird;

so ist es doch eigentlich zum Anbaue von Wasser-

pflanzen bestimmt, und wird dieser seiner vor-

züglichen Bestimmung ganz wiedergegeben wer-
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den , sobald nur die grofsen Wasserbehälter in

der neuen Menagerie beendigt seyn werden.

Die Abstufungen (les gradins , talus) lie-

gen so , dafs dieselben den vier Himmelsgegenden

ausgesetzt und mit solchen Strauchern und Stau«

den besetzt sind , die ihrer Natur nach dahin ge-

hören. Auch dieser Sträucher Saamen werden

gesammelt, um sie in der Republik zu vertheilen,

F. Wir stofsen jetzt auf zwei Vierecke, wel-

che dem Anbaue von Saftpflanzen gewidmet sind,

die im Freien fortkommen und in den Künsten

angewandt werden ; e9 sey nun in der Spinnerei,

der Färberei oder in der Heilkunde.

G. Das unterste kleine, der Seine am näch-

sten gelegene Viereck, ist ein Blumenstück zur

Verzierung des Gartens und zur Aufheiterung der

Spaziergänger.

Wir treten nun in die mittlere grofse maje-

stätische Allee, und finden an dem obern Stücke

der dritten Hauptabtheilung, des niedern Gartens

H. ein Viereck, welches eine ähnliche Be-

stimmung hat, wie der unterste Abschnitt der

ersten Abtheilung (B.) , nämlich die Baumschule

zu bilden.

I. Der folgende Abschnitt ist der Kultur

ausländischer Holzarten und ihrer Verpflanzung

gewidmet. Sind hier diese Baumstämmchen, wo
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man dieselben mit Sorgsamkeit wartet, erst zu

einer gewissen Gröfse gediehen ; so verpflanzt man

dieselben in die freien Anlagen, in welchen sie

sich mehr selbst überlassen bleiben.

Wir nahen uns jetzt den verschiedenen bota-

nischen Schulen , die nach ihrer Anpflanzung ver-

schiedene Zwecke haben.

K, Die erstere oder der dritte Abschnitt die-

ser Abtheilung von der Seine her, ist eine Schu!e

für Gewächse des Ackerbaues und für Küchen-

pflanzen. Dieses Viereck vereinigt 55o Gattun-

gen, wovon jede einen Raum von einer Quatlrat-

toise, oder sechs Quadratschuhen, bekömmt,

Diese Gattungen sind in Reihen gebracht , welche

von der natürlichen Methode zwar verschieden,

aber für die praktische Oekonomie von grofsem

Nutzen sind.

Wir wolien diese Ordnungen hier naher be-

trachten, indem wir später nicht wieder zu den-

selben zurückkehren dürften.

Erste Ordnung.
Getreidearten (les cereales)* Dahin gehören :

Korn, Weizen, Gerste, Reis u. a. m.

Zweite Ordnung.
Hülsenfrüchte. Unter diesen finden wir die

Erbsen, Linsen, Bohnen u. a.
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Dritte Ordnung.
Pflanzen mit nährenden Wurzeln, plan~

tes a racines nourrissanbes : Kartoffel , Rüben,

Mohrrüben, Laucharten (les aux , allium.')

Vierte Ordnung.
Küchengewächse , les plaubes pobagerer,

von welchen man alle Theiie geniefst : Kohl,

Portulak , Spinat u. d. gl.

Fünfte Ordnung»

Diejenigen Küchen gewächse, wovon man

nur die Blumen ifst, wie z. B. indianische Kresse,

(Capucine
,
Tropaeoluni), Ochsenzunge (la bu-

glosse , Anchüsd), die Kapernstaude (le Ca-

prier, Gapparis) , und andere.

Sechste Ordnung,

Saftfrüchte, wie Gurken, Kürbisse, Pheberi-

kürbis (Poburon , Cucurbita pepo) , Flaschen-

kürbis (Ja Colebasse , C. longenaria) , u. m. a.

Siebente Ordnung.

Pflanzen, welche aromatische Saamen tragen

:

Anis, Coriander , Kümmel (le Cumin , Cumi'

niim cyminum) , u. a.

Achte Ordnung.

Sa Hat arten. Der gewöhnliche Sallat (la Laibue,

Lacbuca), die Endivie {la Cichoree , Cicho-

rium)^ die Rapunzel (la Mäche, Valeriana

locusba) , u. s. w.
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Neunte Ordnung.

Oelpflanzen (a semences oleiferes). Hier fin-

den wir den Senf (la moütärde
,

Synapis),

den Dotter (la cameline , Myagrum) , die Bür-

stenpflanze oder Saflor (carbhame , Cartha-

mus) , den ägyptischen Oelsaamen, Sesam oder

Kunschut (^jawe, Sesamum\

Zehnte Ordnung,
Pflanzen, welche den Nahrungsmitteln als Ge-

würze beigemischt werden können. Dahin ge-

hört zum Beispiel das Kletten - oder Klebkraut

(le grateron , Galium Aparind) , dessen Saamen

den Caffee ersetzen kann, und die Brust-

wurzel (angelique
,
Angelica)

}
deren Stiele

von den Zuckerbeckern angewandt werden,

Eilfte Ordnung.
Futterkräuter, die den Thieren zur Nahrung

dienen. Diese sind wiederum in zwei Abthei-

lungen gebracht, wovon die eine die Gräser

enthält, wie zum Beispiel Lolch (Je raygras,

Lolium perenne)
,

Wiesenlieschgras (le timo-

thy - gras , Phleum pratense ) ; die andere
besteht aus andern Familien , welche dem gröfs-

ten Theile nach Hülsenfrüchte tragen: da-

hin gehören die Kleearten (les trejfles,

Trifolium) , der Schildklee oder der spanische

Klee (le sainfoin^ Hedysarum), Tragant
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(l'astragale, Astragalus)
, Pimpernelle (pi'rn-

prenelle, pimpinelle , Poterium sauguisorba\

und andere mehr.

Zwölfte Ordnung.

Pflanzen, weiche in der Weberei angewandt

werden , les plaiites textiles, Baumwolle,

Hanf, Lein u. d. gl. m.

Dreizehnte Ordnung.

Farbenpflanzen, oder Gewächse, weichein

der Farberei gebraucht werden , les plantes de

teintüte ; zum Beispiel Krapp oder Färberröthe

(garance , Rulid) , Waid (Je pastel
, Isatis),

und andere.

Vierzehnte Ordnung.

Pflanzen, welche in andern Künsten angewandt

werden, wie der Taback (Nicotiand) , die We-

berdistel (Ja cardiere
,
JDipsacus) , die Soda-

pflanze {Ja soude
,
Salsola) u. s. w.

L. Die folgende Abtheilung ist eine den

Fruchtbäumen gewidmete Schule. Hier finden

sich besonders diejenigen Baume , welche im

Freien, und besonders auf Frankreichs Boden

wachsen und gedeihen. Sie stehen in einer von

ihren Früchten abhängigen Ordnung.

Erste Abtheilung.

Beerenfrüchte (fruits en baies). Dahin ge-

hören die Brombeere (niuriers , Rubusj, die
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Johannisbeere (gros eiller

s

,
Ribes), die Wein*

beere (raisins
,

Iritis).

Zweite Abtheilung.

Steinfrüchte mit einem Saamen, fruits a

jioyaux. Kirschen, 3?flaumen , Aprikosen u. a.

Dritte Abtheilung.

S t e in f r ü c h t e mit mehreren Saamen
, fruits

a osselets ; dahin sind zu rechnen die Mehl*

beere (les azeroles , Crataegus), die Mispeln

(Jes riefHers ,
Mespilus) , der Lotusbaum (les

plaqutminiers , JDiospyros) , u. m. a,

Vierte Abt h eilung.

Kernfrüchte, fruits a pepin ; hier finden wir

dieAepfel, Birnen, Quitten (les coiguassiers,

Pyrits cydonia) , die Feigen, die Granatapfel

(grenades
,
Punica), die Orangen {[Citrus) u.a.

Fünfte Abtheilung.

Kapselfrüchte, fruits a coque ; die Mandel

(Vamande, Amygdalus) ^ die Nufs (les rwis»

settes
,

Corylus), die Kastanie (chataignes
9

Fagus castarda) u. d« gl. m.

M. Das grofse längliche, nun folgende Vier*

eck enthält die allgemeine botanische

Schule. Hier sind die Pflanzen nach den na-

türlichen Familien Jussieu's geordnet. Ein

Individuum von allen in den Gewächshäusern und

andern Orten des Gartens gebauten und vertheil*
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ten Gewächsen , steht hier in seiner methodischen

Ordnung. Pflanzen heifser Zonen werden hier

selbst im Sommer, mit Glocken oder einer Art

von tragbaren kleinen Gewächshäuschen bedeckt,

damit dieselben > solange die Vorlesungen dauern,

der freien Luft ausgesetzt bleiben können. Wir

wollen uns jetzt nur die Stelle und Lage dieser

Gewächsschule bemerken, um später wieder in

dieselbe zurückkehren und uns wenigstens eine

allgemeine Uebersicht der darin befindlichen Ge-

wächse verschaffen zu können. Dieselbe ist mit

einem eisernen Geländer umgeben, und hat ihren

Haupteingang nahe an dem Abhänge, welcher

nach dem obern Garten fahrt (S. Plan. M. No, 1.).

Die Seitenöffnungen ( s. 3.) sind nur zum Ge-

brauche der Arbeiter, und daher nicht immer offen.

N. Der letzte , auch mit einem eisernen Ge-

länder eingeschlossene Abschnitt dieser dritten

Abtheilung, welches uns dem Haupteingange nä-

her bringt, ist ein Baumstück, welches für die-

jenigen Gewächse bestimmt ist, die den Winter

in der Orangerie zubringen. Man zieht darin den

Vorrath für die botanische allgemeine Schule, und

behält dabei noch übrig , uro andere botanische

Gärten damit zu versorgen.

Wir verlassen jetzt den untern oder nie-

dern Garten, und begeben uns auf dem Wege
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der Terrasse (la rampe , S, Plan, O. ) in den

obern und höherliegenden Theil des Pflanzen-

gartens.

Hier erhebt sich mahlerisch zur Linken die

grofse schoue Anhöhe (Ja grande bubbe) , welche

den Namen eines Berges mit Recht verdient. Sie

schlängelt sich in Schneckengängen bis zu ihrem

Gipfel empor, und ist daher auch Labyrinth

genannt worden. Dieser erhabenste Theil des

Gartens trägt einen antiken Tempel von Bronze,

weicher in einem weit edlern Geschmacke als ein

Kiosk {kiosque) errichtet, auf seiner Kuppel eine

künstliche Mittagslinie und einen Automat trägt,

welcher die Mittagsstunden anzeigt. Diesem ed-

len Geschmacke in der Architektur entspricht die

Inschrift an der Friese nicht ganz :

Dum l um ine et c alo r e s ol mund u tu

vivificab) Ludovicus XP^I. sa-

pienbia etjusbibia, h umani b ab e t b

m u n ifi cenbi a uu di qu e r adi a b.

Sie konnte leicht einfacher und dem Ganzen

angemessener erfunden Werden. Ich will dabei

der Ausführung in der ziemlich gebrechlichen La-

tinität gar nicht einmal erwähnen.'

Dieser Tempel nun gewährt eine der ange-

nehmsten und schönsten Aussichten; besonders
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wenn die von unserm Horizonte scheidende Sonne

Parises hohe Thurmspitzen und Palläste in das

schöne Purpurgewand des Abendrothes hüllt , ihr

blaulicher Saum, so leicht wie Aether, Mont-

martre's Rücken umschlingt, und nun der stärker

werdende Duft der reichen Blüthe des Gartens sich

dem sanften Hauche Zephyrs bis in die höheren

Schichten der Atmosphäre beimischt, so hat man

hier das besondere Gefühl, welches nur den , nicht

unnatürlichen Gedanken begleiten kann : — von

Menschen entfernt und den Göttern näher zu seyn.

Hier entfaltet sich der östliche und südliche

Theil der Stadt in einzelnen Parthieen vortrefflich,

ja man würde ganz Paris wie in einem Panoram

übersehen, deckte die Kuppel des majestätischen

Pantheons nicht einen grofsen Theil desselben.

Die Gebirge Montmartre, Belvedere beschrän-

ken in einem Theile des Gesichtskreises die Aus-

eicht , die sich aber Östlich über der Seine hin bis

nach Vincemie erstreckt.

Dieser Berg ist gröfttentheils mit immer grü-

nen Bäumen besetzt, deren Saamen gesammelt

und in der Republik vertheilt werden. Unter

allen ragt die schöne Ceder Libanons mit Würde

und Kraft empor, die, wie wir schon gehört ha-

ben (Erster Band S* i56. ), der berühmte

Bernard de Jussieu dahin pflanzte. Sie hat
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jetzt einen Umfang von beinahe sieben Fufs, und

bringt eine grofse Menge Saamen hervor. Gern

lassen wir uns im Schatten dieses Baums nieder,

und werfen einen Blick auf die Stelle, welche uns

an einen der gröfsten Naturforscher Frankreichs

erinnert, auf

Q. Daubenton's Grabmahl. —
Unter einem kleinen Felsen von Basalt und

antlern Steinarten , über welchem sich eine antike

Säule von orientalischem Granit erhebt, ruhet

Daubenton's Asche, der Ueberrest des unauf-

haltsamen Forschers, des vortrefflichen Menschen,

des treuen Freundes. Ein länglichrunder Blumen-

korb umgiebt sein Denkmal. Diese Säule wird

seine Büste tragen ^S. i B. S. 3<28. u. f.)

Auch der kleinere Hügel, la pebite hntte
y

dem Amphitheater gegenüber, dicht hinter dem

Gewächshause der Terrasse, hat eine ähnliche Be-

stimmung. Mit immer grünenden Bäumen be-

pflanzt, unter welchen sich Lerchenbäume, junge

Ankömmlinge von Korsika, die bald Saamen ver-

sprechen, sehr vorteilhaft auszeichnen, macht

dieser für den Zuschauer, welcher sich in der

Tiefe befindet, einen vortrefflichen Contrast mit

dem beleuchteten Amphitheater und andern in

der Nähe stehenden Gebäuden. Mit Majestät er-

heben sich beide Berge über die übrigen Galten-
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theile empor; mit Würde stehen sie da, als ob sie

mit ihrem ewigen Grün die ganze übrige vegeta-

bilische Schöpfung beherrschten.

An ihrem Abhänge verliert sich der Blick in

eine sanfte Ebene, von dem dunklern Grün abge-

wandt, und auf dem helleren, aber sanfteren der

beiden Wasenstiicke (T.) ruhend.

An diese Ebene schliefst sich zwischen dem

grofsen neuen Gewächshause und dem Cabinette

der vergleichenden Anatomie die neue Menage-

rie an, welche wir später besuchen werden.

2.

Gewächshäuser des National.
P (laazen garte ns.

Ehe wir die Hauptgebäude des Gartens kennen

lernen , wollen wir vorher einen Blick auf seine

Gewäcbshäuber werfen, da dieselben ihrer Bestim-

mung nach mit ihm in der genauesten Verbindung

stehen. Die Geschichte dieser Anstalt hat uns ge-

lehrt, dals die altern nur nach und nach, und

zwar nicht nach einem gewissen Plane angelegt,

sondern von dem unmittelbar vorliegenden ^Be-

dürfnisse bestimmt, entstanden. Ein Gebäude,

welches im Verhältnisse der damaligen Menge von

Gewächsen, die einen höhern Wärmegrad verlang-

ten, grofs war, ist freilich bei dem jetzigen Reich-
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thume ausländischer Gewächse klein und unzurei-

chend geworden. Nach vortrefflichen Grund-

sätzen sind hingegen diejenigen angelegt worden,

welche unter Büffon und von der neuen Ver-

waltung des Museums errichtet worden sind.

1. Wir fangen unsere Untersuchung mit ei-

nem der altern Gewächshäuser an , welches für

Pflanzen, bestimmt ist, die einen geringen Grad

von Wärme verlangen (V Orangerie ancienne),

2. Etwas eingerückt finden wir ein anderes

kleineres Gewächshaus (pelites Serres froides

voute'es)> welches gewölbt und für Alpenpflanzen

oder diejenigen Gewächse bestimmt ist. die man

nur gegen eine stärkere Kälte (5° Reaumur unter

dem Gefrierpunkte) zu schützen braucht.

3. Das der Terrasse nahe stehende Gewächs-

haus ist dem Anbaue von Saftpflanzen gewidmet.

Die nahe am Fufse des grofsen Berges stehenden

Gewächshäuser haben verschiedene Bestimmungen.

4« Das erste, wenn man von der TeYrasse

her in diesen Gang, in welchen sie sich öffnen,

eintritt, ist bios der Cultur des Mesembryan-
themum gewidmet. Ein Gewächshaus dieser

Art mufs besondere Eigenschaften haben ; sehr

enge und dabei recht hell seyn. Hier fällt das

Licht senkrecht auf die Gewächse, wie in den trock-

nen Treibhäusern der Engländer.
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5. Das zweite enthält einzig die Palmen,

Serres des palmlers ; hier findet man eine Loh-

schicht, in welcher die Pflanzen eingesenkt sind.

6. Das letztere endlich , welches sich nach

oben an die Grenzmauer des Gartens anlegt, ist

in drei Theile getheilt, und dem Anbaue von jun-

gen Pflanzen der heifsen Zone gewidmet, welche

den höchsten- Grad, von Hitze erfordern, wie die

Peruvianischen Fa c k el d i s l e 1 n, les cierges de

Perau (Cactus) u, a. na.

7) Das nach unten liegende Gewächshaus auf

der andern Seite der Terrasse, hat eine ähnliche

Bestimmung wie No. 2., nämlich Unterhaltung

der die Rühle liebenden Pflanzen.

8) Das obere Gewächshaus eben dieser Seite

ist dem Anbaue der Sträucher heifser Zonen ge-

widmet; Serres temperees»

9. In der Nähe des vorigen liegt denn das

von Büffon erbaute und nach ihm genannte Ge-

wächshaus; les Serres de Büffon.

Büffon wollte daraus ein allgemeines Er-

haltungshaus bereiten, dasheifst: hier Vorrich-

tungen treffen , dafs man fremde Gewächse gleich-

sam im Freien aufnehmen , zur Blüthe und end-

lich zur Befruchtung bringen könnte. Die auf

diese Weise erlangten Saamen , so vermuthete

Büffon, und gewifs nicht mit Unrecht, würden
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sich mit größerer Leichtigkeit an das Klima von

Frankreich gewöhnen.

Jetzt sind in diesem geräumigen Treibbause

alle die Pflanzen der heissen Zone vereinigt, wel-

che Kapitain Band in von seinen Reisen mitge-

bracht hat.

10. Es bleiben uns nun noch zwei Gewächs-

hauser zu betrachten übrig: das eine kleinere, in

der Tiefe liegende, hat den Zweck, die neuen Aus-

saaten aufzunehmen, welche dann, wenn sie zu

neuen Pflänzchen empor geschossen sind, unter

die in der Nähe angebrachten Mistbeete (couches)

gebracht werden. Die Aussaat geschieht in Topfen,

welche dann um so leichter, wenn die Saamen

keimen, in die heifsen gedeckten Beete gebracht

werden können.

11. Und endlich das neuere grofse Gewächs«

haus, welches ganz nahe bei dem kleinern nur

etwas höher Hegt, und durch einen Säulengang

verschönert ist. Es hat 200 Fufs Länge und ist

dem Anbaue von Bäumen und Sträuchern der

heifsen Gegenden gewidmet. Der hintere Theil

dieses Gebäudes oder derjenige, welcher der neuen

Menagerie zugekehrt ist, wird verschiedentlich

benutzt. An dem einen Ende findet der erste

Gärtner seine Wohnung, an welche sich die der

andern im Garten angewandten Arbeiter, sechs an

i
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Zahl , anschliefst. Eine dritte Abtheilung giebt

den Behälter für die im ersten Theile schon ge-

schilderte Pumpe , welche wir ebenfalls schon ge-

sehen haben, und bestimmt ist, Wasser in die Me-

nagerie und in einen Theil des Gartens zu leiten.

Eine vierte Abtheilung desselben ist besondern

Arbeiten gewidmet ; z. B. dem Ausmachen der

Saamen , und ihrer Vertheilung an die Central-

schulen und die Correspondenten des Museums.

Den noch übrigen Baum, welcher eine Gal-

lerie bildet, füllen Instrumente , Maschinen und

überhaupt Werkzeuge, welche in den Vorlesungen

über den Bau der Gewächse gebraucht und aus-

gestellt werden.

3.

Gebäude des Gartens und Wohnungen
der Professoren«

Die allgemeine Organisation des National-

Museums der Naturgeschichte hat einen beson-

dern Zweck mit den in ihm befindlichen Gebäu-

den zu erreichen gesucht, der die Anstalt immer

schätzenswerthermacht; den nämlich, seine Leh-

rer alle in seinen Mauern zu vereinigen. Eine

Einrichtung, die diese Anstalt zu einem eigenen

Staate macht. Dieser Zweck ist beinahe ganz er-

reicht. Wir finden alle Lehrer und an dem Gar-

\
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ten angestellte Personen hier vereinigt, mit Aus-

nahme Lacepede's und Hauy's.

Aufser jenem Haupteingange, durch welchen

wir diese grofse Schule der schönen Natur zuerst

betraten, finden wir noch drei andere, wovon

zwei wenigstens, nämlich der in der Seine-

strafse, und ein anderer am Q ua i der Seine,

immer offen sind. Die Oeffnung , welche den

Garten mit der rue - Büffon in Verbindung

setzt, ist nicht immer offen, weil von diesem

TheUe der Stadt weniger Menschen herbeikommen.

Vorzüglich angenehm wird durch das unaufhör-

liche Auf - und Abwallen der Menge der Eingang

am Quai der Seine. Immer tragt hier die Seine

eine Menge von Menschen , welche kommen oder

gehen. Die mehrsten von diesen werden gewifs

von dem Pflanzengarten herbeigezogen. Eine

Menge drängt sich nach der Menagerie, eine an-

dere lagert sich an der Mauer, um die auf dem

Spiegel der ruhig hinfliefsenden Seine herum-

schwimmenden Menschen zu sehen.

Wir fangen unsere Uebersicht an eben der

Stelle an, die wir kurz vorher beim Haupteingange

zuerst betraten. Hier fällt uns sogleich zu unse-

rer Rechten das grofse Gebäude in die Augen (a),

welches die Gallerien enthält, und in denselben die

grofse Menge von naturhistorischen Gegenständen
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verschliefst, welche wir bald einzeln betrachten

werden. Der durch eine Colonnade verschönerte

Haupteingang (1.) führt zu den obern Gallerien,

und ein zweiter (2.) zu den untern t in welche

man jedoch auch durch denselben Gang aus den

obern herabsteigen kann.

b. Das Gebäude links nimmt diejenigen mit

Vergnügen auf, welche von entferntem Gegenden

\ommen , um das Museum zu besuchen, den

ganzen Tag hier zubringen und also einer Erho-

lung und Erfrischung bedürfen. Es scheint in der

That, als ob die Aufmerksamkeit und die unge»

wohnte Anstrengung des Geistes, mit etwas Be-

wegung des Körpers verbunden , das kräftigste,

Appetit erregende, Mittel sey; denn hier unter

den Zelten dieses liestau r.ateurs wird manche

Mahlzeit mit vielem Appetite verzehrt. Friedlich

und froh drangt man sich hier zusammen ; eine

kleine Ecke von Tisch ist hinreichend , wenn sie

nur den belasteten Teller fassen kann. Andere,

welche nur einen Nachmittag auf den Besuch die-

ses Gartens wenden, erholen sich bei einem Glase

Limonade oder Bier im Schatten jener prächtigen

Bäume« Hier ist ein Caffehaus (v.) , welches dem

Durstigen alles reicht , was man gewöhnlich in

den Pariser Caffe's haben kann.
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c. Die Wohnung Faujas de St. Fond stofst

im Winkel an das Gebäude des Restaurateur an.

d. Eben dieses ^aus nimmt die Wache der Ve-

teianen auf, welche zur Sicherhet des Museums

die Eingänge und Gallerien besetzen.

T
e. Zwischen der Veteranen - Wache und der

Thüre von Faujas's Wohnung führt eine Mi t-

tellhüre, durch eine hier angebrachte Wendel-

treppe, in den hintern Theil des Gebäudes, wel-

cher des altern Tbouin's, des Professors Woh-

nung ausmacht. Tritt man aus dieser Thüre oben

heraus, so befindet man sich zwischen den Ge-

wächshäusern und dem tlintertheiie des beschrie-

benen Gebäudes in dein Gange, weicher einen an-

dern Ausgang an der Terrasse hat.

Wir steigen aber die Treppe wieder herab,

und machen uns mit dem uns jetzt gegenüberste-

henden Gebäude bekannt.

f. Dies ist eben das Gebäude, welches unter

Büffon's Aufsicht zu der Ausdehnung des Gar-

tens kam, von Büffon bewohnr wurde, und

der Strafse den Namen gab, welche den Garten

Östlich begränzt. Jetzt finden wir Männer darin,

welche immer an dem Ruhme des Gartens mit ge-

arbeitet haben: Lamark, Vanspaendonk
und Lucas, der Aufseher der Gallerien (gardß
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du cabinet) , mit seinem , ihm in seinem Amte

beigesellten , Sohne.

g. Wenn wir nun , um auch die übrigen

Gebäude des höhern Gartens kennen zu lernen,

über die Terrasse , dem Verbindungswege des

höhern und tiefern Gartens, hinübergehen, so

fallt uns zuerst ein mit Blumen und angeneh-

men Sträucbein umzäuntes Haus in die Augen.

Es ist Fourcroy 's Wohnung. Dieses war

sonst Dauben ton 's Museum, in welchem die-

ser grofse Mann seine schätzbaren Beobachtungen -

für die gelehrte Welt niederschrieb.

h. In dem zunächststehenden Gebäude fin-

den wir das Sitzungszimmer der Admi-

nistration. Den obern Theil dieses Hauses

aber nimmt ein grofses Magazin von Mineralien

und Pflanzen, sowohl getrockneter Gewächse als

Saamen , ein. Ueber dem Sitzungszimmer ist

das Laboratorium. Hier werden die Thiere

ausgestopft, die Insekten und Schmetterlinge zum

Aufstellen bereitet, die Conchylien und Mine-

ralien gereinigt u. s. w. Hier werden ferner die

Versendungen der doppelten Stücke an die Samm-

lungen der Centraischulen gemacht.

Alle die hier arbeitenden Künstler sind ,
je-

der in seiner Kunst, so vortrefflich, dafs es dem

Forscher eine grofse Freude macht , die Thiere
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aus ihren Händen in die Gallerien kommen zu

sehen. Die Natur scheint durch die Kunst ge-

wonnen zu haben ; so mächtig wissen sie die

Kennzeichen des Lebens in die todte Hülle zu

bringen. Diese Stellung des Kopfes, dieses Tra-

gen des Schwanzes , der Grad der Oeffnung der

Schnauze, der Stand der Füfse; kurz alles zeigt

in dieser Künstler Arbeiten, dafs sie nicht blofse

mechanische Fertigkeiten üben, sondern mit

scharfsinnigen Blicken dem lebenden Thiere den

hervorstechendsten Charakter ablauschen ; wenn

ich so sagen darf, um ihn der todten Masse wie-

der einzudrücken. Diese Künstler sind selten.

—

In Deutschland kann man Schaumburg in

Hanau als den ersten betrachten , der es in der

Nettheit und der Stellung seiner ausgestopften

Vögel V a i 1 1 a n t vollkommen gleich thut. —

u Im ersten , an die Seinestrafse stofsenden
'

Hause finden wir den berühmten Jussieu und

seine Familie, und auf der einen Ecke desselben,

welche von einem kleinen, aber durch die Men-

ge der mannichfaltigen Gewächse sehr angeneh-

men Gärtchen eingeschlossen ist, den Chymisten

Brongniart.

k. Der nicht weniger berühmte , und be-

sonders um die Physik der Gewächse so sehr
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verdiente Botaniker Desfontaines, ist uns

hier ganz nahe, indem er das, jenem an der

Seinestrafse zunächststehende Haus , von einer

freundlichen vegetabilischen Schöpfung, die durch

seine Untersuchungen so unendlich viel gewon-

nen hat, einnimmt.

1. Das kleine Häuschen, welches neben dem

Eingange des Gartens steht , wird von dem Thür-

aufseher {Porbier) bewohnt.

m. Auf der andern Seite dieses Eingangs

finden wir Portal's Wohnung. Ein Theil des-

selben dient zur Werkstätte des Tischlers, wel-

cher die Arbeiten des Gartens zu besorgen hat.

n. Geoffroy, welcher nun mit einer

Menge von Naturalien und neuen Beobachtungen

aus Aegypten zurückgekommen ist, hat die für

Dolomieu sonst bestimmte Wohnung einge-

nommen. Es ist das Haus, welches unmittelbar

hinter dem Amphitheater liegt.

o. Den Seitentheii bewohnt der Comman-

dant der Veteranen und andere im Garten ange-

wendete Personen.

p. Wir nahen uns jetzt Cuvier's Wohnung,

welche mit dem Cabinet der vergleichenden

Anatomie (q.)> welches der rastlosen Thätigkeit
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dieses grofsen Naturforschers seinen grofsen Glanz

verdankt, veibunden ist. Aus seiner Wohnung

führt ein kleiner Eingang in das Laboratorium

und das Cabinet, sein Haupteingang ist aber auf

der nach der Menagerie sehenden Seite*

r. Die vordere, nach der Seinestrafse ge-

kehrte Linie dieses Gebäudes , und der eine Sei-

tentheil, wird von einigen Gehülfen bei den ver-

schiedenen naturhistorischen Arbeiten (aides-

naturalistes) , von Düfresne, Desraoulins,

Rousseau, Deleuze, bewohnt; und der an-

dere Seitentheil

s. gestattet einigen Thieren , besonders den

Elephanten, einen gedeckten Aufenthalt.

t. Delaunay finden wir in einem, auch

dem Garten zugehörigen Gebäude, in der Seine-

strafse; (u.) und neben ihm den Mahler Mare-

chal. Toscan hingegen bewohnt ein Haus

(No. in eben der Strafse, noch mehr der

Seine sich nähernd , welches zwar bis jetzt noch

nicht dem Garten zugehört, aber doch in Kur-

zem , wie der ganze übrige Raum , zu demselben

gezogen werden wird.

v. Das Amphitheater, ein von Ver-

nicquet unter Büffon 1787. gebauter vortreff-
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licher Hörsaal, an seiner Facade mit korinthi-

schen Säulen verschönert , wendet seine Hanpt-

ansicht dem kleinern Hügel zu , welcher durch

seine dunkelgrüne Hülle das freundliche Gewand

dieses schönen Gebäudes um so mehr hervor-

treten läfst. Die Kuppel ist durchbrochen, so

dafs das Licht von oben herein auf Lehrer und

Zubörer fällt ; eine Beleuchtung , die mir vor-

züglich geschickt scheint , die Aufmerksamkeit

der Zuhörer zu fesseln. Der Lehrer , in halb

zirkeiförmigen Reihen, welche sich bis an die

Kuppel erheben , von seinen Zuhörern umgeben,

wird, auf der Arena nur etwas erhöht, von je-

dem, wenn auch Tausende das Amphitheater

füllen, leicht verstanden. Die Zuhörer im Ge-

gentheil , das Auge nur auf den Lehrer gerich-

tet, welcher im Mittelpunkte Aller Blicke, wie

die Strahlen in einem Brennpunkte vereinigt,

erleichtert diesen in seinem Vortrage, durch eine

bewundernswürdige Aufmerksamkeit. Kein Athem-

zug entgeht selbst den entferntesten.

Hier werden die Vorlesungen über Anatomie

des Menschen von Portal gehalten; die Thier-

zergliederung von Cuvier gelehrt; die allge-

meine Chymie von Fourcroy und die auf Kün-

ste angewandte Chymie von Brognart vorge-
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tragen. D e s f o u t a i n e S erklärt hier im- Ange-

sichte eines oft sehr gemischten Publikums die

Gewächskunde , und Thouin die Kultur der

Pflanzen.

So grofs übrigens der innere Raum des Am-

phitheaters ist, so wird derselbe doch in den

mehrsten Lehrstunden so ausgefüllt, dafs auch

die Seitengänge noch gedrückt voll stehen. Wenn

Fourcroy's unbeschreibliche Darstellungsgaben,

sein Flufs von immer sieb drangenden Gedanken

eine grofse Menge von Zuhörern herbeiführt, so

füllt Cuvier's Vorlesungen die Menge, die den

philosophischen Gang seines Geistes , die licht-

volle Deutlichkeit seiner Schilderungen, die Sum-

me von neuen Thatsachen in seinen Vorträgen

bewundern. Zum Behufe der ehymischen und

anatomischen Vorlesungen befinden sich zu glei-

cher Zeit die Laboratorien hier. Der Hintergrund

wird von den ehymischen Werkzeugen , Oefen

u. d* gl. m. eingenommen , und in dem einen

Seitenpavillon befindet sich ein grofser Marmor-

tisch , um hier die nöthigen Zergliederungen

machen zu können.

Die übrigen naturhistorischen Vorlesungen

werden in den Gallerien selbst gehalten.
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x. Wir bemerken jetzt die Stelle der altern

Menagerie, nahe am Quai der Seine. Ein

niedriges, mehrere Thierbehälter in sich verei-

nigendes Gebäude , welches wir sogleich sei-

nem innern Gehalte nach näher werden kennen

lernen.
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Schilderung der Menagerie

xi n d der

in ihr lebenden Thier e.
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Schilderung der Menagerie
und der in ihr lebenden Thier e.

Pygmies are Pygmies still , tho' percht on Alps

And Pyramids are Pyramids in Vales,

YOUNG,

Öammlungen von lebenden Thieren sind j wenn

die Anlage ihrer Natur angemessen ist, das Be-

dürfnifs der Naturforscher, welche sich gern mit

grofsen Resultaten über die Lebensart der Thiere

und ihrem wahren Charakter beschäftigen. We-

nige sind so glücklich, diese Thiere in ihrem

Vaterlande und in ihrer Freiheit zu sehen; und

oft mochte man es in der That für kein grofses

Glück halten
,
einigen Gattungen von Thieren in

ihrer Wildheit nahe zu seyn. Es bleibt also nur

dieses Mittel übrig, den wahren Charakter der

Thiere zu erforschen , welches > verbunden mit

einer andern Sammlung, die die vergleichende

Anatomie in ihrem ganzen Umfange liefert , uns
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allein in den Stand setzen kann, eine allgemeine

und gründliche Naturgeschichte liefern zu können.

Grofse Anstalten zur Erweiterung der Natur-

geschichte können diese Arten von Sammlungen

nicht nur nicht entbehren , sondern sie erreichen,

ohne diese , den grofsen Zweck nicht, die Winke

der Natur in den mannichfaltigen Abstufungen

ihrer Bildung zu verstehen zu geben. Nur hier

findet der Beobachter das grofse Buch der Natur

geöffnet. Es ist voll von einer Menge grofser

und schöner Dinge. Wunderbar findet er die

unübersehbare Menge von Triebfedern , die in

ihrer Kraftäufserung das Leben zur Folge haben,

gebildet. Wie verschieden sind diese Anstalten

in der Schnecke, der Raupe oder der Milbe, im

Schmetterlinge , dessen Augapfel den Lichtstrahl

in tausenden von Facetten *) bricht ; und der

Blindmaus (Mus typhlus) , deren Auge , kaum

fürs Licht empfänglich , dem Forscher dann erst

sichtbar wird, wenn er mit dem Messer die äus-

sern Bedeckungen weggenommen hat.

Wie übereinstimmend im Gegentheil in der

Maus und dem Elephanten , in dem Colibri und

dem Straufse; reitzend ist für den wahren For-

scher das Geschäft, diese Abstufungen aufzu-

*) Bazin zählte 37,656 Facetten im Auge eines Schmetter-

lings.
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suchen, und in denselben die verschiedenen Mit-

tel zu erkennen, welche in jedem Thiere zu ei-

nem grofsen Zwecke zu führen bestimmt sind,

Dieser grofse Zweck ist das Leben und die Er-

haltung desselben in den tausendfachen Aeuise-

rungen , die man wirklich in der grofsen Reihe

der Wesen antrifft.

Diese Kraftäufserung wird nun freilich durch

die mehr oder weniger grofsen Gefängnisse , in

welchen Kost und Klima auch ebenfalls sehr mit-

wirken, gemildert, herabgestimmt
f
aber in ihren

Grundzügen keinesweges geändert. Der Löwe

bleibt Löwe , und der Tiger Tiger in dem enge

ihm zugemessenen Baume, wie in den unbe-

grenzten Steppen Africa's oder auf den sparsam

beschatteten Heiden Bengalens. Keine Worte be-

zeichnen , keine Farben mahlen das Feuer in dem

grofsen Auge des aufgereitzten Löwen. Kraft

und Sicherheit drängt den Augapfel weit hervor

im Tiger; treibt die Augenbraunen im Winkel

der Augenhöhlen zusammen als ob die Augen

ihrer nicht mehr bedürften , wenn man ihm auch

nur scheinbar seine Beute entreifsen will. Zu-

rückschreckend faltet sich dabei der Stirnmuskel

über der Nase. Ein krampfhaftes Zucken beseelt

alle Muskeln des Gesichts , besonders die der

Kiefer. Wie von elektrischen Schlägen erschüt-
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tert, sträuben sich die Barthaare. Oeffnet sich

dabei der grofse Hachen, so droht das scharfe

Gebifs, der starre Blick, mit einem röchelnden

Schnauben verbunden , Verderben und Vernich-

tung.

Welche Feder ist aber so kühn, die Ver-

schiedenheiten zu schildern, die sich bei einerlei

Kraftäufserung in verschiedenen Thieren nur al-

lein im An ge entdecken lassen. Die Hyäne, der

Tiger, der Lowe u. a. haben im Auge, und in

der Art seiner Stellung , eine Kraft des Ausdrucks,

die sich sehen und empßnden , aber nicht so

leicht mit Worten ausdrücken läfst. Nur bei

dem Elephanten scheint die Gewalt über das Au-

ge nicht mit seinen übrigen Einsicht verrathenden

Eigenschaften in gleichem Verhältnisse zu stehen.

Ist' es aber ein Wunder, dafs uns dieser Ausdruck

entgeht, da der faltige rauhe Ueberzug seines Ge-

sichts die Wirkungen der Muskeln nicht unmög-

lich , sondern nur unkenntlich macht? —
Beobachtungen dieser Art, welche uns über

den wahren Charakter und die Physiognomie der

Tbiere unterrichten , lassen sich nur am lebenden

Thiere , und folglich 'nur in Menagerien machen.

Menagerien aber, sollen sie diesen Forderun-

gen entsprechen , müssen den Thieren ein zwang-

loses Umherirren, freie Blicke in die Natur, die
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sie sonst umgab, gestatten, und dabei doch dem

Forscher die Bequemlichkeit lassen , sie in allen

ihren Handlungen beobachten zu können.

Die vorige Menagerie des Museums war mehr

von dem Bedürfnisse, einige Thiere zu erhalten,

erzeugt, als nach irgend einem Plane angelegt.

Sie entstand unter Umständen , welche dem Geiste

so starke Fesseln anlegte, dafs er nicht über die

Gegenwart hinausschreiten konnte. Kaum hatte

sich aber der Sturm etwas gelegt, so fafste , be-

sonders Lacepede, die grofse Idee der Anlage

einer Menagerie, welche alle diese Bedingungen

erfüllen, und den Tbieren Wohnungen gestatten

sollte, die vollkommen, sowohl der Anlage nach,

als in Ansehung der dieselben umgebenden Ge-

wächse, den natürlichen Wohnungen der Thiere

entsprechen würden. Dieses Projekt fand an den

Professoren des Museums grofse Unterstützer.

Wir haben den Leser im Allgemeinen schon damit

bekannt gemacht (1 Band S. 291. §. 5«). Jetzt

wollen wir einen Blick auf die Anlage selbst wer-

fen , in wieweit dieselbe bis jetzt beendigt ist.

Wir nehmen dabei den Plan zur Hülfe. Zur Seite

des Amphitheaters fängt an dem eisernen Gelän-

der die neue Anlage an. An das neue Gewächs-

haus, für Pflanzen der gemäfsigten Zone, schliefst

sich an :
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GL*

Der Park der ang o ri s c h e 11 Ziegen.

An dieser angenehmen, durch schattigte Ge-

büsche verzierten Anhöhe werden diese Thiere,

mit ihrem langhaarigen silberweifsen Ueberzuge,

in ungestörter Ruhe umherirren, und sich, wie

den Zuschauern, Vergnügen machen.

ß-
Der Park der spanischen Schaafe.

An jenen grenzt, sehr natürlich, der Auf-

enthalt dieser Thiere, welcher von jenem durch

eine Vertiefung, die sich längs diesen neuen An-

lagen hinzieht, getrennt ist. Beschattet von Aca-

cien und Linden , wird dieser Park sehr angenehm

von den, Ruhe und Einsamkeit suchenden, Thie-

ren beseelt.

Der Park der Dammhir s che

legt sich an die andere Seite des Weges an, der

von dem Parke der Elephanten zu dem der Hir-

sche führt, durch eine Brücke, die dem Gan-

zen eine mahlerische Ansicht giebt, verbunden

Das Museum besitzt ein Mannchen von ei-

nem amerikanischen Dammhirsche und
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zwei Weibchen (Cervns americanus) , welche

schon mehrere Junge geworfen haben. Ein sehr

munteres Thier, mit grofsen hellen Augen, wel-

ches an Farbe der Haare dem europäischen gleich

kömmt. Es hat ein weifslichtes , ziemlich glattes

Geweihe mit abgestumpften Enden.

|,

Der P a rk der Hirsche.

Unter den Hirschen weidet in friedlicher

Eintracht der gefleckte Hirsch {Cervus axis

;

la biche du Gange); eine Gattung, welche zwi-

schen dem gemeinen Hirsche und dem Damm-
hirsche inne zu stehen scheint. Die warmen Ge-

filde Asiens sind zwar sein Vaterland, er ge-

wöhnt sich aber sehr leicht an das europäische

Klima. Der Pelz ist bräunlichgelb und weilsge«

fleckt. Das Weibchen ist etwas kleiner als das

Männchen.

Die corinnische Antilope {Antilope

Corinna; la Gazelle corinne) machte sonst die

besondere Zierde dieser Familie aus. Sie wurde

bei Constantin in Algier gefangen, und war acht-

zehen Monate alt , wie sie in die Pariser Mena-

gerie gebracht wurde. Achtzehen Monate lebte

sie hier im trauliehen Zirkel
,

gern gesehen und

geliebkoset von den Vorübergehenden. Mare-
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chal hat sie nach dem Leben gezeichnet, und

Miger durch seinen vortrefflichen Grabstichel

vervielfältiget. Cuvier hat sie beschrieben und

zergliedert, und ihren Bau wenig abweichend

von dem des Schaafes , oder der Ziege, gefunden,

(S. La menagerie du Museum* 2 JLivraison^)

€•

Park der Büffel.

Ein sehr angenehmer Park mit einem Was-

serbehälter versehen. Seine Gestalt und Gröfse

giebt der Plan am besten zu erkennen.

Der wahre Büffel ist wilderer Natur als der

gemeine Ochse, und in Afrika zu Hause; er ist

in neuern Zeiten in Italien, so wie in Griechen-

land zum Hausthiere geworden. Man kann ihm

nicht mit Li n n e den Gattungsnamen, Bubalis,

beilegen , indem dieser einer Antilopengattung

zukömmt.

Aus dem Ochsengeschlechte findet sich ein

Zebu und eine isländische Ruh in der Me-

nagerie. Der erstere zeichnet sich besonders

durch einen Buckel über der Schulter aus ; das

letztere scheint nur eine Varietät des gemeinen

Ochsen zu seyn.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



I

des Museums der Naturgeschichte. 4.9

Park der E 1 e p h a n t e n.

Die Wohnung sowohl, als der Park der Ele-

phanten , ist an der Stelle geblieben , an welcher

man dieselbe gleich anfangs bereitet hatte. Nur

hat man die aufsere Grenzlinie derselben mit der

ganzen Menagerie zu verbinden gesucht. In dem

Park selbst ist ein grofses , vierecktes Wasser-

becken angebracht, welches den Elephanten zum

Bade dient. n

Der Elephant hat in seinem Baue so viel

Merkwürdiges, dafs es in der That schwer ist,

ihm in der Reihe der Thiere den wahren Platz

anzuweisen ; selbst wenn man ihn als eine be-

sondere Ordnung aufführt. Das Skelet des Ele-

phanten hat deutlich gespaltene Zehen, und doch

sieht man im lebenden Zustande keine andere

Absonderung als die Nägel. Die Füfse haben

das Ansehen grofser Säulen , die den Körper un-

terstützen. Von seinem Rüssel, welcher sehr

grofse Stärke besitzt, hängt seine ganze Geschick-

lichkeit ab.

Bekanntlich giebt es zwei Gattungen von

Elephanten, die afrikanischen und die in-

dianischen, welche sehr deutlich von einan-

der verschieden sind.

4
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Die Gattung, welche in Ostindien lebt, hat

einen längern Kopf, eine platte oder selbst con-

cave Stirn, und mafsig lange Ohrlappen; die arl

den östlichen und mittägigen Küsten Afrika's be-

findliche hingegen , hat einen mehr runden Kopf,

eine convexe Stirn , und so grofse Ohrlappen,

clafs sie die ganze Schulter bedecken. In beiden

Gattungen haben sie das Merkwürdige, dafs sie

nicht, wie bei dem Hunde, den äufsern Gehör-

gang decken, sondern gerade herabhängen > die

Gehöröffnung ganz frei lassen, und also die\in-

nere Seite des Obrlappens nach aufsen zeigen.

Die Hauptverschiedenheit beider Gattungen hat

man aber in der Gestalt und Bildung der Zähne

gefunden. Die Vertheidigungszähne , welche in

den Tntermaxillarknocben festsitzen , wie ich sehr

deutlich gezeigt zu haben glaube *) , sind weni-

ger grofs, wachsen weniger schnell, und sind in

dem Weibchen immer nur einige Zoll lang beim

asiatischen Elephanten ; in dem afrikanischen hin-

gegen wachsen sie schneller, erlangen eine be-

trächtlichere Gröfse, sind fester, und dem Gelb-

werden weniger unterworfen. Das vorzüglichste

Elfenbein im Handel ist daher das afrikanische.

*) S. Fischer über die verschiedene Form des
Iuterraaxillai'knochens in verschiedenen
Thi eren. S. 76. u. f-
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Die Backenzähne bestehen in beiden aus zusam-

mengeschobenen Stücken oder Scheiben , die in

den afrikanischen an ihrer obern Linie, wo Zahn-

schmelz sie deckt, geschobene Vierecke bilden;

indem asiatischen hingegen durch wellenförmige

geschiängelte Linien begrenzt werden. Blumen-
bach hat in seinen Abbildungen naturhistoii-

scher Gegenstände (2 Heft No. 19.) von beiden

Backenzahnen eine gute, jedoch sehr verkleiner-

te Abbildung gegeben.

Man will selbst in dem Instinkte dieser bei-

den Gattungen eine Verschiedenheit bemerkt ha-

ben, die auch den Alten *) nicht unbekannt ge-

blieben ist. Die asiatischen sollen die afrikani-

schen übertreffen.

Die hier im Museum lebenden sind von der

gröfsten Race und in Ceylan gebohren. Der

Statthalter erhielt dieselben von der holländischen

Compagnie in Ostindien zum Geschenk. Sie

sind ohngefähr achtzehen Jahre alt, und ha-

ben acht Fufs und vier Zoll Höhe. Sie ver-

zehren alle Tage jeder 100 Pfund Heu, 18 Pfund

Brod, und einige Maafs Kartoffeln und Möhren,

ohne zu bemerken, was die Zuschauer ihnen ge-

ben. Dabei nehmen sie an die 3q Eimer Wasser

im Sommer zu sich.

*) Appianxis, Plinixis, Diodoriis.
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Dafs sie, dieser reichlichen Kost ungeachtet,

doch mit Vergnügen noch etwas von den anwe-

senden Zuschauern annehmen, beweifst unter

andern die Unzufriedenheit des Weibchens mit

der Schildwache, die diese kleinen Gefälligkeiten

des Publikums, ihrem Befehle (Corisigne) ge-

m'afs, zu ängstlich verhindern wollte. Die Ge-

sellschaft war eines Tages sehr grofs, und die

Gelegenheit sehr günstig für unsere Elephanten,

verstohlner Weise viele Stücken Brod zu bekom-

men. Immer wiefs das Bayonnet dieser Wache die

vielen Hände zurück, die den geschäftig suchen-

den Rüsseln hie und da etwas zuzustecken such-

ten. Das Weibchen heftet einen starren Blick auf

diesen unbequemen Soldaten , belauscht seine d'e-

behrden und Worte, und spritzt ihm auf einmal

das Gesicht voll Wasser. Man lacht, die Schild-

wache trocknet sich ganz kalt und ruhig das Ge-

sicht ab , und zieht sich etwas zurück. Bald dar-

auf sieht er sich genöthigt , dem Publikum die

Erinnerung zu erneuern , nichts zu geben , und

folglich den Elephanten den Befehl zu wiederho-

len , nichts zu empfangen. Jetzt bemächtigt sich

das Weibchen des Gewehrs der Wache, windet es

um seinen Rüssel, wie eine Drahtsaite, wirft es

unter die Füfse, und tritt es so zusammen, dafs

es ganz einem Stopfenzieher ähnlich wurde.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



des Museums der Naturgeschichte. 53

Dieser merkwürdige Rüssel , dessen Stärke

so weit geht dafs er Baume ausreifsen , oder

Menschen zwischen seinen Falten erdrücken kann,

ist eine Verlängerung der Nasenhöhlen, welche

innerlich mit Muskeln versehen , und nach aufsen

mit einer sehnigten Haut und der Oberhaut über-

zogen ist. An dem untern Ende befindet sich,

an der obern Wand , ein Anhang oder Finger,

womit der Elephant auch die kleinsten Gegen-

stände anrühren, ergreifen, auffassen und bewe-

gen kann. Er vereinigt in diesem Werkzeuge

Gefühl und Geruch
,
jedoch so , dafs die Geruchs-

haut mehr nach dem Kopfe zu liegt; denn sonst

würde er nicht z. B. sehr scharfe Flüssigkeiten,

oder selbst Staub und Steine in den untern Theil

desselben aufnehmen können. Alles was er ifst

oder trinkt, wird erst vom Rüssel aufgenommeu

und dann in den Rachen geworfen oder gespritzt.

Die besondere Biegsamkeit des Rüssels hängt von

seinem Muskelbaue ab. Zwei Gattungen von Mus-

keln sind es, Queermuskeln und Längenmuskeln,

welche alle die verschiedenen Bewegungen her-

vorbringen. Die Queermuskeln geben von der in-

«ern zu der äufsern Haut, wie die Strahlen eines

Zirkels von dem Mittelpunkte nach dt- Periphe-

rie; sie verengern die äufsere Hülle und falten sie.

Die Längenmuskein bestehen aus einer Menge von
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Bogen , die nach aufsen gewandt sind , deren

Enden aber an der innern Haut festsitzen. Diese

können den Rüssel verkürzen und nach allen Fach-

tungen beugen.

Die Haut, welche ihren ganzen Körper deckt,

ist faltig, rauh und hart, und nur in einzelnen

Theilen mit Haaren besetzt. Diese Rauhheit

macht, dafs die obere Rinde zuweilen sehr spannt,

und wohl gar Risse bekömmt. Das grofse Be-

dürfnifs des Elephanten ist daher das Bad. Es

ist in der That ein sehr angenehmes Schauspiel,

diesen Colofs von Körper im Wasser sich wälzen

zu sehen. Man erkennt das Wohlbehagliche in

den Bewegungen ; bald ist diese , bald jene Seite

ins Wasser gekehrt 3 der Kopf ist gewöhnlich ganz

unter Wasser, und zuweilen sieht man von dem

ganzen Thiere nicht mehr als den Rüssel und ei-

nen Vorderfufs. Oft bedienen sie sich auch der

frischen Erde, oder des mit Steinen vermischten

Staubes , um das Jucken der Haut zu vertreiben»

Emsig arbeitet der Finger des Rüssels die Erde

und die Steine locker, und selbst, ehe man sich

überzeugen kann , dafs er etwas davon in den

Rüssel aufgenommen habe, beugt er den Rüssel

nach oben , und eine Staubwolke fährt über den

Rücken hin , dafs die Steine zu beiden Seiten des

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



des Museums der Naturgeschichte. 55

Körpers herabfallen ; und dieses geschieht sehr

schnell hintereinander.

Besonders merkwürdig schienen mir ihre Be-

wegungen , die nach Eindrücken von musikali-

scher Harmonie entstanden. Da ich gerade die

ersten Empfindungen in den interessantester. Mo«

menten beobachten konnte; so wird es dem Leser

gewifs nicht unangenehm seyn , wenn ich ihn

einige Augenblicke damit unterhalte.

Das erste vollständige Concert, was man den

Elephanten gab, war am zehnten Prairial 6. Das

Orchester war auf der Gallerie , über der Loge

derselben angebracht , so dafs der Schall durch

eine Fallthüre herabfiel. Die Wirkung war aus-

serordentlich, besonders bei dem Weibchen. Tos-

can hat dieselben in seiner, ihm eigenen ange-

nehmen Sprache zu vortrefflich geschildert, als

dafs ich es wagen sollte^ eine zweite Beschrei-

bung von eben diesen Augenblicken zu unter-

nehmen *).

Ein anderesmal gab es zwar der Musiciren-

den weniger, aber die Wirkung war beinahe

*) Toscan's Aufsatz : De la mnsique et de son p o u -

voir snr les animaux, mit dem Motto aus dem
Quin tili an: natura ducimur admodos, findet

sieh in der Decade' philosophique an VI- Thermi-
dor Ko. 32. p, a$7 — 264. und Ho. 55, p. 021 — 029,
Er ist wieder abgedruckt in s. Ami de lanature
p. 173 — 200.
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gleich stark. Man hatte das Orchester mehr seit-

wärts gestellt, vermuthlich um es mehr von den

Elephanten zu entfernen, und ihre Aufmerksam-

keit bei dem erweckten lebhaften Reitze wollüsti-

ger Empfindungen nur auf sich selbst richten zu

können. — Denn bei jenem ersten Versuche

war ihnen der Ton zu nahe , als dafs sie sich

nicht hätten nach dem Orte umsehen sollen, wo

er herkam Aurh streckte das Weibchen sehr oft

seinen Rüssel nach der Fallthüre. — Eine grofse

Stille herrschte nun , eine sanfte Harmonie be-

gann den Raum zu füllen, Aller Augen waren auf

die Elephanten geheftet. Das erste, was man an

ihnen gewahr wurde, war ein plötzliches Ergrei-

fen von Aufmerksamkeil und Erstaunen. Das

schon mit dem Rüssel ergriffene Futter entfiel ih-

nen i unbeweglich standen sie da, als ob sieden

Tönen miistrauten. Ihre Rüssel streckten sich

der Luft entgegen, welche ihren Ohren die süfse

Erschütterung zuwehte, um diese gleichsam zu

befragen, was die Ursache dieser sonderbaren Rüh-

rungen sey.

Sie erfahren nichts, — allein das Stillschwei-

gen , die Harmonie dauert fort, ihre Unruhe ver-

schwindet. Tiefer wirkt jetzt die Musik auf sie

selbst, sie stofsen von Zeit zu Zeit ein heftiges

Geschrei durch ihren Rüssel aus, welches sich von
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dem gewöhnlichen sehr unterschied. Die Bewe-

gungen des Rüssels werden mannichfaltiger. Das

Weibchen betastet damit jetzt alle Stellen tles Kör-

pers des Männchens ; die Ohrlappen schlagen da-

bei wie die Flügel des Taubenmännchens, wenn

es sich seinem v\ eibchen nähert. Auch die Em-

pfindungen des Männchens bleiben nicht aus. Die

Ruthe streckt sich starr zur Erde. Dem Weib-

chen bleibt dies nicht verborgen. Auch seine

Empfindungen verrathen jetzt den Sitz genauer.

Es fängt sich an schneller zu bewegen. Die Schaam-

lefzen , welche vorher vom Bauche gedeckt, kaum

bemerkbar waren, ind?m sie vorzüglich mehr

nach vorn liegen
,
verlängerten sich so sehr , dafs

sie nach hinten , zwischen den Hinterfüßen , her-

vortraten , und unter zuckenden und schlagenden

Bewegungen immer mehr anschwollen.

Stärker noch schienen mir diese Empfindun-

gen bei einer andern Gelegenheit zu seyn, wie

der sanfte Ton einer einzelnen Flöthe ihre Oiren

kitzelte. Sey es nun , dafs sie diesen Tag für der-

gleichen Empfindungen mehr aufgelegt waren,

oder dafs die Flöthe durch ihren angenehmen,

melodischen, sanft hinschwebenden Ton mehr

Eindruck zu machen im Stande war; mir schie-

nen heute ihre Aeufserungen kräftiger und deut-

licher als jemals. Das Weibchen , bekannter mit
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den Empfindungen, die die Musik in ihm weckte,

betastete mit seinem Rüssel die Ohren , den Rücken

und selbst den Bauch des Männchens. Da es das

Männchen nicht in dem Grade gestimmt fand,

seine Liebkosungen zu erwiedern , trat es mit

schnellen Schritten von ihm weg, streckte seinen

Rüssel gerade über sich empor, um es den Lüften

zu klagen ; starke Luftströme stiefs es schnaubend

aus; schnaubend befühlte der Rüssel jeden Gegen-

stand , der in der Nahe war, und selbst die Mauer

wurde angebohrt, so dafs der Kalk ,dnrch das

Schnauben weit umher getrieben wurde. Das

Mannchen nahm jetzt mehr Antheil an den unge-

wöhnlichen Bewegungen des Weibchens» Sie nä-

herten sich beide, legten sich dicht aneinander,

und nun erwies das Mannchen dem Weibchen eine

ähnliche Aufmerksamkeit. Jetzt berührt er den

Bissel des Weibchens, und schnell umschlingen

sicL beide , wie Schlangen , die sich begalten wol-

len. Der unsichtbare , aber sehr künstliche Flö-

thenspieler hatte jetzt nur sanft auf einander fol-

gende Passagen gemacht. Nun ergreift er den

Ton , lalst ihn bis zum Hauche verschwinden und

bis zu der grofsten Stärke wieder anwachsen.

Noch nie wurde vielleicht ein Decrescendo

so sehr belauscht; kein Athemzug entgieng den

Zuschauern. Nie hat es vielleicht so tiefen Ein-
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druck gemacht ! Das Männchen verrieth jetzt

deutlich durch das Strecken seiner Ruthe , welche

Empfindung die Hauptrolle spiele, und kaum hatte

er sie geäufsert, als das Weibchen in noch größe-

res Feuer gerieth. Leise, aber schnell betastete

jetzt sein Rüssel alle Theile des Korpers seines

Männchens; selbst die Ruthe , die wie ein fünfter

Fufs zur Erde reichte. Jetzt wufste sich das Weib-

chen nicht mehr zu fassen. Es zeigte sich dem

Männchen von allen Seiten, setzte sich sogar,

entweder um seinen Begleiter mehr einzuladen,

oder um wirklich den in den Zeugungstheilen

hervorgebrachten ungewohnten Reitz auf dem küh-

len Boden ein wenig abzustumpfen.

Diese Vorfälle gaben den Pariser Naturfor-

schern die gröfste Hoffnung , diese Thiere in einer

Verrichtung zu belauschen , die sie in der Wüdnifs

selbst ihren verwandten Thiergeschlechtern ver-

bergen. Allein das Männchen hat diesen Erwar-

tungen nicht entsprochen, immer träger und

schlaffer, und jetzt zu häufig gereizt, bekam er

einen Saamenßufs, der ihn endlich durch gänz-

liche kntkräftung und den Tod von seiner Gefähr-

tin trennte.

Cuvier hat ihn zergliedert; wir haben von

dieser Arbeit vortreffliche Beobachtungen zu er-

warten , weiche um so interessanter seyn werden,

t
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da der asiatische Elephant noch von keinem Zer-

gliederer Vollständig untersucht worden ist.

Seine Steile hat ein anderes Männchen ersetzt,

welches man von London kommen liefs.

K.

Parke der Dromedare und Kameele. Parcsde«
C harne an x et des Dromadaires.

Die Parke der Dromedare und Kameele wer-

den an den grünen Abhängen angebracht, welche

der sich zwischen denselben schlängelnde Bach

benetzt. Sie vertragen ein sehr heifses Klima,

lieben aber die Kühle und frisches Gras. Bäume,

welche sie in ihrem Vaterlande zu sehen gewohnt

waren, werden auch hier ihre Parke verzieren und

angenehm machen.

Die Kameele sowohl als die Dromedare, wel-

che sich in der Menagerie befinden , sind vortreff-

liche und sehr gut gehaltene Beispiele. Ma re-

ch al hat dieselben nach dem Leben gezeichnet

und Miger gestochen. Man findet beide Blät-

ter in der von Cuvier und Lacepede heraus-

gegebenen Sammlung von Abbildungen der Thie-

re der Pariser Menagerie.

Ich mufs hier eine Bemerkung machen , wel-

che die Namen dieser Thiere betrifft, die selbst

französische Schriftsteller zuweilen verwechseln.
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DasKameel, welches in Arabien
, Aegypten und

andern Gegenden lebt, hat nur Einen Buckel,

und heifst im Französischen le Dromadaire , Ca-

melus dromedarius Lin. ; der Dromedar hin-

gegen hat zwei Buckel, lebt in Persien, Thibet

und andern Orten , und tragt im Französischen

den Namen le chameau, le chameau bactriane^

camelus bactrianus Lin.

Sehr angenehm ist das Schauspiel, die bei-

den Kameele in ihrem bräunlich weifsen Pelze die

Pumpe des grofsen Gewächshauses ziehen zu se-

hen. Langsam , mit bedächtigen Schritten , dre-

hen sie sich mit verbundenen Augen ewig in der

Runde , und scheinen in ihren Arbeiten unermü-

det und unverdrossen zu seyn. Sie beleben so-

wohl durch ihre Bewegungen diesen Hügel und

die ganze Parthie, als durch den künstlichen

Strom, den sie hervordringen machen, die Stel-

len der Menagerie, die er benetzt.

A.

Fleischfressende Thier e, Betes feroces;
Mammiferes camassiers.

Die Menagerie wird nun immer weiter nach

dem Flusse hin ausgedehnt werden. Wir haben

im ersten Bande gelesen, wie die felsigten Grot-

ten beschaffen seyn werden , die für die Wohnun-

f
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gen der Baren
,

Tiger und Löwen bestimmt sind.

Jetzt müssen wir sie noch in den Logen der alten

Menagerie an der Seine besuchen.

Aus dem Bären geschlechte.

i Der Seebär, vv e f f s e Bär oder Eisbar.
U r s ii s mar itim us L in, 1 ' o u r s b laue

o ii l'ours i) o 1 a i r e de Cuvier.

Der Seebar, welcher mehr im Wasser oder

auf dein Eise als auf dem Lande lebt, erlangt die-

selbe Grüfse wie der braune Bar. Sein Vaterland

ist in den kältesten Gegenden des Erdballs , an

den Küsten des Eismeeres und in Sibirien zwi-

schen den Mündungen der Lena und des Jenissea.

Sein Fell ist weife ; am Kopfe, auf dem Rücken

kurzhaarig und glatt; am Bauche und an den

Füfsen hingegen langhaarig und gekräuselt. Was

ihn aber am meisten bezeichnet und in denen

Varietäten des braunen Bars sehr genau unter-

scheidet, ist dieses: der Kopf ist am weifsen Bare,

oder dem Seebare glatt, eben, indem die Stirne

keine Wölbung hat (welche bei dem braunen

Bare doch sehr sichtbar ist), so dafs also der

Stirnknochen mit den Nasenbeinen beinahe in ei-

ner geraden Linie liegt. Diese komische Gestalt

des Kopfes, verbunden mit dem besondern Baue

des 'äufsern Ohrs (die Muschel ist so kurz, dafs

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



des Museums der Naturgeschichte. 63

-sie ganz zu fehlen scheint) , verräth auf den ersten

Anblick den Lieblingsaufenthalt des Thiers, das

Wasser. Zu jenen Kennzeichen , welche den weis-

sen Baren von einer Varietät des braunen unter-

scheiden können, gehört noch: dafs die Nasen-

spitze, die Nägel und die Ränder der Augenwim-

per dunkelschwarz sind ; die Farbe der Lippen

dem Violblauen sich nähert i und das Innere des

Mundes blafsviolblau ist.

Sie leben von Cadavern verschiedener See-

thiere, die das Meer oft auswirft; von Seehun-

den, welche sie auf dem Eise sehr leicht zu über-

wältigen wissen ; am liebsten aber von Fischen,

wenn diese in Colonnen in den Meerbusen an-

kommen. Der Eisbär in der Menagerie zu Paris

erhält Brod zu seiner Nahrung; und wenn er

gleich nur sechs Pfund täglich zu sich nimmt,

so ist er doch nicht mager. Seine Gesundheit

leidet seit einiger Zeit ; er ist blind geworden,

wahrscheinlich weil er hier des Untertauchens ent-

behrte, und seine Augen , — die eben soviel durch

den Staub als durch den urinösen , scharfen Ge-

ruch, welcher besonders im heifsen Sommer hier

sehr stark wird, leiden mufsten , — nicht reini-

gen konnte. Man schüttet sehr oft Wasser über

ihn her, Sommers und Winters, um ihn abzuküh-

len. Dies trägt auch zu seiner Reinlichkeit bei,
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befriedigt aber bei weitem sein grofses Bedürfnifs

noch nicht, in Wasser zu schwimmen und unter-

zutauchen. In der neuen Menagerie erhält er

nicht blos eine gröfsere Wohnung , sondern auch

einen seiner Gröfse angemessenen Wasserbehälter.

Der schöne Seebär der Menagerie zu Schön-

brunn bei Wien, welche ein grofses Amphitheater

bildet , lebt ganz im Freien von einem geräumigen

eisernen Gitter umgeben , welches sich in einen

grofsen Käfig von Eisenstangen endigt. Dieser

ist ziemlich hoch und steht über einem grofsen,

ziemlich tiefen Wasserbehälter» Hier wirft er sich

oft ganz ins Wasser, klettert dann an den Wänden

seines Käfigs in die Hohe, spielt gern mit einer

grofsen hölzernen Kugel und ist überhaupt sehr

munter. Besonders geschickt fangt er die ihm

zugeworfenen Fische , auch wenn man sie ihm

ziemlich weit davon , am entgegengesetzten Ufer

des Teichs , hinzuschleudern sucht« Nähern kann

man sich ihm mehr an dem Gange, welcher nach

seiner Hütte führt. Aber bei aller seiner Munter*

keit und Gutmüthigkeit, darf man dies doch nicht

versuchen , indem er gern alles fafst , was ihm

nahe kömmt.

Diese Thiere bringen, wie mehrere andere,

den Winter im wilden Zustande, in einem tiefen

Schlafe zu. Im September, wenn sie am fettesten
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sind , suchen sie Locher in Felsen oder Eisritzen

auf i legen sich da nieder, ohne sich irgend ein

anderes Bett zu bereiten , und lassen sich ver-

schneien. In dieser Lethargie bringen sie den

Januar und Februar zu; am Ende des Märzes

verlassen die Männchen ihren Winteraufenthalt;

die Weibchen thun es gewöhnlich etwas später.

Allein in der Menagerie bemerkt man im Win-

ter keine Veränderung an ihm ; er setzt seine

Lebensart wie im Sommer fort.

Dieser lebt schon seit sieben Jahren in der

Pariser Menagerie, scheint aber an Gröfse nicht

zugenommen zu haben,

2. Der gemeine oder braune Bär. POurs britji,

Urs ns arctos.

Es finden sich zwei braune Bären in der

Menagerie , welche zu Anfange des sechsten Jah-

res von Bern dahin gebracht wurden. Der eine

ist vorzüglich grofs und schön.

Auch diese werden besondere Höhlen in der

neuen Anlage zu ihren Wohnungen erhalten.

Jetzt ist der grofse braune Bär der Nachbar

des weifsen , in der altern Menagerie am Ufer

der Seine, Diese Nähe veranlafst bei diesem

eine sehr merkwürdige Bewegung. Langsam

und majestätisch streicht er vorn dicht am eiser-

5
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nen Gitter hin, hebt sich dann, wenn er an die

dünne Scheidewand gekommen ist , die ihn von

seinem Geschlechtsverwandten, dem weifsen Bären

trennt, auf seinen Hinterfüfsen manchmal mehr,

manchmal weniger in die Höhe ; hält seine Nase

an die Spalten derselben ; und so wie er des

Nachbars Atmosphäre geathmet hat, springt er

eilig nach hinten , als ob Furcht ihn triebe, geht

an der Mauer hin, die die hinterste Grenze sei-

ner Loge ausmacht, und schlagt dann wieder den

alten Weg ein, bis an die Scheidewand, wo er

immer wieder denselben Sprung macht. In die-

sem Kreise bewegt er sich unaufhörlich.

Der braune Bär liebt wüste Gegenden der

Erde, hohe Gebirge und grofse Wälder. Er flieht

die Menschen.

Der Bau der Füfse hat im Bären eine Merk-

würdigkeit, die sie von allen übrigen Thieren

ihrer Klasse unterscheidet. Der Fersenknochen

liegt mit den übrigen Knochen der Fufswurzel

horizontal. Er berührt also im Gange mit der

genzen Fufssohle die Erde, daher er auch so

leicht aufrecht gehen lernt. Man darf aber um
delswillen die Bären füfse den menschlichen nicht

ähnlich nennen ; sie haben allerdings, dem Baue

ihrer Knochen gemäfs , fleischichte Fufssohlen,

indem die Lage der Muskeln sich auch nach der
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horizontalen Lage des ganzen Tarsus richtet:

allein ihre Daumen sind nicht mehr abgesondert,

als bei andern Thieren.

Aus dem Katzengeschlecht e.

1. Der Tiger, le Tigre; F eli s tigr is.

Die Menagerie besitzt ein vortreffliches Bei»

spiel von einem Tiger, den man gewöhnlich le

tigre royal nennt, welches aber im Grunde der

wahre Tiger ist, indem man sonst, wiewohl sehr

unbestimmt, alle Thiere unter dieser Benennung

begriff, welche gefleckt sind. Der Tiger hat

lange, mehr oder weniger breite Streifen , welche

auf dem Rücken ihren Anfang nehmen und sich

unten am Bauche wieder verbinden. Aliein sie blei-

ben nicht gleich breit wie bei dem Quagga, son*

dern werden abwechselnd an einzelnen Stellen

so schmal, dafs sie von fern den Augen entge-

hen und unterbrochen scheinen. Am Schwänze

werden es Ringe , welche mit weifsen ab-

wechseln.

Der Tiger ist gröfser , aber auch wilder als

der Löwe. Wenn dieser mit Stolz, Muth und

Stärke Adel, Grofsmuth und Güte verbindet,

so ist der Tiger unerbittlich grausam , und un-

ermüdet im Zerfleischen und Zerstören. Sein
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langer Körper auf niedrigen Füfsen, sein glatter

Kopf, seine grofsen wilden Augen , seine viol-

blaue oder blutrothe, bei Affekten immer aus

dem Rachen heraushängende Zunge, alles diefes

scheint ganz seine Natur zu verrathen , die aus

unersättlicher Grausamkeit besteht.

Man hat vor kurzem auch ein Tigerweibchen

in die Menagerie bekommen.

2, Der Leopard. 1 e Leopard;
Felis leo p-a r d u s,

Der bräunliche gelbe Körper des Leoparden

unterscheidet sich von dem Panther und den

kleinern gefleckten Thieren seines Geschlechts

durch kleinere schwarze Flecken, welche aber

immer sehr regelmässig, entweder drei oder vier,

beisammen stehen , welche ein geschobenes Vier-

eck auszumachen scheinen; beim Panther sind

die Flecken gröiser und ganz unregelmäfsig über

den Körper verbreitet. Der Schwanz ist sehr

lang und haarig. Er ist sehr wild, seine Augen

sind feurig und in steter Bewegung. Guinea und

Senegal ernährt ihn am häufigsten.

Der Leopard der Menagerie hat eine schöne

Gröfse seiner Gattung erreicht, und behauptet

auch, seinem Aeufsern nach, einen vorzüglichen
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Rang unter den Thieren der Menagerie des

Museums.

3- Der Löwe, le Lion; Felis leo.

Ein Männchen und Weibchen.

Die Pariser Menagerie besafs immer mehrere

Beispiele von Löwen , unter welchen dieses Paar

vielleicht das schönste und merkwürdigste ist.

Der Lowe ist so schön , als er vielleicht je in

Europa gesehen wurde. Beide geben uns das

seltene Beispiel von Begattung, die man nur ei-

xiigemale in Europa, nämlich in London, Flo- *

renz und Neapel beobachtet hat.

Diese Thatsache ist zu interessant, als dafs

wir ihr nicht unsere ganze Aufmerksamkeit schen-

ken sollten.

Diese beiden Thiere wurden zwischen Bonne

und Constantin von den Arabern gefangen , von

Felix, dem Aufseher der Menagerie, zu Constan-

tin gekauft, und nach Frankreich gebracht, wie

sie ohngefähr sechs Monate alt waren.

Von Einer Mutter gebohren, waren sie stets

beisammen, lernten früh sich lieben, und sahen

sich auch in der Menagerie zu Paris bei Tag und

bei Nacht, indem ihre Logen durch eine offene

Thüre mit einander verbunden sind. Felix

wandte eine besondere Sorge auf dieses Paar, und
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dieser verdanken sie gewifs ihre Gröfse und Mun-

terkeit.

Auch ist ihre Liebe für diesen Felix unver-

kennbar. Nur er darf sich zwischen diese fürch-

terlichen Thiere wagen; er liebkoset sie, küfst

sie auf das Maul u. s. w. Wenn er nur ein Wort

sagt, so ziehen sie sich in ihre Loge zurück,

oder selbst auf seinen Wink legen sie sich auf den

Rücken und zeigen den Anwesenden den Rachen

und die Klauen. Haben sie dieses recht schön

gemacht, so erhalten sie die Erlaubnifs , ihm die

Hand £ti lecken. Ein anderer Zug von Anhänglich-

keit und Erkenntlichkeit dieser Thiere gegen Fe-

lix, welchen auch Toscan *) schon erwähnt

hat, darf hier nicht übergangen werden. Felix

war seit einigen Tagen krank und erschien nicht

mehr in der Menagerie; ein anderer vertrat seine

Stelle in der Wartung und Pflege der Thiere.

Keines von den übrigen Thieren schien dieses zu

bemerken. Nur der Löwe war traurig^ und blieb

einsam und gebückt im Hintergrunde seiner Loge

sitzen , ohne die Sorgen des Fremden annehmen

zu wollen. Seine Gegenwart schien ihm gehässig,

er drohte ihm aus dem Hintergrunde seiner Loge

mit dumpfem Gebrüll. Selbst die Gesellschaft

seines Weibchens schien ihm zu mifsfallen ; er

*) Decade philosophique VII. No. 3e. S. i3i.
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widmete ihr wenigstens keine Aufmerksamkeit.

Die Unruhe, das innere Leiden dieses Thieres

lieis glauben, dafs er krankhafte Zufälle habe,

aber niemand wagte es, sich ihm zu nähern.

Felix ist endlich wieder hergestellt, und geht

aus, um den Thieren in der Menagerie seinen er-

sten Besuch zu machen. Er will sich durch die

Ueberraschung seines Löwen ein Vergnügen be-

reiten , und zeigt anfangs sich nicht ganz, son-

dern nur den Kopf am Gitter. Ihn sehen und

einen Sprung aus dem Hintergrunde bis zu ihm

machen, war nur ein einziger und derselbe Mo-

ment für den Löwen. Er richtet sich gegen

Felix auf, drückt ihn mit seinen Pfoten, leckt

ihm die Hände, das Gesicht, und brüllt vor

Vergnügen. Das Weibchen will seine Freude

theilen und lauft hinzw. Der stolze Löwe will

allein geniefsen und stöfst sie zurück. Es würde

ein kleiner Streit entstanden seyn , hätte Felix

nicht beide zu befriedigen gesucht, indem er in

die Loge trat, und einen nach dem andern lieb-

kosete, und auch ihre Liebkosungen wieder ab-

wechselnd aufnahm.

Sie sind jetzt sechs und ein halb Jahr alt.

Das Weibchen hat schon einmal getragen. Man
hatte sie aber in ihrer Wohnung gereifzt, so dals

sie sich im Zorne selbst verwundete und abortirte.
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Der Fötus, von zwei Monaten, war noch ganz

ohne Haare, und wird jetzt noch im Museum

aufbewahrt.

Funfzehen Tagenach ihrem zu frühen Wurfe

wurde sie wieder hitzig, das Männchen belegte

sie mehrere Male des Tags, fünfmal am vierten

Thermidor, und seit dieser Zeit nicht mehr. Es

ist also sehr wahrscheinlich , dafs von dieser

Zeit die Epoche ihrer Schwangerschaft anfängt.

Sie warf das erste Junge die Nacht zwischen dem

18 und legten Brumaire , um 10 Uhr. Das zweite

um 11 Uhr weniger ein Viertel, und das dritte

um <2 Uhr nach Mitternacht.

Die Zeit ihres Tragens ist also hundert
Tage. Einige Schriftsteller haben behauptet , dafs

sechs Monate beim Löwen zum vollkommenen

Austragen erforderlich wären, wie Philostra-

tus und Wredt, und nach diesen Büffon und

mehrere andere Naturforscher behaupten, welche

also durch diese Beobachtung widerlegt, scheinen.

Die Begattung geschieht wie bei der Katze.

Dieselbe Wuth des Weibchens, derselbe Schmerz,

dasselbe Geschrei während des Acts. Das Männ-

chen beifst ebenfalls das Weibchen im Nacken.

Am Tage der Niederkunft war das Weibchen

schmachtend. Sie schleifte das Fleisch, welches

man ihr an jedem Abend gab , in ihrem Behälter
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herum, ohne davon zu essen; übrigens schrie sie

nicht, und war eben so sanft wie sonst gegen

ihren Wärter

Die jungen Löwen sind so grofs wie erwach-

sene Katzen. Nur unterscheiden sie sich dadurch

von den altern, dafs sie verhältnifsmäfsig einen

dickern Kopf, einen rothlich braunen Pelz , mit

schwärzlichen Punkten und Streifen gefleckt, und

einen gelblichen , mit schwarzen Ringen besetzten

Schwanz haben. Die Männchen sind ohne Mähne.

Ihr Geschrei gleicht einem starken Miauen , wie

das einer Katze, welche böse ist. Die Mutter hat

aufserordentliche Sorge für ihre Jungen ; sie trägt

sie im Maule von einer Stelle zur andern, leckt

sie unaufhörlich, und wendet alle Aufmerksam-

keit an, ihnen nicht wehe zu thun.

Die jungen Löwen haben noch eine Merk-

würdigkeit, welche sie von allen andern jungen

Säugethieren unterscheidet : sie werden sehend

gebohren, und kriechen mit den Vorderfüfsen,

die hintern nachschleifend, fort.

Marechal hat auch diese Löwenmutter mit

ihren Jungen durch seinen vortrefflichen Pinsel

verewigt. Miger hat dieses vortreffliche Ge-

mähide nachgestochen , welches eins der schön-

*) La Lionne de la menagerie. S. Magasiu ency-
c 1 op e d i cpi e. Nivose 9. No. i5, S. 585.
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«ten Stacke in Cuvier's und Lacepede's

Lieferungen von Thieren , aus der Menagerie,

ausmacht. Dieses- Blatt gab das Original von der

Vignette des ersten Bandes. Koeck hat es im

verjüngten Maafsstabe meisterhaft, wie ein Por-

trait wiedergegeben. Ist dem Künstler der Stich

eben so gut gelungen , so wird gewifs der Leser

damit zufrieden seyn.

Das Publikum hat eine vortreffliche Schil-

derung dieser Thiere von Lacepede zu erwar-

ten, welche, als zu jener Platte gehörig, in einer

der folgenden Lieferungen des genannten Weikes

erscheinen wird.

Die j u n g e Löwen.

Jeder derselben hat seine eigene Loge. Zwei

wurden von Felix aus Afrika mitgebracht, wo-

von der eine aufserordentlich wild ist.

Der dritte wurde von einem französischen

Corsaren einem englischen Schiffe abgenommen,

und dem französischen Gouvernement zum Ge-

schenke gemacht. Dieser ist aufserordentlich sanft.

Aus dem Hunde geschleehte.

i. Die Hyäne, der Abendwolf. PH yene,
Canis Hyäna.

Die Hyäne ist seit nicht langer Zeit in der

Menagerie.
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Es ist ein bösartiges Thier, lebt in Hohlen

der Gebirge, in Felsenritzen in Habessinien in

grofser Menge.

Sein Geschrei vergleichen Einige mit dem

Schluchzen eines Menschen, welcher sich gewalt-

sam bricht, andere mit dem Seufzen eines wei-

nenden Kindes»

Ich gestehe, nach den Beobachtungen, wel-

che ich vor kurzem an dem A b e n d w o 1 f e der

wandernden Menagerie , die auch in Mainz war,

zu machen Gelegenheit hatte, dafs sein Geschrei

weder mit dem einen noch dem andern verglichen

werden kann. Es sind hohe, allerdings oft sehr

klägliche Töne , welche sehr schnell durch die

Luftröhre ausgestofsen werden. Der Eindruck,

welchen dieses Geschrei auf das Ohr macht, scheint

oft mehr lächerlich als seufzend.

2. Der gemeine Wolf, le Loup;
C a 11 i s Lupus.

In der Menagerie findet sich das Weibchen

und Männchen vom Wolfe, welche sich vor eini-

gen Jahren auch begatteten. Man liefs dem Weib-

chen von mehreren Jungen , welche es geworfen

hatte, drei, die es aufziehen sollte. Einer der

jungen Wolfe schlupfte zuweilen durch die Gitter

seiner Loge , um mit den Hunden der Menagerie
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zu spielen. Er kehrte dann immer wieder in seine

Lose zurück. Dieses schien weder dem Vater

noch der Mutter gefallen zu haben; kurz, eines

Morgens fielen die Alten über die Jungen her, und

frafsen sie auf, so dafs von denselben nur etwas

Haut und Knochen übrig blieb.

Menagerie der Vogel.

Diese ist jetzt noch an drei Orten vertheilt;

es finden sich nämlich

;

Am Ufer der Seine

von Raubvögeln:
Der gelbe Geier- 1 e Vau ton r f a u v e ;

V u 1 t xi r f ii 1 v u s.

Dieser Geier liebt hohe Gebirge, lebt in Eu-

ropa, Aegypten, Arabien, Persien und andern

Orten. Er sucht im Winter, wenn die Gebirge

mit Schnee bedeckt sind , die Ebene wärmerer

Gegenden auf.

Der gemeine Adler. PA igle coramun;
Falco fulvus.

Es findet sich ein schönes Beispiel von dieser

Gattung von Adler in der Menagerie ; sie ist ziem-
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lieh weit verbreitet , und findet sich in beiden

Weltgegenden. Dieser Adler isj braun und nur

der Hals hellgelblich.

Der weisköpfige Adler, le Pygargne ä tete

"blanche; F. ps eu do cep halus.

In den nördlichen Provinzen Europa's. Seine

unbefiederten Füfse , die Farbe des Schnabels und

Kopfes unterscheiden ihn von den übrigen Gat-

tungen.

Der Bufshard. 1 e Ense; F. buteo.

Er liebt die Ebenen fruchtbarer Gegenden und

greift nur schwache Vogel an , leert ihre Nester,

und thut selbst den Hühnerställen zuweilen grofsen

Schaden.

Die Ohr.eneule. le Grand, duc; Strixbnbo«

Der gröfste Nachtvogel. Sein Vaterland ist

das gemäfsigte Europa und das westliche Asien.

Von Waservögeln:
Die graue MÖve. le Goeland k manteau gris;

« Larus glanctis.

Die Möven bewohnen die nördlichen und süd-

lichen Küsten der Erde. Sie leben in so grofser

Menge beisammen, dafs sie bei dem Auffliegen

den Tag zu verdunkeln scheinen. Sie bespritzen

dabei ihre Nachfolger mit Unrath.
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Von Strandläufern:
Der Storch, la Cicogne ; Ardea ciconia.

Der Storch , das Sinnbild der Frömmigkeit

und Wohlthätigkeit, ist einer der Zugvögel, wel-

cher immer im Frühlinge dieselbe Stelle wieder

sucht, wo er das vorige Jahr genistet hat. Dafs

er auf seinen Wanderungen oft Sträucher frem-

der C^egenden mit sich forttrage , ist noch nicht

beobachtet worden ; man erzählt sich aber ein

Beispiel dieser Art, welches in mehreren Hinsich-

ten grofse Aufmerksamkeit verdienen würde,

wenn es sich bestätigen sollte. In einem kleinen

Dorfe des fruchtbaren Rheingaues kehrt ein Storch

immer wieder aufsein voriges Dach zurück. Der

Landmann , der alle Jahre die Stunden zählt,

wenn sein ihm Glück bringender Storch wieder

den Sitz auf dem Schornstein seines! Hauses ein-

nimmt , erblickt endlich eines Morgens den omi-

nösen Vogel mit grünen Reisern beschäftigt, wo-

von ein kleiner Zweig auf die Erde fällt. Er hebt

denselben auf, sieht aber in ihm keine Pflanze

seiner Zäune oder Wälder. Er trägt ihn zu dem

aufgeklärtesten Manne seines Orts , aber auch die-

ser weifs nicht , welchem Strauche dieser Zweig

angehören dürfte. Der Mann setzt dieses Aest-

chen in einen Topf, wartet und pflegt es in sei-

nem Zimmer. Es wird ihm immer merkwürdi-

\
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ger , da es immer, selbst im Winter, seine Blät-

ter behalt. Dieses Pflänzchen wird endlich von

einem Weinhändler, einem durchreisenden Hol-

länder, erkannt. /Dieser, ohne die Pflanze zu

nennen , handelt sie dem Manne ab, reifst sie

dann aus dem Topfe und zerschneidet sie in viele

kleine Stücke, und dann erst versichert er den

Landmann, es sey ein Gewürzstrauch (Nag ei-

chen, Caryophyllus aromaticut') gewesen , wel-

cher nur auf den holländischen Inseln wachsen

dürfte.

Im grofsen Wasser hecken E

finden sich Hiihnerarten:

Der Pfau. lePaon; Pavo cristatus.

Ist ursprünglich in Ostindien zu Hause, aber seit

langer Zeit in Europa einheimisch. Die Pracht

der Schwanz - oder Rückenfedern des Männchens

fängt sich erst mit dem dritten Jahre an. Einige

Naturforscher wollen eine grofse Analogie zwi-

schen dem Pfaue und dem welschen Hahne fin-

den , indem diese beiden Geschlechter sich wech-

selseitig vermischten ; allein diese einzelnen Fälle

können die Kennzeichen der Verschiedenheit nicht

aufheben.
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W asservögel.
Der Schwan. leCygne; Anas olor,

K 1 e i ii > welcher sonst die Merkmale so scharf-

sinnig aufzufinden weifs , meinte doch, dafs die

Trennung eines wilden Schwanes vom zahmen

überflüssig sey. Allein diejenigen Kennzeichen,

welche den Gattungsunterschied beweisen , sind

vollkommen gleichbleibend. Der gemeine stumme

Schwan hat eine schwarze Schnabelwurzel (aram

nigram) , der wilde hingegen (anas cygnus) eine

gelbe unebene Haut an der Schnabelwurzel,

dickere Augenlieder , und eine längere krumm-

laufende Luftröhre. Auch kann dieser einen hel-

len Ton von sich geben.

Man lese B ü f f o n ' s Gem'ählde vom Schwane,

um den Ausdruck von Wahrheit und Liebenswür-

digkeit , von Grazie und feinem Gefühl verbun-

den , zu sehen.

Die wilde Gans. l'O ie sau vage;
Anas a n s e r.

Ein Zugvogel , welcher zwar in allen fünf

Welttheilen wild angetroffen wird, aber doch im-

mer von den nördlichem Gegenden nach den süd-

lichem , und zwar in grofsen Heerden , zieht.

Die Baumgans. leCravant; Anas beniicla.

In Neu - Zembla und überhaupt in den käl-

testen Gegenden der nördlichen Erde. Sie kömmt
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nach Schottland und andern mildern Gegenden,

um da zu überwintern. Die seltsame Fabel, dafs

diese Gans nicht aus einem Eie , sondern der

Entenmuschel (Lepas anatifera) hervorkomme,

mag wohl daher entstanden seyn , weil sie am

liebsten von diesen Muscheln leben.

Die Schwanengans, l'Oie de Gninee,
A, cygnoides.

Diese Gans lebt in sehr heifsen Gegenden,

gewöhnt sich aber leicht an kaltes Klima. Spa-

nien hat einen grofsen Ueberflufs daran.

Die gambische Gans. l'Oie armee,
A. garabensis. <

Die gambische oder bewaffnete Gans ist be-

sonders durch den Stachel oder Dorn kenntlich,

welchen dieselbe am ersten Gelenke ihrer Flügel

tragt. Ihr Schnabel ist halbrund und die Wachs-

haut hockrigt. Ihr Vaterland ist Afrika, Sene-

gal u. s, w.

Die rothfüfsige Gans, la Bernaehe,
A. erythropus.

Bewohnt die nördlichsten Gegenden Europa's.

Im Winter zeigen sie sich auf den Küsten von Is-

land und England. Die Holländer haben ihre

Nester zuerst entdeckt.

6
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Die wilde Ente, le Canard, A. Boschas.

Von dieser giebt es vielleicht die meisten Spiel-

arten , die zuweilen ungemein schön sind. Sie

lebt fast auf der ganzen nördlichen Erde.

Die Löffelente, le Sonchet, A. clypeata.

Sie hat einerlei Vaterland mit der wilden

Ente. Ihr Schnabel ist breit und wie ein Löffel

gestaltet, der an der Spitze mit einem krummen

Häkchen versehen ist. Sie tauchen sehr gut,

und verschwinden bei dem geringsten Geschrei

unter dem Wasser.

Die Bisamente. le Canard musqlu
Anas raoschata.

In den spanischen amerikanischen Inseln.

Eine der gröfsten Entengattungen , welche ihren

Namen von dem starken Moschusgeruche trägt,

welchen sie von sich giebt. Sie gewöhnt sich

leicht an das europäische Klima.

Die Spiersente oder langgeschwänzte Ente,

le Canard a quene longue, A. acuta.

Ein Zugvogel , welcher vorzüglich in Europa

und Nordamerika zu Hause ist. Das Männchen

hat einen langen , keilförmigen Schwanz , woran

die mittelsten Federn oft neun Zoll lang werden.

Das Weibchen hat einen weit kürzern Schwanz.
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Die Pfeifen te. le 'Ganard sifflenr,
A« penelope.

Diese Gattung ist wegen des scharfen durch-

dringenden Tons merkwürdig, welchen man sehr

weit huren kann* Sie bewohnt Amerika und

Europa.

Die Schnarrente, le Chipeau, A. strepera.

Eine Zugente mit schwarzen gefleckten Flü-

geln. Bei ihren Wanderungen verbergen sie sich

des Tags , und suchen ihr Futter nur des Mor-

gens und Abends.

Die Bergente, le Tadorne, A, tadorna.

Sucht Löcher auf, in welchen sie nistet. Sie

ist in kältern und wärmern Klimaten zu Hause.

Die Bergenten lieben ihre Jungen aufserordent-

lich , deshalb rechneten ihn die Aegyptier unter

die heiligen Vögel , und drückten in ihren Hie-

roglyphen, durch sein Bild , die mütterliche Zärt-

lichkeit aus.

Die Moderente, le Millouinan, A. marila.

Eine sehr schöne Gattung , welche nur in

den nördlichsten Gegenden lebt.

Die Reiherente, le Millonin, A. ferina.

Im nördlichen Europa, Amerika und Asien.

Sie kommen im Winter truppweise in südlichere

Gegenden.

I
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Die Franzente, la Sarcelle, A. qn e r qti e du 1 a.

Ein weifser Streif läuft von dem Schnabel

nach den Augen hin, bis über die Brust herab.

Diese Gattung verläfst ebenfalls im Winter die

nördlichen Gegenden , um gem'äfsigtere Himmels-

striche aufzusuchen. Sie leben in süfsen Gewäs-

sern von Fliegen und Wasserpflanzen , vorzüglich

lieben sie den Hirsen, wodurch sie leicht zahm

zu machen sind.

Die Kriechente. la petite Sarcelle.
A. c r e c c a.

Diese ist kleiner als die vorige , und findet

sich häufig auf etwas grofsen Teichen. Sie nisten

zwischen dem Rohre und wandern im Winter

nicht, sondern suchen nur warme Quellen und

Gewässer auf.

Das Wasserhuhn, la Fo xili que, Fulicaatra.

In ganz Europa einheimisch.

Am Fufse d es Labyrinths in dem
kleinen Vogelbehälter,

Hühnerarten.

Der Fasan. leFaisan, Phasianus colchicus.

Die Argonauten sahen ihn zuerst auf dem

isae Fhasis in Mingrelien , wovon er den Na-

men trägt, und brachten ihn nach Europa.
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Der Goldfasan, le Faisan dore, Phasianus
p i c t u s.

Diese Gattung zeichnet sich durch seine schö-

nen und hohen Farben aus, die in Roth, Gold-

gelb und Blau abwechsein. ßüffon hält ihn

für eine Varietät vom gemeinen Fasan.

Der Silberfasan, le Faisan d'argent,
Phas. nyctheraenis,

Aach diesen hält ßüffon für eine Ahart,

deren Abstufungen aber vom gemeinen übri-

gens nicht «o fein sind, dafs man sie nicht als

besondere Gattung gelten lassen sollte.

Der Curasso, leHocco, Craxalector.

Sein Vaterland ist Guiana. Der schwarze

Federstutz, welcher sich vom Ursprünge des

Schnabels bis hinter den Kopf ausbreitet , macht

ihn sehr merkwürdig.

Strandläufer.
Der Do lim et scher. le Toum e- pierr e,

Tringa interpres.

Der französische Name Steinwender ist

nicht übel gewählt, indem er eine seiner Eigen-

schaften ausdrückt, die darin besteht, die Steine

am Ufer der Gewässer sehr geschickt umzuwen-

den , um die Insekten und Würmer darunter

hervorzuholen, von welchen er sich nährt.
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Der isländische Kampfhahn. leVanneau
f e rrugiueux, Tringa isla n die a.

Die Küsten von Island , Grofsbrittannien und

Amerika sind sein Vaterland.

Wasser vögel.
Die Lachmöve. la Mouette rieuse,

Laims atricilla.

In Amerika und dem nördlichen Europa , aber

immer auf dem Wasser , indem diese Möve sich

von Fischen und Wasserwürmern nährt. Ihre

Stimme gleicht von Ferne einem Gelächter , wo»

von sie den Namen hat.

Die Pliimente. le Canard huppe, Anas sponsa.

Die Farbenmischung, die das Gefieder dieses

Vogels deckt, ist außerordentlich schön. Er

nistet auf sehr hohen Gebirgen in Amerika, Neu-

spanien , den Antillen und andern Orten.

Die Kappenente, la Sarcelle de la Chine,
Anas galerictilata.

In China und Japan ein Hausvogel. Man

erzieht ihn dort wegen seines schönen Gefieders

in Höfen und Gärten.

In der Regie.
Der Straufs. rAutrtiche, Striithiocamelns.

Die Menagerie besafs zwei dieser merkwür-

digen Thiere, welche der Bey von Tunis dem
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französischen Gouvernement geschenkt hat. Das

Männchen starb bald nach seiner Ankunft in Pa-

ris. Das Weibchen legte nach des Männchens

Tode ein Ei , welches man , aber vergebens

,

durch künstliche Warme ausbrüten wollte. Der

Straufs macht zwar sein Nest in dem Sande , aber

er überläfst seine Eier nicht, wie man immer ge-

glaubt hatte, dem Ohngefahr, oder der Sonnen-

wärme, sondern brütet sie selbst aus, wie Des-

Fontaine, der berühmte Verfasser der Flo-

ra atlantica, welcher lange in Tunis und Al-

gier lebte, gelehrt hat.

Sein Vaterland -ist Afrika und ein Theil Asiens.

Cu vier 's Beschreibung des Straufses , wei-

che die vortreffliche Abbildung desselben von

Marechal und Miger begleitet, enthält nicht

nur eine genaue Schilderung seiner äufsern Theile,

sondern auch Beobachtungen über seinen innem

Bau, welche der Leser gewifs mit Vergnügen le-

sen wird.

Der Casoar. le Cazoar, Strxithio
c a s u a r in s.

Dieser hat mit dem Straufse viele Aehnlich-

keit in seinem Baue, ist aber sowohl der Gröfse

nach, als auch durch den hornartigen Helm , wel-

chen er auf seinem Kopfe trägt , und die horn-

artigen Stacheln , die er anstatt der Schwung-

V
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federn in den Flügeln hat, womit er die ihm

Nahekommenden sehr verwunden kann , ver-

schieden.

Asien ist sein Vaterland.

Ich verweise übrigens wieder auf M a re-

ch a Ts und Miger's gute Abbildung und Cu-

vier's vortreffliche Schilderung in seinem schon

mehrmal angeführten Werke J la Menagarie du

Museum d'Histoire naturelle, I. Livraison.
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Obere G

enthalten die
Gegenständen

Thier

allerien
Sammlung von
des gesammten
r e i c h s.

-Erwartend mag man immer hinauf steigen zum

prächtigen Saale , welcher von oben beleuchtet,

und nach einer Länge von 2.5o Fufs sich an einen

kleinern anschliefsend , eine überraschende Aus-

sicht eröffnet; gewifs bleibt auch die grofste Er-

wartung nicht unübertroffen. Unmöglich ist es,

mir den Eindruck zu schildern, welchen die schöne

Reihe von Vögeln auf den Zuschauer macht ; es

ist als schwämme der Blick im Unendlichen , wenn

er die unnennbaren Abstufungen im mannichfal-

tigen Gemisch von Farben in dieser grofsen Reihe

von Naturgemählden vergleicht.

Doch raubt jetzt die Sorge, diese Thiere ge-

gen den Staub zu schützen , dem Zuschauer die-

ses allgemeine Bild. Vorhänge decken, wenig-
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stens an den nicht öffentlichen Tagen, die grofsen

Glas - Nichen , und erlauben nur einzelne Beob-

achtungen.

Wir fangen unsere Beobachtungen in dem

hintern Saale an, in welchem die Säugthiere auf-

gestellt sind, und benennen auch denselben nach

seinem Inhalte.

A. Saal der Säugthiere.

Ehe wir die einzelnen Gegenstände dieser

grofsen Reihen von Thieren selbst betrachsen , sey

es uns erlaubt , den Leser mit den Grundsätzen

bekannt zu inachen , nach welchen dieselben auf-

gestellt sind, und weh he vorzüglich Lac epe de* s

scharfsinnigen Ideen ihien Ursprung verdanken.

Lacepede's Vorschlag war, die Thierein

diesen Sammlungen nicht nur systematisch aufzu-

stellen , sondern selbst die Abtheilungen bis zu

den Geschlechtern zu verfolgen , und die Merk-

male derselben schriftlich beizufügen. Dieser

Vorschlag wurde nicht nur von den Administra-

toren mit Beifall aufgenommen , sondern auch

zum grofsen Nutzen der Studirenden ausgeführt.

Sein Bestreben , das naturhistorische Studium im-

mer mehr zu erleichtern, veranlafste jene berühmte

Tabelle, welche er im sechsten Jahre dem Na-

tionalinstitute vorlegte. Ich benutze des berühm-
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iu?to i —
ten Verfassers Handschrift, um dem Leser eine

genauere Einsicht von dieser vortrefflichen Ein-

teilung der Säugthiere und Vögel zu verschaf-

fen *). Die Menge neu entdeckter Gattungen

machte eine neue Methode nothwendig, welche

durch ihre Genauigkeit und Einfachheit nicht

nur jener Menge entspräche, und die Kennzeichen

jeder Unterabtheilung leicht hervortreten liefse, son-

dern sogar geschickt wäre, sich auf noch zu ent-

deckende Gattungen mit Richtigkeit anwenden

zu lassen.

Diesen wichtigen Umstand einer vollkomme-

nen Methode, hat man beinahe in allen Systemen

und Classificationen übersehen, bei welchen man

nicht nur eine Deduction der bestmöglichsten

Reihe der Thiere, sondern auch, und vorzüglich

eine leichte Anwendung derselben auf die Thiere

selbst zum Zwecke haben sollte. Dieser Zweck

konnte nie erreicht werden, sobald man die Lücke,

welche sich in der wahren Reihe der Thiere fin-

det , im Systeme nicht bemerkte.

Lacepede beabsichtigte aber bei seiner Ta-

belle nicht blos ein leichtes und geschwindes Mit-

*) Diese Tabelle ist später auch abgedruckt worden; sie fin.

det sich mit den vortrefflichen Bemerkungen über die

Grundsätze seiner Classification in den Memoires de
l'Institut national Classe, des sciences physiches

Tom. 3. p. 469.

93
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tel aufzustellen , um z. B. ein Säugthier, einen

Vogel u. 6. w. zu seinem Geschlechte oder zu sei-

ner Gattung zu bringen , sondern er wünschte

auch nicht weniger, die Thiere nach seiner Me-

thode so in die Tabelle eingetragen zu sehen, dafs

ihre Näherung oder Entfernung durch die Anzahl

ihrer Aehnlichkeiten oder Verschiedenheiten ver-

anlafst wäre, oder, welches auf Eins herauskommt,

dafs ihre Stellen gewissermafsen die Anzeichen

ihrer natürlichen Verhältnisse wären. Diese Ver-

hältnisse erstrecken sich im allgemeinsten Sinne

des Worts sowohl über innere als äulsere Formen.

Sie umfassen sogar Gewohnheiten und Sitten der

Thiere, welche das Resultat dieser Bildungen sind.

Da man aber Systeme anwendet, um ver-

schiedene Gattungen von Thieren kennen zu ler-

nen , die man nicht blos im todten Zustande, wie

wir dieselben für unsere Sammlungen der Naturge-

schichte aufbewahren ; sondern auch im Leben,

in welchem dieselbe noch alle ihre Fähigkeiten be-

sitzen , untersuchen will : so glaubte der Verfasser

des Systems , welches der Leser bald näher ken-

nen lernen wird, nur zu denjenigen Formen seine

Zuflucht nehmen zu dürfen , welche man sehen

kann, ohne das Thier zu verletzen. Seine Metho-

de beruhet also nur auf der Vergleichung der

äufsern Organe , die aber nach ihrer mehr oder
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weniger wichtigen Verbindung mit den innern,

nach Graden und Stufen unterschieden worden

sind, so dafs dadurch eine Leiter von Rennzeichen

entstand, deren Werth nach der Stufe, auf wel-

cher dieselben stehen, bestimmt wird.

Es war daher eine ganz eigene Untersuchung

nÖthig, nämlich zu erforschen, in welcher Ver-

bindung dieses oder jenes äufsere Organ mit der

oder jener innern Form oder Beschaffenheit stände.

Je beständiger diese Uebereinstimmung, je gröfser

der Einflufs auf die Lebensart des Thieres, desto

geschickter ist dann das Organ , die erste Reihe

von Kennzeichen auszumachen. Wenn der Ein-

flufs dieser Theile aber geringer und weniger be-

ständig ist 9 so können sie nur auf der zweiten,

dritten und vierten Stufe der Leiter Platz nehmen.

Nach diesen Grundsätzen mufs eine systema-

tische Tabelle von Naturprodukten , und vorzüg-

lich von Tbieren, fünf Haupteigenschaften dar-

bieten , wenn sie sich nur einigermafsen dem Gra-

de der Vollkommenheit nähern soll, die man nie

aus den Augen verlieren mufs.

Ich entwickele diese fünf Eigenschaften einer

systematischen Tabelle mit Lacepede's eigenen

Worten.

1) Sie mufs die Gattung des Thieres, welche

man unter den Augen hat, getreu anzeigen, das
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heifst, man mufs sich ihrer mit Sicherheit um!

Leichtigkeit bedienen können, um mit Schnellig-

keit zu dem Geschlechte - und Gattungsnamen des

Thieres zu gelangen, welches man untersucht,

wenn es zu einer schon bekannten Ordnung ge-

hört } oder um die Gruppe zu bestimmen , in wel-

che es am schicklichsten gesetzt werden kann, wenn

die Naturforscher sich noch nicht damit beschäf-

tiget haben.

2) Eine systematische Tabelle mufs die Gegen-

stände , welche sie in sich fafst, so geordnet dar-

stellen, dafs diejenigen, welche sich in ihren äus-

sern Formen, in ihren innern Organen, und den-

jenigen Eigenschaften, die aus dieser doppelten

Bildung entstehen, am meisten ähnlich sind, ein-

ander so sehr genähert werden, als es der Zustand

der Wissenschaft in dem Zeitpunkte erlaubt , in

welchem man die Tabelle entwarf; dafs ferner

diejenigen , welche in ihren Sitten und in ihren

Organen am meisten von einander verschie-

den sind, auch am weitesten von einander ent-

fernt werden, und dafs endlich alle dazwischen-

tretende Abstände durch die mehr oder weniger

grofse Anzahl von Aehniichkeiten oder Verschie-

denheiten bestimmt werden. Diese zweite Eigen-

schaft kann durch das Beiwort natürliche be-

zeichnet werden; es ist die, welche zum Beispiel
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Jussieu's Methode, die man die natürliche

Pflarizenmethode genannt hat, so wie diejenigen

Grundsatze der botanischen Eintheilung charakte-

risirt, welche in Desfontaine's Abhandlung

über die Organisation der Pflanzen enthalten ist.

3) Die systematische Tabelle mufs «icht nur

bezeichnend und natürlich , sondern auch analy-

tisch seyn. Man wird sich ihrer nur bedienen

können, wenn man mit Aufmerksamkeit, doch

immer mit Schnelligkeit die Hauptkennzeichen,

welche den Gegenständen der Tabelle angehören,

oder nicht angehören können, übersieht, indem

man allmählig von den allgemeinen Eigenschaften

zu den besondern, von den Formen, welche am
meisten auf die Lebensart Einflufs haben , zu de-

nen, welche sie am wenigsten bestimmen, herab-

steigt , und auf diese Weise sehr bestimmte Ideen

von den verschiedenen Verhältnissen , und folglich

der Natur des Gegenstandes erhält. Wir besitzen

seit langer Zeit ein Beispiel dieser dritten Eigen-

schaft in der analytischen Pflanzenmethode, wel-

che Lamark bekannt gemacht hat.

4) Die Tabelle soll ferner so beschaffen seyn,

dafs man auf derselben leicht Plätze für Gattungen

ausfinden könne, die noch nidfrt entdeckt sind,

ohne jedoch die Zusammenstellung dieser Tabelle

verrücken , ihre Abtheilung ändern , oder ihre

7
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Abschnitte versetzen zu dürfen. Man hat dann

nur nöthig , Lücken auszufüllen , und die neuen

Gattungen unter schon errichtete Geschlechter,

oder neue G eschiechter unter schon angenommene

Ordnungen, oder neue Ordnungen in dem Ganzen

aufzustellen. Um also eine systematische Tabelle

auf Entdeckungen anwendbar zu machen, die

man zu hoffen berechtigt ist, mufs man in dem

zu errichtenden Systeme nur diejenigen Gegen-

stände einander zu nähern oder von einander zu

entfernen suchen, welche mehr durch die Abwe-

senheit, oder die Gegenwart eines Charakters, als

durch eine blofse Abänderung irgend eines Theils

ihrer Bildung einander ähnlich oder von einander

verschieden sind. Und in der That wird jeder

neue Gegenstand, den man darin aufnehmen wird,

entweder mit diesem Kennzeichen versehen, oder

desselben beraubt seyn , indem er verschiedene

Abänderungen von denen darbieten könnte, wel-

che man sonst als Vergleichungsmittel gewählt

haben, würde. Uebrigens wird diese Tabelle bei

einer fortgesetzten Aufmerksamkeit, diese ersten

Eigenschaften, welche wir an einer Methode for-

dern , in einem weit höhern Grade zeigen > sie

wird weit leichter auf den Namen, oder die Natur

des Gegenstandes, welchen man untersuchen wird,

führen, weil es weit leichter ist, sich von dem
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Daseyn, oder der Abwesenheit der oder jener

Form , zu überzeugen als unter mehrern Ver-

schiedenheiten diejenigen auszufinden , welche

man anzeigen wollte. Aber die Vorsicht , welche

man anwenden mufs , daf9 eine Methode nicht

durch die andere ersetzt werde , indem man neue

Gegenstände entdeckt , besteht in der Sorgfalt,

mit welcher man die Züge bestimmen mufs, nach

denen die Gruppen , die man mit dem Namen

Geschlecht belegt, gebildet sind. Man mufs

aber nicht, wie mehrere, selbst sehr berühmte

Naturforscher zu thun pflegen, diese Züge blos

nach einem gewissen Gefühle, welches zwar aus

einer langen Gewohnheit zu beobachten entstan-

den, und in gewissen Gelegenheiten sehr vor-

theilhaft seyn , aber doch auch sehr häufige Irr-

thümer nach sich ziehen kann , annehmen oder

verwerfen. Diese charakteristischen Züge dürfen,

indem man blos die Anwendungen einer unab-

änderlichen Regel abändert, weder zu hoch noch

zu niedrig auf der angenommenen Leiter ausge-

wählt werden, aus Furcht, dieselbe Gruppe möchte^

wenn diese Züge zu hoch gestellt waren, eine

zu grofse Menge von Gattungen , oder Gattungen,

die einander zu wenig analog wären, fassen, so

dafs man bald genöthigt seyn würde , sie abzu-

sondern , um neue Geschlechter zu bilden, indem
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man dadurch diese Methode in mehreren Punkten

verrückte, oder wenn eben dieselben Züge zu tief

gestellt waren, Gattungen trennen, die ihrer Na-

tur nach einander zu nahe wären , als dafs man

sie auf der Tabelle entfernen könnte , und die

man nur dadurch in dieselbe Verbindung bringen

würde, dafs man ebenfalls den allgemeinen Plan

der systematischen Tabelle in mehreren Punkten

umwürfe.

5) Man kann sich endlich diese immer gleich-

bleibende Regel, deren Anwendung verschie-

den ist , nur in sofern verschaffen , wenn man

seiner methodischen Tabelle die fünfte und letzte

Eigenschaft giebt , wenn man nämlich dieselbe

in allen ihren Punkten regelmäfsig, und in allen

ihren homogenen Theilen, von einem und dem-

selben Eintheilungsprincipe abhängig macht.

Es ist mit keiner geringen Schwierigkeit

verbunden , eine Tabelle zu dieser Vollkommen-

heit zu führen. Lacepede hat die Mittel der

Möglichkeit aufgefunden , und diese grofse Regel-

mäfsigkeit in seinen Tabellen der Säugthiere und

der Vögel wirklich möglich gezeigt und versucht,

eine Methode darzustellen, welche bezeichnend,

natürlich, analytisch, und auf noch nicht ge-

machte Entdeckungen zugleich anwendbar ist.

V
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Diesen Forderungen würde eine einzige Lei"

ter nicht entsprechen , weil es sonst an der ge-

hörigen Menge von Kennzeichen für^ alle Ab-

schnitte, welche die ganze Vereinigung von Thie-

ren darbieten , fehlen würde. Lacepede wähl-

te also mehrere Reihen , wovon jede wiederum

in mehrere Grade getheilt ist, auf welche man

die charakteristischen Kennzeichen auf eine mehr

oder weniger grofse Höhe stellte, je gröfser oder

geringer der Einflufs ist , welchen man diesen

besondern Zügen zuschreiben mufs.

Alle Züge einer und derselben Reihe müs-

sen einem und demselben Organe angehören.

Je nachdem nun das Organ , in seinem Zu-

sammenhange mit den übrigen betrachtet, einen

mehr oder weniger grofsen Einflufs auf die Sit-

ten des Thieres hat, ist die Leiter, welche es

bilden hilft , und welcher es den Namen giebt,

mehr oder weniger hoch, und wird die erste,

die zweite, oder die dritte u. s. w.

Aus dieser Zusammenstellung folgt nun , dafs

alle Stufen einer jeden Reihe nicht nur unter sich,

sondern auch mit den Stufen der andern Reihen

verglichen werden können , weil man die Ver-

hältnisse kennt, welche die Leitern zusammen

verbindet, wenigstens in soweit es der jetzige

Zustand der Wissenschaft erlaubt, der noch von

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



loa III. Obere Ga 11 erien.

demjenigen Grade der Vollkommenheit, auf wel-

chen dieselbe noch gelangen wird , weit ent-

fernt ist.

Wenn man endlich genöthigt ist, mehrere

Züge zu vereinigen, um Gattungen, Geschlechter,

oder Ordnungen u. s. w. zu unterscheiden , so

wähltf man 'nur solche Züge, die zu einer Stufe

derselben Leiter gehören , oder auf ungleichen

Graden der Hohe nach stehen , wenn diese Gra-

de nicht aus derselben lieihe sind , so dafs man

zum Beispiel zu gleicher Zeit den ersten Grad

der dritten lieihe, den zweiten der zweiten, oder

den dritten der ersten anwendet.

Die Darstellung dieser methodischen Reihen

selbst wird diese interessanten Ideen weit deut-

licher machen.

Wir finden hier drei leicht zu fassende grofse

Abschnitte, oder Abtbeilungen, wovon die erste

alle lebendig gebührenden Säugthiere , die zweite

die geflügelten , und die dritte die Seesäugthiere

in skh begreift.

Für die Abschnitte cler ersten Abtheilung

hat der berühmte Naturforscher-von den Fülsen,

welche so viele Verschiedenheiten darbieten , die

Unterscheidungsmerkmale hergenommen , und

eine zweite Leiter von Kennzeichen gebildet, wo

man auf der ersten 6tufe die Aehnlichkeit der
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Fülse mit einer Hand durch die Entfernung des

Daumens, die Stellung der Fufisohle, dafs sie

beim Gehen die Erde berührt, die Gegenwart

oder Abwesenheit einer Art von Handschuh oder

harten kallösen Haut, oder von zweien oder meh-

rern Hufen, aufgestellt findet. Diese Kennzeichen

liefern wieder sieben Unterabtheilungen. In der

ersten finden sich die Ouadrumanen, in der

zweiten die Pedimanen, oder diejenigen Säug-

thiere, deren Hinterfüfse nur mit Händen Aehn-

lichkeit haben; in der dritten die Fersengän-

ger (plantig rades) oder solche, welche mit der

ganzen Fufssohie die Eide berühren ; in der vier-

ten die Zehengänger (degitigrades) , weil sie

auf den Zehen gehen; in der fünften diejenigen,

welche ihre Zehen in eine dicke Haut oder meh-

rere Hufen eingeschlossen haben ; in der sechsten

diejenigen, welche nur zwei Hufen haben, und

in der siebenten endlich die ein hüffigen Thie-

re, oder diejenigen Säugthiere, welche nur einen

Huf an jedem Fufse haben.

Die andern beiden Abteilungen lassen sebr

wenige Abschnitte zu. Die zweite nämlich, wel-

che die wirklich geflügelten Thiere fafst, begreift

nur eine Reihe von vierfüfsigen Thieren in sich,

deren Vorderfüfse breite Häute, in Form von Flü-

geln unterstützen und ausbreiten können.

/
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Die Seesäugthiere haben entweder ihre Hin-

terfüfse wie eine Flosse gestaltet, und diese bilden

die eine Unterabtheilung, welche alle diejenigen

Säugtbiere umfaist, denen Daubenton den

Namen empttres beigelegt hat; oder sie haben

keine Hinterfüfse , und statt der Vorderfüfse Flos-

sen oder Ruder: dies sind die eigentlichen W a 11 T

fische {Cetaces) , welche die andere Unterab-

theilung ausmachen.

Um aber die Uebersicht des Ganzen noch

mehr zu erleichtern , so waren noch höhere Ab-

schnitte nöthig, ehe man zu denen der Geschlech-

ter gelangt. Die dritte Leiter wurde also den

Ordnungen gewidmet , und ihre Charaktere von

den Zähnen hergenommen.

Die Entwickelung der Geschlechter nach die-

sem Systeme ist eben so interessant: da sie mich

aber von meinem Zwecke zu weit entfernen würde,

so wenden wir uns lieber jetzt zu den Thieren

dieses Saales selbst, und verfolgen dieselben von

der Rechten zur Linken. Indem wir die Kenn-

zeichen der Geschlechter mit beifügen, hoffen wir

diese Aufzählung um so nützlicher zu machen.
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Liste
der in diesem Saale nach Lacepede'a

Systeme aufgestellten

Säugthiere.

Die grofsen Reihen von Thieren in der Natur

machen nothig, dafs wir unserm Gedächtnisse

durch Merkmale zu Hülfe kommen, die die Ueber-

sicht derselben erleichtern. Dieser Beweggrund

hat Systeme hervorgebracht, welche sich durch

ihre Fafslichkeit mehr oder weniger empfehlen.

Nach dem Systeme, welches wir hier befol-

gen, denken wir uns die erste grofse Abthei-

lung von Thieren ohne häutige Flügel oder

Flossen ; wir umfassen also in diesem Gedan-

ken die eigentlich sogenannten vierfüfsigen

T h i e r e.

Hier wird die Bildung der Füfse , vier

Füfse wie Hände gestaltet, der Grund ei-

ner ersten Unterabtheilung, welche die Natur-

forscher mit dem Namen Quadrumanen be-

legt haben.

Diese erste Unterahtheilung umfafst die Af-

fen, Thiere , welche durch ihre sogenannte

Menschenähnlichkeit {antroyomorphie) eine Men-

ge Träume veranlagt haben.
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Nichts ist überhaupt angenehmer in der Na-

turgeschichte, als, von eigenen Beobachtungen

geleitet, gewissen Lieblingsmeiriungen , welche

oft Jahrhunderte hindurch unbeweglich fest stan-

den , nachzugehen , und ihren ersten Ursprung

auszuspähen. Leichter ist es oft dem wandern-

den Forseber die Quellen des Nils zu erreichen,

als hier dem Denker, den wahren Grund von

Meinungen zu rinden. Die Menschenähnlichkeit

der Affen *) — die seit den Zeiten Galens,

welcher grolse Ursache hatte , diese A e h n 1 i c Ii-

is ei t zu vertheidigen , indem er Zergliederungen

von Affen hinlänglich glaubte , um aus denselben

den menschlichen Bau zu erklären

,

— iTcM^at h tüvto rcov 7riStmo)v

sich in allen naturhistorischen Schriften erhalten

hat, — diese vermeinte Aehnlichkeit der Affen

mit dem Menschen , würde in den neuern Zeiten,

wo doch Beobachtungen an die Stelle von Mei-

nungen treten, und darauf gegründetes Wissen,

dem Hange Anderer, Ideen ungeprüft aufzunehmen,

*) Auch En 11 ins sagt: Simia quam similis turpissi-

ma bestia nobis. Linne selbst hat diese Aehnlich-

keiten zn weit getrieben. S. Antrpporaorpha, qua«
praeside Car. Linnaeo proposuit Christ. Em-
ma n. Hoppius Upsal. 1760. Diese Abhandlung ist

wieder abgedruckt in Linnaei Arno eni tat. acade-

mic. Holm. 1763. Vol. 6. S, 63 — 76.
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Platz machen sollten , nie eine so grofse Holle ge-

spielt haben, hatten Monboddo, Moscati

und Rousseau nicht eine weit absurdere Idee

zur Welt gebracht , den Menschen als eine bessere

Affengattung auf allen vier Gliedern umher krie-

chen zu lassen.

Wenn der vergleichende Anatom Aehnlichkeit,

Analogie in allen Wesen des großen Reiches der

Natur suchet und hndet ; wenn er im Vorderfufse

des Pferdes, oder des Dromedar's, oder des Ele*

phanten eben die Theile beobachtet, welche, wenn

gleich in anderer Verbindung, den menschlichen

Arm bilden, nun so heifst dies noch nicht eine

allgemeine Uebereinstimmung der Form antref-

fen, indem der Naturforscher im Gegentheii so

grofse Verschiedenheit in derselben findet, dafs

er die Verschiedenheit seiner Ordnungen darauf

gründet. .

Der Affe, vom Orang-Utang und Schim-

panse an bis zum Saimiri und Mago, hat

an seinem ganzen Körper nur Einen Theil , wel-

cher mit dem am menschlichen Korper mehr Aehn-

lichkeit hat, als mit eben demselben Theile in an-

dern Thieren , das ist, seine Hand - und Pufswur-

zel (carpus et barms). Alle übrigen Theile zei-

gen eine grofsere oder geringere Verschiedenheit,

eben so wie die Theile anderer Thiere. Die
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Affen sind also den andern Thieren ähnlicher als

dem Menschen.

Unter den neueren Naturforschern hat sich

vorzüglich Herr Professor Ludwig in Leipzig,

ein eben so schätzbarer Lehrer als berühmter

Schriftsteller, bemüht, die Unterschiede aufzu-

suchen, welche sowohl dem Knochenbaue nach,

als in Ansehung der verstecktesten Theile, z. B.

des Sprachorgans u. d. gl. m. , besonders im Orang-

Utange, den Affen von dem Menschen kenntlich

machen. *)

Wenn die Naturforscher zur Bestimmung der

Ordnung einiger Thierfamilien die Namen Qua-

drumanen und Pedimanen anwenden, so

können sie dadurch nur anzeigen wollen , dafs

die Hinterfüfse längere Zehen und einen mehr als

gewöhnlich abgesonderten Daumen haben , denn

die übrigen Theile, das heifst, der Tarsus so-

wohl als die an ihm befestigten Muskeln bewei-

sen, dafs es wahre Füfse sind, wie ich an einem

andern Orte weitläufiger gezeigt habe. **)

*) S. Christian Fr. Ludwig Grundrifs der Natur-
geschichte der Menschenspecies. Leipzig 1796.

8. mit Kupfern; im ganzen ersten Abschnitte vorzüglich

S. 22. und folg.

S- Fischers Naturhistorisehe Fragmente iter

Band, Frankfürt 1802. in 4. mit Kupfern. Im zweiten

Bande dieser angeführten Fragmente, welcher meine Be-

obachtungen über die Familie der Maki enthalten wird,
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Der Name Quadrumanen, vierhändi-

ge Säugthiere, sollte daher blos in der Ter-

minologie der Naturgeschichte, wo von aufseren

Formen hergenommene Kennzeichen am fafslich-

sten sind , aufgenommen bleiben , aus der ver-

gleichenden Anatomie aber, welche nur Grund«

sätze vertheidigt, die auf dem innern Baue der

Wesen ruhen , gänzlich verbannt werden»

Auch den Alten waren diese merkwürdigen

Thiere nicht unbekannt : die Griechen und

Römer kannten schon zwanzig verschiedene Gat-

tungen, welche sich nach Lichtenstein 's *)

scharfsinnigen Vergleichungen genau , und nach

bestimmten Kennzeichen , unterscheiden lassen.

Die Sammlung von Affen, welche wir hier

im Pariser Museum antreffen, ist sehr zahlreich

und die Subjekte vortrefflich erhalten.

Das Affengeschlecht ist übrigens so weitlauf-

tig, dafs die mehrsten Naturforscher sie unter

mehrere Untergeschlechter brachten.

Lacepede hat für dieselben folgende Un-

terabtheilungen zu nützen gesucht, nach welchen

werden diese Sätze vorzüglich durch die Darstellung der

Füfse mit ihren Muskeln ein weit helleres Licht er.

halten.

*) S. Lichtenstein de simiarum quotquotvetexi«
bus inuotuerunt formis eorumque nomini»
t>us. Hamburg 1791.
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wir die hier aufgestellten Beispiele auch auf-

suchen wollen.

Wir finden in dieser ersten Ordnung
eine vollständige Reihe von Zähnen , sowohl

Schneidezähne, als Eckzähne und Backenzähne.

i, Affe, Singe, Simia,

Vier Schneidezähne in jedem Kiefer ; der

Gesichtswinkel 65 Grad ; weder Backentaschen

noch Schwanz.

Der Schimpanse, le Jocko de Biiffon,
S. troglodytes. Sein Vaterland ist Angola.
Er hat auf dein Daumen seiner Hinterfüise ei-

nen Nagel, ein Umstand, welcher ihn, nächst

andern Kennzeichen, genau vom Orang-
Utang unterscheidet. Blumen Lach hat

nach Descanip's Original, eine Abbildung
von diesemÄffen geliefert, und Audebert in

seinem vortrefflichen Werke das Beispiel des

Museums meisterhaft copirt.

Der Orang-Utang, le Singe sabyre,

.§. satvrus Ein vortreffliches Beispiel ; dieser

hat keinen Nagel auf den Daumen seiner Hin-
terfüise. Er lebt auf Borneo. Dieser Affe

hat die angesehensten Naturforscher vorzüglich

beschäftigt. Camper, Vosmaer, Büffon,
v. Schreber, B 1 u m e n b a c h , Audebert
haben sich bemüht

,
gute Abbildungen von dem-

selben zu liefern.

Der Langarm, le Gibhon , V Orang gris,

S. lar. Seine langen Arme
,

welche, wenn er

auf den Hinterfüfsen steht, bis zur Erde reichen,

machen ihrr sehr merkwürdig. Er lebt in Ost-

indien.
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2. Glien oii, Glien on, Cercopithecns.

Vier Schneidezähne in jedem Kiefer, der Ge-

sichtswinkel 60 Grad ; Backentaschen; Schwanz;

kailöse Hinterbacken.

Die Langnase, Guenon nasique , Cercopithe-

cns nasica Lacepede. Ein merkwürdiges und
seltenes Thier, welches auf den sundaischen

Inseln lebt. Dies ist das Original von Büf-
f o n ' s und Audebert's Abbildungen. B 1 u -

menbach hat die von Büffon gelieferte

nachstehen lassen.

Der Duck, JDouc, C. nemaeus. Lace'p. Simia
nem. Lin.

Der Malbruck, Malbrouc , C. faunus. Lac,
Lebt in Bengalen.

Der Mangabei, Mangabey , S. aethiops Lin,
Sein Vaterland ist Madagascar und Africa. Das
eine Beispiel des Museums ist aus Indien, das

andere aus Afrika. Linne* s Beschreibung
gewinnt an Deutlichkeit und Richtigkeit , wenn
man , statt der luuula frontis alba , liefst su-

per eiliis albis» Auch Pennant, sehe ich,

hat schon dieselbe Beobachtung gemacht, wenn
er dieses Thier den Affen mit weUsern Aueen-o
Hede (white eye - lid ape) nennt.

Der Mone, le Mone d'^sie, S. mona L.
Der weifs nasige Affe, Blaue - nez

9
S. pe-

taurista.

Der weifsmäulige Affe, le Hocheur , S.

nictitans L. Beide Gattungen leben in Guinea.
Dieser hat eine weifse Nase, wie Linn e meint,

aber nur die Lippen, und weder die Nase noch
das Kinn sind weifslicht.

Der Hutaffe, Bonnet chinois , S. sinica. Zwei
Männchen und ein Weibchen aus Cochinchina.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



112 III. Ober« Gallerien.

In diesen Beispielen sind ,die Schwänze nicht

weifs , sondern gelblichgrau. Das Gesicht ist

ganz roth.

Die Diane, Diane , S. Diana. In Guinea.

Sein Hals und seine Brust sind nur graulich

weifs.

Der grüne Affe, Callitriche , S. sabaea. In

Afrika.

D e r A n t el , Enthelle , S.Rjitellus. Eine neue
Gattung von Bengalen , welche mit dem Duck
sehr viele Aehnlichkeit hat. Dufresne liat

ihn beschrieben , und seine Kennzeichen so

angegeben : ein sehr langer Schwanz , der Kör-

per von schmutzig strohgelber Farbe , Hände
und Füfse sind schwarz , breite Callositäten

decken die Hinterbacken.

3. Sapasch n , Sapaiou, Sapajou.

Die Bildung der Schneidezähne wie im vo-

rigen ; der Gesichtswinkel 60 Grad; keine Backen-

taschen ein Ilollschwanz ; behaarte Hinter-

backen.

Der Coaita, Coaita , Sapajou Paniscus La*
cepede, S. paniscus Lin.

Der Saschu, le Sajou, S. Jpella. Zwei Männ-
chen von Guyane.

Der Sai, Sai y S. capucina. Zwei Beispiele

von Guyane.
Der Saimiri, le Saimiri , S. sciurea. Er hat

sein Vaterland mit den vorigen gemein.

Der gehörnte Affe, le Comu , S. fatuellus

£,. Man setze Linne's und Brisson's
Bestimmung noch die zugespitzte Schnauze

hinzu {ore acuminato) , so wird dieselbe um
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desto passender werden. Sein Vaterland ist

im mittäglichen Amerika.

4. Sagtiin, Sag 011 in, Sagtiin.

Vier Schneidezähne in jedem Kiefer; der

Gesichtswinkel 60 Grad; keine ßackentaschen

;

behaarte Hinterbacken.

Der Uistiti, V Quisbiti, Saguin Jacclius Lace-
pede ; Sim. Jacclius Lin.

D er Miko, le 31ico , S. urgentata L. Woh-
net in Amerika.

Der Tainarin, le Tamarin negre , 6*. midas

L. Lebt in Surinam.

Der Marikina, le Marikina , S. Rosalia.

DasLöwenäffchen, le Fiziehe , S. Oedipus.

Beide sind im mittäglichen Amerika zu Hause.

Der S a k i , le Saki , S. JPithecia L. Um L i n -

ne's Gattungsbestimmung ganz vollständig zu
machen , umfs man in dieselbe das schwarze

Gesicht Pfades nigra) noch aufnehmen.

5. Alnatte, Alouatte, Aluatta.

Vier Schneidezähne in jedem Kiefer; pyra-

midaler Kopf; keine Backentaschen ; Rollschwanz ;

behaarte Hinterbacken.

Der H e ula ff f e , Alouatte hnrleur , Alouatta
beeHebut L.ace'pede ; Sim. Seidculus L. Dieses
merkwürdige Thier , welches von seinem gros-

sen Geschrei, das es immer hören läfst, den
Namen trägt, lebt in grofsen Heerden beisam-

men in Guyane.

8
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6. Makako, Macaque, Macaca.

Vier Schneidezähne in jedem Kiefer; der Ge-

sichtswinkel 4,5 Grad ; Backentaschen ; kailöse Hin-

terbacken.

Der Mag 0, le Mdgot , Macaca inuus Lace'p.

$im. in. Li 11.

Der Mai m o n , le Nemestrine , 6". iieniestrina

L,in. Beide Gattungen leben in Indien.

Die Meerkatze, le Macaque de Huff011 ^ S.

Cyuomolgus Liu. in Afrika.

7. P a 11 g o , P o 11 g o , P o 11 g o.

Vier Schneide2*ähne in jedem Kiefer ; Ge-

sichtswinkel 5o Grad ; Backentaschen ; kein

Schwanz ; kallüse Hinterbacken.

JPaugo bonieo Lacepede. Ich führe diesen be-

rühmten Affen hier mit an, um auf die Stelle

hinzudeuten , welche derselbe in Lacep ed e's

System einnehmen würde , wenn er sich in

dieser Sammlung fände/. Das Cabinet der ver-

gleichenden Anatomie besitzt sein Skelet. Wir
werden dann einige Worte dav^on sagen, wenn
wir den Leser in diese Sammlung einführen

werden.

8. Pavian, Babouin, Cynoc ephalus.

Vier Schneidezähne in jedem Kiefer'; Ge-

sichtswinkel 3o Grad ; Backentaschen ; Schwanz;

kallöse Hinterbacken.

Der Pavian, le Papiou, S. sphinx L.
D e r C Ii . , le Choras , S. mormon. L. Beide

Guttungen ieben in Indien und sind lang-
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g e s c h wänzt, wenn gleich L i n n e in sei-,

ner Gattungsbestimmung das Gegenthei] sagt.

Der Mandril, le Mandril , S. maimon L,

Dies sind die im Museum aufgestellten Bei-

spiele' von Affen, welche sich auf 65 belaufen.

Sie vermehren sich aber immer, so dafs viel-

leicht in diesem Augenblicke, indem ich dieses

schreibe, die Anzahl schon wieder übertroffeu

wTird. Sie sind ohne Ausnahme vortrefflich aus-

gestopft, ihrer Natur gemäfs gestellt, und eben

so schön erhalten. Davon liefern die vortreff-

lichen Abbildungen Audebert's in seiner Hi<*

stoire naturelle des Singes* die besten Beweise.

Zu diesen Abbildungen haben die Affen des Mu-

seums der Naturgeschichte als Originale gedient.

Dieses Werk war im Grunde nur der Anfang

von dem viel umfassenden Entschlüsse , in dieser

bunten Manier alle Thiere, welche sich in der

Sammlung des Museums befinden, abzubilden.

Nun folgen die Makiarten, welche mit

den folgenden analogen Thieren dieser Familie

gleich neben den Affen stehen* Sie belaufen

sich in dem Augenblicke, da ich dieses schreib^

auf 17 Idividuen. Lacepede hat sie durch

folgende Bestimmungsmerkmale von einander zu .

unterscheiden gesucht

:
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9. M a k i , M a k i, L. e m u r.

Sechs Schneidezahne oben , sechs nach vorn

geneigte unten.

Der Mokokko, le Mococo , Lemur catta L,
Der Vari, le Vari % L. macaco. Sie leben

beide in Madagascar , sind aber von sehr ver-

schiedenem Charakter ; der Vari ist sehr bös
und wild , der Mokokko hingegen sanft und
gesellig. Gute Abbildungen von denselben

Huden sich in Büi'to n's und Schieber'

s

Werken.
Der Mongns, le Mongous , L. Mongoz.
Der kleine M a k i , le petit Maki , L. pusil-

lus Geoffroy, Dies ist eine neue Gattung

von Maki , welche B ü I Ion und Dan b e n -

ton für eine blofse Varietät von Mongous
hielten , und unter dem Namen petit Mon-
gous , oder Pult de Madagascar

s
beschrieben.

. Geoffroy hat ihr aber diese Stelle angewie-

sen, und folgende Kennzeichen zur Bestim-

mung genommen: Cinereo - julvns , linea in-

teroculari nitida, iuferioribus laniariis atque
primis molaribus oblique porrectis. Dieses

kleine Thier wird höchstens 4 bis 6 Zoll lang,

die Ohren sind 'ganz nackend. Ein besonde-

res Unterscheidungskennzeichen ist aber die

besondere Bildung der Zähne des Unterkie-

fers. Die sechs Schneidezähne stehen sehr

enge beisammen , und sind sich gleicher als

in dem Mongos ; die Eckzähne und die bei-

den ersten Backenzähne liefen und strecken

sich nach vorn, sie sind überhaupt unter sich

so ähnlich, dafs die Eckzähne sich nur durch
die Länge unterscheiden. Die beiden obern
Seiten scrlneidezahhe sind viel kürzer als die

beiden mittlem , ein Kennzeichen , welches
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man auch in den Loris von Bengalen beob-

achtet; der Schwanz ist länger als der Körper.

Es Hnden sich von dieser Gattung drei Ex-

emplare im Museum; das eine hat Toi vre

1765. von Madagaskar mitgebracht, die an-

dern beiden wurden 1775. von Sönrierat
geschenkt. In Commerson's Papieren , von
welchen wir später sprechen werden, findet

sich eine sehr correcte Zeichnung von diesem

Thiere.

10. I n d r i.

Vier Schneidezahne oben ; vier nach vorn

geneigte Schneidezähne unten ; eine spitzige

Schnauze.

Der I n d r i fehlt dem Museum ; man besitzt nur
seinen Schedel.

11. L o r i , Loris, Lori.

Die Bildung der Zähne hat er wie der vo-

rige; einen runden Kopf; eine aufwärts gebogene

Schnauze.

Der Lori, Lori lent , Lori tardigradus Lace-
pede. Lemur tardigr. L. Sein Vaterland ist

Ceylon.

12. Tarsier, Tarsier, Macrotars us.

Vier Schneidezähne oben ; zween Schneide-

zähne unten ; sehr lange Fufswurzeln.

Der indische Tarsier, le Tarsier iiidien,

MacroLarsus Indiens Lacepede. Ist wegen
seiner langen Fufswurzeln ausserordentlich

merkwürdig.
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i3. Galago, Galago, G a 1 a o,

Zwei lange Schneidezähne oben , sechs Schnei-

dezähne unten ; eit;e sehr lange Fufswurzel.

Der Galago, Galago Senegalten
,
Galago Se-

negalenfis. Adanson hat die erste Kennt-
tnis v on diesem Thiere gegeben , durch einen

Schede] , welchen er v on Senegal mitgebracht,

lind dem Museum der Naturgeschichte schenkte.

Nivernois hat endlich auf Geotfr oy's
Veranlassung , dem wir über diese Thierfamilie

überhaupt, und besonders über den Galago,
sehr vorzügliche Beobachtungen und eine gute

Abbildung *) verdanken, eben dieser Samm-
lung auch ein Fell von diesem Thiere über-
geben.

Wir wenden uns jetzt zur zweiten Un-

terabtheilung dieses Systems , welche die Pe-

el i in a n en * oder diejenigen Thiere urnfafst , de-

reu Hinterfüfse wie Hände gestaltet sind. In

der zweiten Ordnung treffen wir Thiere mit

Schneidezähnen , Eckzähnen und Backenzähnen.

Diese stehen nicht unmitlelhar in dem Schran-

ke neben den Makiarten , sondern in einem der

mittlem Schränke , auf der entgegengesetzten Seite.

Wir ziehen die Ordnung des Systems vor , weil

dieTbiere in diesem Saale sehr leicht aufzufinden

sind, und ohnedem in Kurzem ganz systematisch

geordnet seyn werden*

*) S» Maga&in encycloptdiqtie Tom. p. 20.
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14. Beutelthier, Didelphe, Didelphis.

Zehn obere Schneidezähne ; acht untere.

Das gemeine Beutelt hier, Didelphe Opos-

sum
,
Didelphis opossum. Dieses Geschlecht

ist vorzüglich zahlreich , besonders merkwür-
dig sind die Gattungen: der Krabbe nfres-
ser (JD. caucrivora) aus Südamerika, ferner

die, welche Büffon die kleine Otter ge-

nannt hat; dann palmata
,

cuyopollin u. a.

Wir haben über die Beutelthiere eine vortreff-

liche Arbeit von Geoffroy zu erwarten.

i5, Dasyur, Dasyure, Dasynrtis,

Acht Schneidezähne oben > sechs Schneide-

zähne unten.

16. Coescoes, Coescocs, Coescoes,

Sech9 Schneidezähne oben ; zween Schneide-

zahne unten ; zwei oder drei bis an den Nagel

vereinigte Zehen "am Hinterfufse; ein schuppigter

Bolischwanz.

Beide Gattungen , welche andere Naturforscher
mit Linn e zu Didelphis rechnen , fehlen

bis jetzt noch in dieser Sammlung.

17. Phalanger, Phalanger, Ph alanger.

Sechs Schneidezähne oben; zwei Schneide-

zähne unten ; zwei oder drei bis an den Nagel

vereinigte Zehen am Hinterfufse; ein behaarter

Schwanz ohne Bollgelenk.

Der fliegende Phalanger, Phanlanger Vo-
lant, JPhal. volans Lacep. Didelph. Orient, JLin.
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Sehr gut ''erhalten
;
übrigens sehr selten in den

Sammlungen.

Dritte Ordnung.
Schneidezähne und Backenzähne.

iS. Känguruh, Kangnroo, Kanguroo.

Ac ht oder zehen Schneidezähne oben ; zwei

nach vorn gelegte unten ; die beiden innern Zehen

des Hinterfufses bis an die Nägel vereinigt.

Diese Thiere stehen mit den Bentelthieren in

einem Schranke, vorzüglich schön ist der

Riesenkängur u h
( Kanguroo gigas Lace-

pßde ; Didelphis giganteus Lin.), welcher

über die andern , besonders bei seiner autrech-

ten Stellung, weit hervorragt.

19. Aye-Aye, Aye-Aye, Aye-Aye.

Zwei Schneidezähne oben, und zwei sehr zu-

sammengedrückte unten.

Es finden sich von diesem Thiere, welches in

Madagascar lebt {Jye - j4ye madagascariensis

Lacepede) , und am Tage kaum sieht, mehrere
Beispiele hier, weiche Sonnerat von seinen

Reisen mitbrachte. Die Nahrung derselben

sind Insekten und Würmer.

Lassen Sie uns jetzt eine dritte Verschieden-

heit von Thieren aufsuchen, deren Fufssohlen so

gebaut sind, dafs sie im Gehen die Erde berüh-
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ren. Dies sind die Ferseng'änger (Planti-

grades) , welche nach Lacepede's System die

dritte Unterabth eilung und die vierte

Ordnung bilden.

In dieser finden wir bei den Thieren Schnei-

dezähne, Eckzähne und Backenzähne.

20. Bär, Ours, U r s u s.

Sechs Schneidezahne in jedem Kiefer ; der

zweite untere Schneidezahn auf jeder Seite ein

wenig mehr nach hinten gestellt als die andern.

Der gemeine Bär, Ours yulgaire , Ursus
arctos. Einige sehr schöne Beispiele stehen in

dem Schranke neben dem Eingange, rechter

Hand. Von den zu diesem Geschlechte gehö-

renden Gattungen, wie Dachse, Honig-
bär e , stehen in eben diesem groisen Behälter

acht und mehrere.

21. Coati, Coati, Coati.

Die Bildung der Zähne hat er ganz mit dem

vorigen gemein; diesen charakterisiren die lange

und bewegliche Nase.

Sechs Beispiele, unter welchen mehrere ver-

schiedene Gattungen sind: wie der braune
Coati, die Langnase, der schwarze
und der kleine Coati. Sie leben in Süd-
amerika. Linne' rechnete dieselben zu Vi-
verra.
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22, Kinkaschn, Kinkajon, Kinkajou.

Die Bildung der Zahne wie in den vorigen,

ein Fioll^chwanz.

Der Toto, le Foto , Kinkajou caudivolvula

j^äcepede , Lermtr potto Liu. Ein Beispiel

;

Neuspanien , Jamaika ist sein Vaterland.

a 5. Mangustc, M a n g o u s t e , Ichneumon.

Bildung der Zähne wie in den vorigen ; eine

mit harten Warzen besetzte Zunge.

Sieben Gattungen , wovon sich dieP ha r aons-
ratze {le Fharaon > Ichneumon tetradactyla

Jacepsde ; sonst Viverra tetradactyla F. Gmel.)

die Tayra (sonst Mustela barbara Z,.) und die

graue M anhuste (/. subgriseus Lacep. Vi-

xerra vittata Lin.') besonders auszeichnen.

24. Igel, H e r i s s o 11 , Erinaceus.

Sechs ungleiche Schneidezähne in jedem Kie-

fer; sehr kurze Eckzahne; der Körper mit Sta-

cheln besetzt.

Der gemeine Igel, Herisson vulgaire , Eri-

naceus europaeus.

25. Unge s chwSnzte Igel , Tenrec, Tenrec.

Sechs gleiche Schneidezähne in jedem Kiefer;

sehr lange Eckzähne ; den Körper mit Stacheln

besetzt.

Sechs verschiedene Gattungen und mehrere Va-

rietäten , welche Stoff zu interessanten Beob-

achtungen geben können.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Sammlung der Süugthiere. 123

26. Spitzmaus, Musafaigne, Sorex.

Sechs oder acht ungleiche Schneidezähne in

jedem Kiefer; der erste untere Schneidezahn auf

jeder Seite sehr lang und nach vorn gelegt ; ein

mit Haaren bedeckter Körper.

Die kleine Spitzmaus, Miisareigne muset-

te , Sorex musaraneus* Und noch einige Gat-

tungen in Weingeist.

27. Desman, Desraan, D e sm a 11.

Sechs oder acht ungleiche Schneidezähne in

jedem Kiefer ; der zweite Schneidezahn auf jeder

Seite sehr lang ; sehr kurze Eckzahne ; ein mit

Haaren bedeckter Körper.

Die Bisam ratze, le Desman mnsque , _D.

moschatus Lacep. sonst Sorex mosch. JLin.

28* Goldmaus , Chrysochloris,
C hr y s 0 c Ii 1 o r i s,

Die Eildung der Zähne wie im Desman;
kein Schwanz; ein behaarter Körper.

Die G o 1 d m a u s
, Chrysochloris capensis Lac.

Linne nannte diese Gattung talpa asiatica,

sie findet sich aber nur in Afrika. Den jetzi-

gen Namen verdankt er seinem schönen Far-

benspiel ; auch Blumenbach hat dieser Gat-

tu ng den Namen buntschimmernd (ver->

sicolor) beigelegt.

29. Maulwurf, Taupe, Talpa-

Sechs Schneidezähne oben und acht gleiche

Schneidezähne unten ; sehr lange Eckzähne.
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Vier Beispiele, welche aber nur zwei Gattun-
gen ausmachen , nämlich den gewöhnlichen
europäischen Maulwurf und den gehörnten
(a acte).

Die vierte Abtheilung dieses Systems

Stellt diejenigen Thiere auf, welche Zehen oh-

ne Hufen haben, und auch auf den Zehen ge-

hen, die Zehengänger oder Digitigra-

elen. Die erste oder dem Verlaufe der schon

aufgezählten Ordnungen nach , die fünfte, ent-

hält Thiere mit Schneidezähnen, Eck- und Backen-

zähnen oder die fleischfressenden Thiere.

3o. Hund, C h i e n , C a n i s.

Mehrere ausgeschnittene Schneidezähne ; zahl-

reiche Backenzähne > Zunge ohne Rauhigkeiten ;

keine zurückziehbaren Krallen.

Dieses Geschlecht ist ziemlich vollständig besetzt.

Es linden sich mit "den Abarten des gemeinen
Hundes funfzehen und mehrere Gattungen,

worunter der Schakal, der Isatis, die

Hyäne sich vorzüglich auszeichnen. Voil

der letztem unterscheidet man leicht den Ca-
nis hyaenomelas nach Lace'pede , wovon sich

in dieser Sammlung ein schönes Beispiel fin-

det. Dieser hat eine gewölbtere Nase , mehr
hervorstehende Wangenbeine, dunklere, brei-

tere, sich näher stehende Streifen. Der Schwanz
ist in beiden gleichstark behaart. Jene lebt im
Orient, dieser in Afrika. Auch Cuvier hat
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diese beiden Gattungen schon unterschieden,

indem er die eine die orientalische (Cauis

hyaenci) und die andere die gefleckte (la
'

Hyene buchet

e

> Caiiis crocuta) nennt.

3i. Katze, Chat, Felis.

Kleine und gleiche Schneidezähne; nicht zahl-

reiche und zugespitzte Backenzähne; rauhe, mit

starren Warzen besetzte Zunge; zurückziehbare

Krallen.

Auch dieses Geschlecht ist vortrefflich besetzt.

Unter neu n Gattungen , wovon die mehrsten
sehr schön ausgestopft sind , findet der Beob-
achter einen m ä n n liehen und weiblichen

. Löwen, einen Panther, einen Cugiur,
einen Serval

,
Margay, Cara cal

,
Luchs,

Oselot. Ganz neu hinzugekommen ist die

Gattung , Felis y agoua roundi , welche der

spanische Naturforscher Don Felix d'A zara
zuerst beschrieben hat.

32. Zib e tlik a tz e , Civette, Viverra.

Vier oder fünf Backenzähne auf jeder Seite;

die Zungen mit Wärzchen beseut, die Krallen

halbzurückziehbar.

Hier finden wir nur die Zibeth- und Ge-
nettkatze Viverva, civelta et gerietta jL.),

wovon einige sehr gute Beispiele da sind, in-

dem mehrere dieses Geschlechts von Lac e-

pede unter ein neues, nämlich unter Ich-
n e u m o n gebracht wurden .
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55. Marter, M a r t e , M u s t e 1 a.

Der zweite untere Schneidezahn auf jeder

Seite ein wenig mehr nach hinten gestellt als die

andern ; kurze Füfse.

Mehrere Gattungen sowohl ausgestopft als in

Weingeist.

Die sechste Ordnung des ganzen Systems,

oder die zweite dieser Unterabtheüung enthält

Thiere mit Schneidezähnen und Backen-
zähnen > oder die nagenden Thiere.

Die Nager rinden sich im Saale der Säug-

thiere in den Schränken neben dem Eingange.

54. Hase, L i e v r e, L e p u s,

Zwei obere und doppelte Schneidezähne ; aus

verticalen Lamellen zusammengesetzte Backen-

zähne; die Hinterfüfse sind länger als die Vorder-

füise ; ein Schwanz.

Mehrere Gattungen.

55. Pika, Pica, Pica.

Zwei obere und doppelte Schneidezähne; aus

verticalen Lamellen zusammengesetzte Backen-

zähne ;
Hinterfüfse, die ohngefähr mit den vor-

dem gleiche Länge haben ; kein Schwanz.

Nur die Abwesenheit des Schwanzes hat

gemacht , dafs der Verfasser dieses Systems die-
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ses Thier vom Hasengeschlechte trennte. Es
fehlt übrigens dieser Sammlung.

56. D'ämaii, D a m a 11 , H y r a x.

Zwei obere gekrümmte und zugespitzte Schnei-

dezähne; vier untere platte, ausgezähnte ; keine

Schlüsselbeine ; kein Schwanz.

Der Dam a n , le Daman du Gay
,
ffyrax ca-

jjensis.

57. Cabiai, Cabiai, Cavia.

Zwei obere und zwei untere gefurchte Backen-

zähne ; weder Schlüsselbeine noch Schwanz.

Einige Beispiele von Paca (Cavia capybaraL.)
von Guyane.

38. A g ii t i, A g o 11 t i, A g 11 t i.

Zwei obere, zwei untere Schneidezähne J keine

Schlüsselbeine ; ein Schwanz.

Mehrere Beispiele von Guyane , wie der ame-
rikanische Aguti und der Acusehy,
Cavia americanä et acusehy L.

39. Biber, Castor, Castor.

Schlüsselbeine; eirunder Schwanz, welcher

zusammengedrückt und mit Schuppen besetzt ist.

Drei Beispiele vom gewöhnlichen Biber;
Castor ßber JLiiu

40. Ondatra, Ondatra, Ondatra.

Zwei obere, nicht zusammengedrückte Schnei-

dezähne; zwei untere scharfe; gefurchte Backen-
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zähne ; zusammengedrückter und gefurchter

Schwanz.

Dieses Thier,' welches in Nordamerika lebt , ist

sehr selten in den Sammlungen ; auch hat die-

ses Beispiel durch die Länge der Zeit etwas
gelitten. Sonst Mus zibethicus JLiu.

41. Murmelt hier, Marmotte, Arctomys.

Zwei nicht zusammengedrückte Schneidezähne

oben; zwei scharfe Schneidezähne unten; zehen

Backenzähne oben; ein behaarter Schwanz.

Einige Beispiele vom g'e w ö h 11 1 i c h e n M n r -

melthier , Marmotte alpine
,
Arctomys alpiiia

jLace'pede und Lin. Marinotta alpiiia nach
B 1 11 m e n b a c h.

42. Hamster, Hamster, Hamster.

Zwei obere nicht zusammengedrückte, und

zwei untere spitzige Schneidezähne ; sechs Backen-

zähne oben ; Backentaschen; behaarter Schwanz.

Der gewöhnliche Hamster ( le Hamster
du Nord ; Hamster nigricans Lacepede

9
Mar-

motta cricetus JBlumeubac/i.)

43. 1\ a t t e , Rat, R u t t u s,

Zwei obere nicht zusammengedrückte Schnei-

dezähne ; zwei spitzige unten ; sechs Backenzähne

oben ; keine Backentaschen ; ein schuppiger

Schwanz.

Die meikwürdigste unter andern Gattungen die-

ses Geschlechts ist die Wanderratte {rat

surmulot ; Mus decumanus).
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44« Feldmaus, Carapagnol, Arvicola.

Zwei obere nicht zusammengedrückte Schnei-

dezähne; zwei untere scharfe ; gefurchte Backen*

zahne.

Die Wassermaus, Campagnol aquatique
y

Arvicola amphibius {Mus ampliibius Liri.).

45, Siebenschläfer, Loir, Myoxtis*

Zwei obere nicht zusammengedrückte Schnei-

dezähne ; zwei untere spitzige Schneidezähne

;

sech9 obere Backenzähne; keine Backentaschen;

ein behaarter Schwanz.

Der Siebenschläfer, Loir vulgaire
, My

öxus glis Lace'p. und Lin. {Glis esculenbus

Blumenbach. Er lebt in den geiruifsigten Erd-
strichen der alten Welt. Die Alten mästeten
dieselben in besondern Behältern {glirariis),

und speiisten sie,

46. Talpoide, Talpoide, Talpoides.

Zwei obere nicht zusammengedrückte Schnei-

dezähne ; zwei untere lange und starke Schneide-

zähne ; sechs obere Backenzähne ; weder Backen-

taschen noch Schwanz.

Die Blindmaus, Talpoide byphle
,
Talpoides

typhlis Lacepede ; {Mus byphlus Lin.) Lebt
wie der Maulwurf unter der Erde im südlichen

Rufsland. Die Augäpfel liegen ganz unter der

Haut versteckt, die für dieselben gar keine

Oeffnung hat. Eine gute Abbildung hat von
Schreber Taf, ao6.

9
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47, Springhas e, Gerboise, Dipus.

Die Bildung der Zähne gleicht dem vorigen

;

keine Backentaschen ; die Hinterfüfse länger als

Vorderfüfse ; ein behaarter Schwanz.

Der Springhase, Gerboise Jerboa
,

JDipus
Jerboa. Zwei Beispiele an eben dem Orte, er

lebt in Nordafrika und Arabien,

48. Eich hör nch en, E cur eil, Sciurus,

Zwei Schneidezähne oben ; zwei zusammen-

gedrückte unten ; ein mit dicken Haaren besetzter

Schwanz, welche, wie der Bart an den Federn,

auf beiden Seiten sitzen»

Von diesem Geschlechte finden sich hier sehr schö-

ne und dabei sehr seltene Beispiele.

Das gemeine Eichhörnchen, Ecnreil vul-

gaire , Schtriis vulgaris.

Das m a 1 a b a r i s c h e , S. maximus.
Das aschgraue, le petit gris , S. einereus*

Diese liefern das bekannte Grauwerk. Sie le-

ben an den Ufern <ies O b i und Baikal.
Das schwarze, S. niger.

Der Palmist, le Pahniste , S. palmarum, Meh>
: rere Beispiele aus Asien und Afrika.

Das hudsonische, S. hudsoniiis.

Das gestreifte, le Suisse , S. striatus. Von
diesem giebt es mehrere Varietäten. Das nord-
amerikanische hat die Streifen der Länge
des Körpers nach , und das asiatische queer.

Das flieg e 11 de; von diesen finden sich hier

zwei Gattungen : Polatouche und Taguan\
(S. vohicella et Petaurista). Diese leben in

Nordamerika und auf den Inseln des indischen
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Oceans. Das schlaffe Fell zwischen den Vor-

der - und Hinterfüfsen dient nicht, wie die

Flughaut den Fledermäusen, sondern vielmehr

:als Fallschirm,

49. Stachelschwein, Pore - £ <p i e s

H y s t r i x.

Der Körper mit Stacheln besetzt.

Das g e w ö h n 1 i c h e S t a c h e 1 s c h w e i n , Pore«
e'pic a crete

,
Tlyslrix cristata. In Afrika

und in dem wärmern Theile von Asien. Es
nistet unter der Erde.

Das hudsonische, V Urson , Tl. dorsata^

Dieses hat nur Stacheln auf dem Rücken. Sein

Vaterland ist die Hudsonsbay , Canada , La-
brador. Das hier sich findende Beispiel ist aus

.Nordamerika.

/ So, Coendu, Coendou, Coendoii.

Der Körper ist mit Stacheln besetzt und mit

«inern Kollschwanze versehen.

Der amerikanische Coendu, le Coendou
amerieain , Coendou preliensilis Lacepede^
Hyslrioc preh, Lin. Ein sehr schönes Beispiel

von Guyan e.

Wir kommen jetzt zu einer siebenten

Ö r (1 n 11 n g von Thieren , die nur Eckzähne
und Backenzähne haben, Die Schneidezähne

fehlen diesen ganz»
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5i. Fault hier, Paresseux, Bradypus»

Die Vorderfüfse länger als die Hinterfüfse;

die Zehen sind bis an die Nägel verbunden.

Das zweizeilige Fanlthier, Paresseux

unau , B, didactylus. Einige sehr schöne Bei-

spiele, welche de la Borde von Guyane mit-

gebracht und dem Museum geschenkt hat.

Das dreizehige Faulthier, VAl 9 B. tri-

clacbylus. Vorzüglich gut ist die nach der Na-

tur gefertigte Abbildung davon in Blumen-
bachs Abbildungen natu r historischer
Gegenstände 6 Heft. No. 53.

In der achten Ordnung dieses Systems

treffen wir Thiere an, welche nur Backen-

zähne haben.

52. Gürtelthier, Tatou, Dasypxis.

Der Körper ist ganz mit Schildern bedeckt.

Man findet von diesem Geschlechte folgende Gat-

tungen in der Sammlung:
Der Caschicame, le Cachicame , JD. novem-

ciuctus. Mehrere Individuen , wovon zwei

von beträchtlicher Gröfse sind.

Das Gürtelthier mit sechs Banden,
VEncoubert , JD. sexcincbus.

Das mit zwölf Banden, le Cabassu , JD.

diiodecimcinctas Lace'p. JD. unicinctus JLin.

Das mit drei Banden, VApar , JD. tricinc-

tus. Aus Surinam von La Borde.
Das mit achtzehen Banden, le Cirquin-

$on , JD. achtzehncinctus. Diese Gattungen
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lieben alle warme Gegenden , und leben gröfs-

tentheils in Südamerika. Bei bevorstehender

Gefahr rollen sie sich , wie die Igel, zusammen.

53. Orycterop, Orycterope, O rycter opus.

Eine sehr lange Schnauze ; sehr lange und

schmale Zunge ; platte Nägel.

Der Orycterop vom Cap, Orycteropus ca-

pensis nach JL<ace'pede und Geoffroy;
Mynnecophaga capensis Lin. Gmeh Ein sehr

schönes Exemplar.

Neunte Ordnung.
Keine Zähne.

54* Ameisenbär, F o ur ra i 1 1 i e r,

Myrmecophaga.
Eine sehr lange , schmale und streckbare

Zunge. Der Körper mit Haaren besetzt.

Der kleine Tamandua, le Ditactyle , M.
didactyla.

Der Tamanoir, le Tamanoir , M. jubata.
Vier Beispiele.

Der fünfzehige Ameisenbär, le Penba-
dactyle , M, peutadactyla. Aus Südamerika.

55. Echidna, Echidne, Echidna.

Sehr lange schmale streckbare Zunge ; Kör-

per mit Stacheln besetzt.

Man kennt von diesem stachlichten Amei-
se n b ä r nur eine einzige Gattung , welche in
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Neuholland lebt; sie hat sehr kurze Füfse und
einen sehr kurzen Schwanz. Cuvier hat

dieses Geschlecht schon gebildet ; S. Tableau
d'Hisboire naturelle 14.6. Es fehlt noch vIn
dieser Sammlung,

56. Schupp enthier , Pangolinf Manis.

Sehr lange schmale streckbare Zunge; der

Körper mit grofsen Schuppen bedeckt.

Das kurzgeschwänzte Schuppenthier,
Pangolin brachiure , Marlis brachiura JLacep.

M. brevicaudata Cuvier M. penbadacbyla Liu..

Mehr als sechs Beispiele.

Das lang geschwänzte, M. phabagiu, L,ac^

31. longicaudaba Cuvier ; M. bebradacbyla Liu.

Von dieser hat Blumenbach eine gute Ab*
bildung geliefert No. 14. Zu den Unterscheid

dun^skennzeichen dieser beiden Gattungen
läfst sich noch folgendes hinzusetzen : dafs diese

eine längere zugespitzte Schnauze und läng-

lich- gefurchte Schuppen hat, die mit einem
durchsichtigen Rande umgeben sind. Jene
hingegen hat einen kürzern Kopf, eine gebo-

gene Schnauze , feine gef urchte , aber ganz,

abgerundete und mit einem, dunklen. Rande
versehene Schuppen..

Wir sehen nun bei der fortgesetzten Betrach-

tung der hier aufgestellten Reihen von Sä'ugthie-

ren in der fünften Unterabt h eilung die-

jenigen Thiere vereinigt , deren Zehen in eine

sehr dicke Haut eingeschlossen sind,
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oder welche mehr als zwei Hufen ha-

ben; die Pachydermen oder vielhu-

figen Thiere.

Die zehente Ordnung umfafst Thiere

dieser Unterabtheilung, welche Schneidezäh-

ne, Eckzähne und Backenzähne haben.

67. Schwein, C o e h o 11 , S tv s.

Untere Schneidezähne nach vorn gelegt ,* die

Schnauze wie ein Rüssel gestaltet; nur die Zwi-

schenzehen eines jeden Ftifses berühren die Erde«

Unter den hier aufgestellten Schweingattun-

gen zeichnen sich aus: das äthiopische
Schwein, das Pecari und Tajassu*

5 8. Tapir, Tapir, T a p i r 11 s»

Eine in einen kurzen, aber beweglichen Rüs-

sel verlängerte Schnauze.

Es finden sich in der Sammlung zwei Indivi-

duen von Tapir, wovon das eine, ganz un-
bezweifelt der amerikanische Tapir ist

;

das andere scheint mir aber für eine und die-

selbe Gattung zu groi.se- Verschiedenheiten
darzubieten*. Der eine Tapir nämlich ist

bräunlich schwarz, und mit einem langen ge-

krümmten unbehaarten, wie mit einem horn-

artigen Ueberauge bedeckten Rüssel versehen.

Seine Augen sind klein, und der untere Thei]

#er Augenhöhle ohne Haare , seine OKreii

sind kurz j die Haare auf der Stirn dunkel
und lang,
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Der andere ist röthlichbraun , und hat einen
kürzern , mit Haaren besetzten Rüssel, gröfsere

Augen, die das Auge umgebenden Theile sind

mit Haaren besetzt. Die Ohren sind länger.

Es finden sich auf seiner Stirn keine längern
dunklen Haare.

5g. Nilpferd, Hippopo tarne,
Hippopotamus.

Vier obere nach unten gekrümmte Schneide-

zähne; vier nach vorn geneigte Schneidezähne

unten.

Das N*i 1 p f e rd
,

Hippopotamus africanus.

Das Museum besitzt ein ziemlich grofses Bei-

spiel davon ; auch ein jüngeres und einen

Embryo.

Eilfte Ordnung.
Schneidezähne und Backenzähne.

60. Elephant, Elephant, Elephas."

Zwei lange Vertheidigungszähne im obern

Kiefer ; ein sehr beweglicher und biegsamer Rüssel.

Der asiatische Elephant, VElephant asia-

tique , Elephas asiaticus. Dies ist der aus-

gestopfte Elephant von Ceylan , welcher sonst

in der Menagerie von Versailles war. Der
kleinere war sehr jung , nur 16 Monate alt,"

als man ihn dieser Sammlung einverleibt.

1
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Zwölfte Ordnung.
Backenzähne.

61. Nashorn, Bhinociros, I\hinoceros.

Ein oder zwei dicke Horner auf der Nase}

grofse Hufen an jedem Fufse.

Das afrikanische ( Rhinoceros africanus
Lacepede ; R. unicornis Cuvier) ist ebenfalls

aus der Menagerie zu VersaiUe gekommen.
Von dem asiatischen oder doppelt- gehörnten

Nashorn , sieht man hier nur das doppelte

Horn.

Sechste Unterabtheilung.

Zwei Hufen. B isulc a.

Hier finden wir die widerkäuenden
Thier e beisammen.

Dreizehente Ordnung.

Schneidezähne, Eckzähne und Backenzähne.

62. Kameel, Chameati, Camelus.

Vier oder sechs Schneidezähne im^ untern

Kiefer.

Die Kameele und Dromedare haben wir in der

Menagerie gesehen.

63. Moschusthier , Chevrotain, Moschus.

Acht Schneidezähne in dem Unterkiefer ; lange

Eckzähne in dem Oberkiefer«

1
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Es findet sich hier ein schönes Exemplar von
dem kleinen Bisamthiere, Moschus pig-

maeus ü.

Vierzeh ente Ordnung.

Thiere dieser Ordnung haben nur Schnei-

dezähne und Backenzähne.

64* Hirsch, C e r f , Cervtis.

Acht Schneidezähne in dem Unterkiefer;

kreidenartige ,
jährige und ästige Geweihe auf

dem Kopfe des Männchens; Thränengänge.

Mehrere Beispiele dieses Geschlechts.

65. Giraffe, Girafe, Ca m e 1 o p a r da 1 is.

Zwei konische bleibende und mit dicken Haa-

ren bekleidete Auswüchse des Schedels.

Die Giraffe, Girafe ajricaine
,
Camelopar-

dalis africana Lacepede. Sie ist vortrefflich

aufgestellt. Das Fell brachte Vaillant vom
Vorgebirge der guten Hoffnung mit.

66. Antilope, Antilope, Antilope.

Bleibende cylindrische und in der Nähe der

Base gerade aufsteigende Hörner.

Einige vortrefflich erhaltene und seltene Bei-

spiele ; z. B.

Die grofse indianische Antilope, le

Nilgaut, J.pirta. Männchen und Weibchen.
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Die afrikanische, A. bubalis*

Die Gemse, le Chamois , A> riipicapra. In

den alpinischen Gebirgen und im westlichen

Asien. In ihren Mägen findet man die un-
verdienter Weise berühmt gewordenen Gemsen-
kugeln; (aegagropilae)*

Die Hirsch - Gemse, A. Cervicapra,

Die.Guib, le Guib , A. scripta. Von Senegal.

67» Ziege, Chevrc, Capra.

Bleibende, zusammengedrückte und queer ge-

furchte Hörner; keine Thränengänge.

Der Steinbock, le bouquebiii , Capra Ibex,

aus den europäischen Gebirgen , ist die merk-
würdigste Gattung.

68. S c h a a f , B r e b i s , Ovis,

Bleibende, eckige, gestreifte, nahe an der

Base nach hinten und unten gerichtete , und dann

spiralförmig sich windende Horner.

69. Ochse, Boen f , Bos.

Bleibende, seitwärts und nach hinten gerich-

tete, und endlich sich halhzirkelförmig nach oben

krü mmende Hörn er. L ,

Man bewahrt in der Sammlung nur den Schede!
eines sehr grofsen Büffels auf.

Ein-' einziger Huf giebt den Charakter einer

siebenten Unterabtheilung, der Einhu-
fer (Solipedes) oder einhufigen Thier e.
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Fünf zehente Ordnung.

Thiere mit Schneidezähnen, Eckzäh-

nen, Backenzähnen.

70. Pferd, Cheval, E q u u s„

Sechs Schneidezahne in jedem Kiefer.

Zwei vortreffliche Beispiele von Zebra und
Quagga zieren diese Sammlung.

Die zweite Abt h eilung dieses Systems

umfafst Thiere mit häutigen Flügeln, oder

die geflügelten Säugt liiere; die ersteUn-

terabth eilung vereinigt die Cheiropteren,

oder diejenigen Thiere mit häutigen Flügeln, de-

ren Vorderfüfse mit flügelähnlichen

Häuten versehen sind.

Diese Thiere finden sich dem Eingange in

diesen Saal gegenüber.

Sechzehnte Ordnung.

Schneidezähne, Eckzähne und Backenzähne.

71, Fledermaus, C h a u v e • s o u r i s,

Vespertilio.

Der Vorderarm , der Arm , und die vier vor-

dem Zehen sehr lang ; zwei oder vier Schnei-

dezähne oben ; sechs oder acht Schneidezähne

unten.
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Die langöhrige Fledermaus, V Oreillard,

V. anritus. Von Senegal.

Die Ru banne, Muscardin volanb de Dauben-
ton , V, pictus.

Ein Fötus einer andern Gattung {le Chieu
volant de Daubeutoii) in Weingeist.

Die bärtige Fledermaus, le Campagnol
volant, T

r
. hispidus.

Die fliegende Kröte, le Nigritie , Mar-
motte volant de Daubenton. Von Senegal.

72. Trichter na se, Spectre, Spectrnm.

Die Bildung der Vorderarme wie bei der vo-

rigen ; zwei oder vier Schneidezähne oben ; vier

Schneidezähne unten.

Der Vampyr, Roussette brune , Sp. J^am-

pyrus. Mehrere Beispiele von Guyane.
Die Herznase, le Spasme , S. Soricinus. In

Weingeist.

73. Hufeisen 11 as e > Rhinolphe,
Rhinolphus.

Vorderarme und Zähne der vorigen ähnlich

;

eine Art von Kamm auf der Nase.

Die Hufeisennase, le Fer a clieval , R ,

Jerrum equinum. Eine gröfsere und kleinere

Gattung. Die Hufeisennase, die Pipi-
strelle und einige andere Gattungen haben
Spallanzani zu Gegenständen seiner Ver-

suche über das Gesichtsorgan der Fledermäuse
gedient. Die Resultate dieser Versuche sind,

dafs Fledermäuse, welche ihres Gesichts be-

raubt sind, alle Bewegungen in der Luft wie
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mit sehenden Augen machen , welche aber an-
dere Vögel unter eben diesen Umständen nicht

ausführen können. Die Mittel , zu diesen

Resultaten zu gelangen, waren etwas grausam;
er deckte die Augen mit einem Käppchen,
oder verklebte sie mit Gummi, oder blendete

sie ganz , indem er die Hornhaut mit einem
glühenden Eisen zerstörte, oder mit einer klei-

nen Zange die Augäpfel herauszog oder das

Auge ganz ausschnitt. Damit noch nicht zu-

frieden, stopfte er Leder in die Wunden, dafs

selbst das Licht nicht auf diese Einflufs haben
sollte. Jurine in Genf, Rossi zu Pisa,

Spadone zu Bologna und Vasalli zu Tu-
rin haben diese Versuche wiederholt.

74. Blattnase, Phyllostorae, Phyllostomus.

Sehr lange Vorderarme ; Arme und Vorder-

zehen ; zwei oder vier Schneidezähne im Ober-

und Unterkiefer ; der Spitze der Schnauze sehr

nahe stehende Eckzähne ; eine Haut wie ein Blatt

auf der Nase.

Die Blatt nase, le Fer de lance , JPh> hasbatus*

Lacepede.
Die amerikanische Blattnase, jPk. per-

spicillabus.

Eine neue Gattung mit mehr abgerundetem

ungleich geränderte tri (crdnele) Bl atte.

75« Galeopithek, Galeopitheqtie,
Galeopithecxxs.

Die Zehen der Vorderfüfse so kurz wie die

der Hinterfüfse ; mit krumme» und scharfen Na-

geln versehen.
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Zwei Gattungen, der röthliche und der

bunte; dieses Geschlecht wurde sonst von
Linne' zu den Makiarten gezählt; JLemur
Polaus Lin,

Die siebenzehnte Ordnung von Thie-

ren hat nur Eckzähne und B a c k e n z ä h n e.

76. Noctilio, Noctilion, Noctilio.

Vier Zehen ; die Vorderfüföe sehr lang»

Das amerikanische Hundsmaul, Nocti-
Hon americaine , N. noveboracensis Laceptde*

Die Barbastelle, Mi barhasbella*

Wir kommen nun zur dritten und letzten

A b t h e i 1 11 n g von Säugthieren , zu denen , wel-

che mit Fl of sen versehen sind, oder zu den

S e e s ä u g t h i e r e n.

Diese Tbiere sind von der Art,, dafs man

die wenigsten in Sammlungen aufbewahren kann;

wir werden indefs doch einige entweder getrock-

net oder in Weingeist hier aufbehalten finden,

die wir, nachdem uns Lacepede's System an

ihre Stellen bringt, aufsuchen werden.

Erste Unterabth -eilung.

I) ie H inter füfse wie Flofsen gestal-

tet (Empetre's)* -
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Achtzehnte Ordnung»
Schneidezähne, Eckzähne und Backenzähne.

77. Seehund, Phoqne, Phoca.

Sechs Schneidezähne oben , vier unten.

Mehrere Gattungen von Seehunden finden sich

in dieser Sammlung.

78. Wallrofs, Morse, Trichecus,

Zwei Schneidezähne unten; keine Schneide-

zähne oben ; keine Eckzähne unten.

Neunzehente Ordnung.

Eckzähne und Backenzähne.

79. Dügong, Dugong, Dugong.

Zwei gerade kurze Eckzähne oben ; keine

Eckzähne unten.

Zwanzigste Ordnung.

Backenzähne.

80. Lamantin, Lamantin, Manatus.

Hinterfüfse und Schwanz ganz in eine Haut

vereinigt.

Es findet sich hier ein Embryo von einem La-
mantin {Manatus aequaborialis Lacepede ;

Trichecus manatus Lin.) in Weingeist. Er

ist von Cayenne.

J
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In der z w eit en A bthe il un g dieser Reihe

von Thieren finden wir gar keine Hinter-

füfse. Sie umfafst also die Wallfische

lacees).

Einundzwanzigste Ordnung,

Eckzähne,
81, Delphin, Dauphin, Delphin us.

Beide Kiefern mit einer Reihe sehr starker

Zahne versehen; zwei vereinigte Spirallöcher; das

Auge sehr nahe an dem Mundwinkel.

Ein kleines Beispiel vom gewöhnlichen
Delphin (Delphinus Delphis) getrocknet.

82, Caschalot, Cachalot, Physeter-

Länge des Kopfs, dem dritten Theile oder

der Hälfte der Länge des Thieres gleich ; ein brei-

ter hoher Oberkiefer ohne Zähne, oder mit klei-

nen , in dem Zahnfleische verborgenen Zähnen

versehen ; ein schmaler , und mit dicken koni-

schen Zähnen bewaffneter Unterkiefer.

83, Narhwal, Narwal, Monodon.

Ein oder zwei lange oder spiralförmige Ver-

theidigungszahne.

10
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Zweiundzwanzigste Ordnung.

Keine Zähne.
84. Wallfisch, Baieine, Balaena.

Der Oberkiefer mit einem besondern Barte

oder hornartigen Lamellen besetzt ; zwei Spiral-

löcher auf dem Wirbel des Kopfs.

Einige Embryonen in Weingeist.

Wir verlassen jetzt den Saal der Säugthiere,

gewifs nicht ohne die Befriedigung , die gröfste

Menge von Säugtbieren kennen gelernt zu haben.

Es fehlen dieser schönen Reihe, ohne von den

Sees'augthieren sprechen zu wollen , die selbst

ihrer Natur nach, nur immer unvollkommen

besetzt seyn können, nur Beispiele von

10. Indri;

1 5. Dasyurus;
16. C o e sc ö s ;

35. P i k a
;

und 56. Echidna;

Geschlechter , welche erst neu gebildet sind, und

von welchen wir unter Didelphis, Lepusu. a.

wenigstens verwandte Gattungen gesehen haben.

Sollte man in diese Reihe der von Lace-

p e d e aufgestellten Geschlechter , das merkwür-

dige, neu entdeckte Thier mit dem Enten-
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Schnabel ( Ornithorhineus Blumenhach ), auf-

nehmen wollen , so würde es seinen Platz in der

Gegend des vierundfunfzigsten Geschlechts

finden.

V

B. Saal der Vögel.

Die Sammlung von Vögeln des National - Mu-

seums der Naturgeschichte ist vielleicht die schönste

und vollständigste, welche je zusammengebracht

worden ist. Von allen Geschlechtern findet der

Beobachter hier eine Menge Gattungen aufgestellt,

mit Ausnahme der wenigen Individuen , welche

erst in neuern Zeiten zu Geschlechtern erhoben

worden sind. Der allgemeine Anblick dieser

grofsen Reihe von Geschöpfen ist überraschend,

er fesselt so, dafs man Mühe hat, den Blick auf

die einzelnen Gegenstände zu bringen. Ist man

bis zu den Geschlechtern gekommen , so ist die

Menge der Gattungen oft so grofs , dafs es dem

Auge ungemein schwer wird , sich einen festen

Standpunkt tM wählen. Hier sind die feinen

Abstufungen in der Verschiedenheit der Gattun-

gen so gut aufgesucht, dafs fast gar kein Zwischen-

raum zwischen dem nächsten Geschlechte übrig
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bleibt, d. b. dafs die Reihe der auf einander fol-

genden Gattungen so zusammenhängend scheint,

dafs man glauben sollte, es fände hier gar keine

Geschlechtsverschiedenheit Statt.

Dieganze Anordnung ist La c ep e d e's Werk.

Ein ihm eigenes System liegt ihr zum Grunde,

welches hier, praktisch angewandt, nichts zu

wünschen übrig läfst. Es sey mir erlaubt, nur

einige Worte über diese vortreffliche Methode zu

sagen.

Bei Classificationen der Vögel hat man im

Allgemeinen immer einerlei Kennzeichen zur Base

der Eintheilung genommen» Der Schnabel und

die Füfse stehen auch in so enger Verbindung

mit der Lebensart der Vögel, dafs die von den-

selben hergenommene Kennzeichen, man mag sie

nun zur Bestimmung der Ordnungen oder Ge-

schlechter anwenden, schon allein sehr viel von

dem übrigen Habitus der Vögel erklären. Es war

also schwer, einen Theil an dem Körper der Vögel

aufzufinden, welcher mit gröfserm Rechte, oder

mit günstigerm Glücke, zur Base der Eintheilung

gewählt werden konnte, als der Schnabel und die

Füfse. Auch haben die mehrsten Ornithologen

diese beiden Theile in dieser Hinsicht benutzt.
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Klein z. B. nahm die Bildung der Zehen und

die Form des Schnabels, Möhring **) die Be-

deckungen der FüTse, Brisson ***) beide zu-

gleich » und die Bildung des Schnabels zum Grun-

de ihrer Eintheilungen.

Wenn gleich Linne, nächst jenen, noch

einige andere Theile in den Plan seiner Einthei-

lung zog, so ist er doch in seiner Zusammen-

stellung nicht ganz glücklich gewesen. Man hn-

det in seinem Systeme der Vögel Colibris,

Papageien und Krähen beisammen, den

Dudu und Casoar hingegen getrennt.

Blumenbach ****) suchte die von Linne
begangenen Fehler zu vermeiden , und brachte die

s'ammtlichen Vögel in neun Ordnungen. Die

Vögel der heifsen Erdstriche, mit kurzen Füfsen

und meist sehr dickem
,
grofsen aber hohlen, und

*) Jac. Theodor Klein stemmata avium q u a dra gin-
ta tabu Iis aeneis ornata. Lipsiae 1759. in 4.

**) Paul Heinrich Gerhard Möhring avium gene.
ra. Zürich i 7 52, in 8. Möhring, Rath iiüd £aiidphysi-
kuszu Jevern, bildete sein System nach achtzehnjähri-
gem Sammeln und Beobachten.

***) A. D. Brisson Ornithologie. Paris 1760. 4. und be-

sonders seine Ornithologia sive Synopsis metho-
dica sistens avium div isioues in ordines, s e c -

tiones, genera, species, ipsarumque vavieta.
tes. Irndg. Bat. 1763. 2 vol. 8.

***) Joh. Fr. Blumenbach's Handbuch dei Natur-
geschichte. Sechste Auflage 1799. in 8. mit 2 Kpf.
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daher sehr leichten Schnabel, wie die Papa-

geien, die Pfeffer vögel, Nashornvögel
stellte er unter dem Namen Leichtschnäbler

(Levirostres) in eine besondere Ordnung zusam-

men ; die mit kurzen Fölsen ,
mäfsig langem,

ziemlich starken, oben erhabenem Schnabel, wie

die Haben und Krähen , trennte er von der

Ordnung Picae Lin. und bildete daraus die Co-

races , seine vierte Ordnung. Die grofsen,

zum Fluge ungeschickten Landvögel, wie den

Strauls, den Casoar, den Du du, brachte

er ebenfalls in eine eigene Ordnung unter dem

Namen Struthioties. Dadurch sind einige sehr

glückliche Zusammenstellungen entstanden.

Latham*), Pennant **), Bech stein ***),

Cuvier machten in den Unterabtheilungen

mehrerer Familien sehr glückliche Veränderungen.

Lacepede wollte der Natur in den feinen»

Uebergängen, die man besonders in der Abstufung

*) Jo. Latham's gen erat Synopsis of birds. Lon-
don 1781, 6 Voll, in 4.

**) Th om. Penn ant's Gen era of birds. London 1781»in 4«

***) J. M. Bech st ein gemeinnützige Naturge-
schichte Deutschlands. Leipzig 1791. in 8. Hier-

her gehört der zweite bis vierte Band.

***) Tableau elementaire de l'histoire naturelle
des animaux par G. Cuvier. k Paris 6. — Eine

deutsche Uebersetzung von Herrn Professor Wiede-
mann erschien in Berlin 1800. in zwei Bänden in 8.
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dieser Thierklasse bemerkt , soviel wie möglich

treu bleiben, und entwarf ein System, welches

in der Anwendung im Ganzen leicht ist, im Ein-

zelnen hingegen die feinen Uebergänge von Ge-

schlecht zu Geschlecht nicht unbemerkt läfst,

Ein Hauptumstand bei guten Classificationen

scheint mir besonders darin zu beruhen , dafs sich

die Haupteintheilungen durch scharfe Un-

terschiede, wo möglich durch Gegensätze

trennen, dafs selbst Stellen, die eine

natürliche Folge von Ren r> zeichen

darbieten, für noch zu entdeckende

Thiere angedeutet werden. In dieser Hin-

aicht hat Lacepede's System grofse Vorzüge.

Auch er verwandte die Zehen, und die ver-

schiedene Bildung derselben, zur Base seiner Ab-

theilungen und Unterabtheilungen,

den Schnabel hingegen und seine verschiedene

Form, zur Bildung der Ordnungen und Ge-

schlechter. Wie glücklich der Verfasser dieser

Methode die davon herzuleitenden Kennzeichen

zur natürlichen Anordnung des Ganzen benutzt

habe , wird jedem einsichtsvollen Ornithologen

leicht in die Augen fallen.

Den Ordnungen den grÖfstmÖglichsten Um-

fang zu geben , ohne jedoch natürliche Verbin-

dungen zu zerreifsen, dies war noch ein Wunsch

$ '.
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für die Ve;besserung unserer Naturgeschichte;

nur dem war diese Erfindung möglich, welcher

durch anschauliche Ideen von den mehrsten der zu

klassin zirenden Dinge durchdrungen war. Durch

die Menge von beschriebenen und wiedergeschil-

derten Gegenständen sind viele Anordnungen von

Thieren entstanden , die sich immer auf dem Pa-

piere am besten ausnahmen, mit der Natur aber

am wenigsten vertrugen.

Lacepede's Scharfblicke, durch die Natur

selbst, und die Menge der Gegenstände, die ihm

zu Gebote standen
,

geleitet, ist es gelungen , ver-

möge, der Bestimmung der möglichen Verschie-

denheit der Bildung des Schnabels, so viele Ord-

nungen zu entwerfen, als es die Menge der Ver-

schiedenheiten in der Bildung dieses Theils zulafst.

Für die Ordnung nahm er die Richtung und

Gestalt des Schnabels an sich, und für

das Geschlecht die mit demselben verbundenen

Dinge, wie Haare, Borsten, Wachshaut
U. d. gl. 111. , die sich auf demselben befinden kön-

nen , auch die Bildung des Kopfs und anderer

Theile als Kennzeichen an. Die Richtung des

Schnabels und die Veränderungen , welche sich

an der hornartigen Hülle allein , ohne auf andere

Umstände dabei Rücksicht zu nehmen , wahrneh-

men lassen, führen auf zehen verschiedene
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« Formen desselben , welche denn auch des Verfas-

sers Norm f^r zehen Ordnungen einer jeden

Unterabtheilung abgeben.

Der Schnabel nämlich ist entweder:

I. hakig (crochu) ;

II, ausgezähnt ( deutele) ;

IU. auszeschnitten (ecJiancre) ;

IV. gerade und konisch {droit et conique) ;

V. gerade und zusammengedrückt {droit

et comprime') ;

VI. gerade und seitwärts zusammenge-
drückt {droit et deprime) ;

VII. gerade und dünne, {droit et merni) ;

VIII. sehr kurz (tres court) ;

IX. gebogen {arque) oder

X. aufgeworfen {rejiße).

Diese Unterschiede gaben ihm gleichsam die

Norm , mit welcher er alle Gegenstände einer

Unterabtheilung verglich, unbesorgt, ob sich da-

für auch gerade in dieser Unterabtheilung der mit

diesem Schnabel gebaute Vogel finden würde.

Mit der Hoffnung, immer neue Thiere zu ent-

decken , ist hier auch zugleich die Hoffnung ge-

gründet, sie schnell im Systeme an ihre Stelle

zu bringen.

Diese Bildung des Schnabels würde aber,

wenn sie blos durch den Verstand als möglich

/
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gedacht wäre , nicht denjenigen Vorzug haben,

den sie jetzt hat, da sie wirklich in der

Natur gefunden wird. Diese zehnfachen

Verschiedenheiten des Schnabels sind wirklich aus

der Bildung der Natur selbst geschöpft , oder mit

andern Worten, es ist bis jetzt kein Vogel be-

kannt, welcher nicht unter den zehen aufge*

stellten Fächern seinen Platz fände, und auf der

andern Seite keine Form gedenkbar, die nicht

unter dtn zehen enthalten wäre.

Nicht in jeder Unterabtheilung finden sich

immer einerlei angegebene Merkmale des Schna-

bels, und in keiner einzigen finden sich bis jetzt

alle Abänderungen des Schnabels, sondern im-

mer weniger. So sind bis jetzt in der ersten Un-

terabtheilung , oder in der Familie der Kletter-

vögel, nur sechs Abänderungen der Schnäbel

oder sechs Ordnungen bekannt. In der zwei-

ten Unterabtheilung, oder in der Familie der

Raubvögel, kennen wir jetzt nur Eine Ord-

nung mit hakenförmigem Schnabel. Nur unter

den Sangvögeln, in der dritten Unterabtei-

lung, finden wir die gröfste Verschiedenheit in

der Form der Schnäbel. Wir kennen deren jetzt

achte. Auf diese folgen die Strandläufer,

von welchen sich sieben Ordnungen aufgefun-

den haben.
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Geoffroy's *) Bemühungen, mehr Ord-

nung in das grofse und zahlreiche Geschlecht der

Raubvögel zu bringen , hat der Verfasser in sei-

ner Eiritbeüung der Geschlechter mit benutzen

können. Geoffroy theilt nämlich die Tag-

raubvögel in Edelfalken (nobles} und Ge-

meinfalken (ignobles). Jene umfassen die ei-

gentlich sogenannten Falken, und diese bringt er

in sieben Familien: 1) Die Greife (les Grif-

fen*) ; 2) die Adler (les Mgles) ; 5) die Af-

teradler (les Sousaigles); 4) die Habichte

(les Jutours); 5) dießufsharte (les Buses);

6) die Sumpfbufs harte (Sonsbuses) und die

Weihen (les Milans). Die Unterscheidungs-

merkmale hat Geoffroy von mehrern Theilen

des Körpers hergenommen.

Soviel über die Classification
; jetzt zu der

schönen Sammlung von Vögeln selbst, welche

genau systematisch geordnet sind , wie wir die-

selben auch hier einführen werden. Der Leser

wird uns erlauben , nur die Hauptsumme von

den Gattungen eines Geschlechts anzuführen , und

nur auf die vorzüglichem namentlich hinzudeu-

*) G e o ffr oy sur la division methodiq^e des O i -

s e a xx x de p r o i e d i u r 11 e s — 8 . B x\ 1 1 e t i n 'les seien-
ces par la societe philoraathiqiie. Jt'rimaire an 6.

No. 9, S. 66.
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ten , indem die Menge derselben zu grofs ist,

als dafs die Grenze dieses Buchs, sie alle nahm-

haft zu machen , erlauben sollte.

Erste Unterklasse.
Der untere Theil des Beins mit Fe-

dern besetzt, die Zehen sind durch

keine breite Haut vereinigt.

Erste Abtheilung.
Zwei Zehen vorn, zwei Zehen hinten.

Erste Unterabtheilung.

Grofse und starke Zehen.

Kletter vögel.

Erste Ordnung".
i. Ära, Ära, Ära.

Ein dicker und gewölbter Schnabel ; ein zu-

gespitzter, über den untern gekrümmter und be-

weglicher Oberkiefer; eine dicke, fleischige und

an ihrer Spitze abgerundete Zunge; eine auf je-

der Wange von Federn entblöfste Stelle.

Sieben Gattungen, unter welchen sich der

Macao, Mak nana, Ararauna, Aracan-
ga besonders auszeichnen.
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2. Papagei. P e r r o q u e t, P s i t t a c u s.

Der Schnabel dick und gewölbt; der Ober-

kiefer zugespitzt, über den untern gekrümmt und

beweglich; die Zunge dick, fleischig und abge-

rundet ; keine von Federn entblöfste Stelle auf

den Wangen.

Hundert Beispiele waren aufgestellt, wie ich

die Sammlung zum letztenmale sah , unter wel-

chen freilich einige doppeft , nämlich Mann-
eben und Weibchen sich finden , aber auch
andere neu und noch ganz unbekannt sind.

Es ist ein wunderschöner Anblick , die leb-

haftesten Farben auf dem Gefieder dieser merk-
würdigen Vögel vereinigt zu sehen. Zu den
neuen Gattungen gehören der Fhygi (Psit-

taciis Phygi) , dessen unterer Theil des Kör-
pers ganz roth ist. Die Bewohner der Südsee-
inseln wenden seine Federn zu ihrem Kopf-
putze an; der blau geflügelte (P. eyanop-
terus) , Brust und Flügel sind blau; vom Ar-
chipel.

.
Merkwürdig ist die neue Gattung

Tarsier (P. macrobarsus) , welche eine sehr

lange Fufswurzel hat. Die kleinen gelben
und schwarzen Flecken, welche den Körper
decken , erheben die grünen Federn aufser-

ordentlich.

Andere merkwürdige Gattungen sind , der

Vasa, der von Taiti, Malaca, der Cula-
cissi, Guaruba, der rothgeschnäbelte,
p u r

p ur g e sc h w ä nz t e u. a. m.
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Zweite Ordnung.
Ausgezähnter Schnabel.

3. Pf efferfr as, Toucan, Ramplus tos.

Der Schnabel gewölbt, sehr leicht, sehr dünne

und länger als der Kopf.

Funfzeheri Beispiele; Gattungen vom ei-
gentlichen Pfefferfras, vom Toco,
Aracari, von dem grünen, dem bunten,
dem rothgescj^näbelten u. a,

4. C ii r u c ii , Couroucou, Trogon.

Der Schnabel breiter als hoch , an seiner

Base mit mehr oder weniger zahlreichen Bor-

sten umgeben; die Fulswurzel ist kurz und

zum Theii mit Federn bedeckt.

Diese Vögel, wovon sieben Beispiele hier sind,

der C u r u c u i , der grüne, der mit dem
viol blauen Kopfe (Tr. curucui , vIridis >

violaceus IJ11.) und einige andere, leben im
mittäglichen Amerika.

5. Turaco, Touraco, Touraco.

Der Schnabel kürzer als der Kopf und an

der ßase von Borsten entblöfst.

Zwei vortreffliche Beispiele. Er lebt in Afrika,

zu dessen schönsten Bewohnern er unter den

Vögeln gehört.

6. Schildschnäbler, Mxisophage,
Musophaga.

Eine Schuppe auf dem Wirbel des Kopfs,
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welche eine Fortsetzung von der Base des Ober-

kiefers ist.

Zwei Individuen, wovon das eine von Geof-
froy dieser Sammlung geschenkte Beispiel

dieses Kennzeichen vollkommen besitzt. Das
andere ist gefleckt und hat eine Art von Fe-

derbusch.

Dritte Ordnung.
Ein ausgeschnittener Schnabel.

7, Bartvogel, Barbu, Bucco.

Der Schnabel dick, spitzig, zusammenge-

drückt , bis unter die Augen gespalten , und an

seiner Base mit grofsen starren Borsten besetzt.

Linne führt nur sieben zehn Gattungen
auf ; hier rinden sich einundzwanzig. Sie

leben in den warmen Gegenden beider Welt-
theile. Man unterscheidet bald den Tama-
t i a , den von Cayenne, vom Cap (a Col-

lier ) , den schönen ( elegans L. ) , den
schwarzen und weif sen (melanoleucus),

den Dick schnabel (macrorhynchos , den
von den Phillippinen u. a. m.

Vierte Ordnung.
Ein gerader und zusammengedrückter Schnabel«

8, J a c a mar, Jacamar, Galbiila-

Eine kurze Zunge.

Acht Beispiele,
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9. Specht, Pic, Picus.

Eine sehr lange, ausdehnbare runde, und an

ihrem Ende mit kleinen , nach hinten gekrümm-

ten Spitzen besetzte Zunge.

Einundsiebenzig Individuen.

Fünfte Ordnung.
Ein sehr kurzer Schnabel.

10. Drehhals, Torcol, Yunx.

Die Zunge ist sehr lang, dünne, und an ih-

rem Ende mit kleinen Spitzen besetzt.

Vier Beispiele; sowohl der gewöhnliche
Torcol (torquilla L.) als der kleine von
Cayenne (miiiubissima) und noch eine an-

dere gefleckte, welche wenigstens unter

diesem Geschlechte n e u ist.

Sechste Ordnung.
Ein gebogener Schnabel.

ii. Kuckuk, Coucou, Ciiculus.

Eine lange und spitzige Zunge, eine mit ei-

nem erhabenen Rande umgebene Oeffnung der

Nasenlöcher.

Sechsundvierzig Beispiele. Wir unter-

scheiden darunter a) diemitgeradlinig-
tem oder gespaltenem Schwänze:
zwanzig Individuen; b) mit abgerun-
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detemSchwanze; zwölf Stück ; und end-
lich von denen c) mit spitzigemSchwan-
ze; vie^zeheri Beispiele.

12. Madenfresser, Ani, Crotophaga,

Der obere Kiefer sehr zusammengedrückt,

und schifförmig wieder aufwärts gebogen.

Zwei Beispiele von Crotoptiaga docilis.

Zweite Abtheilung.

Drei Zehen vorn ; eine oder keine Zehe hinten.

Zweite Unter ab theilung.

Starke und sehr hakenförmige Nägel.

Raubvögel.

Siebente Ordnung.
Hakenförmiger Schnabel.

1 3. Geier, Vautour, V ii 1 t u r.

Ein nur an der Spitze hakenförmig gekrümm-

ter Schnabel ; der Kopf oder der Hals ist gänz-

lich oder zum Theil von Federn entblöfst und

kann sich in ein aus langen Federn bestehendes

Halsband zurückziehen.

V i e r Gattungen. Der Gei e r kö ni g (V.papa);
der Bartgeier (Je Barbu , V\ barhatus) ; der

11

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



i62 IIT. Obere Gallerien.

weifsköpfige, la tete blanche , V. leucoce-

phalus Laceyede , und der Urubu.

14. Greifgeier, Griffon, Gypaetos,

Ein langer und an seinem Ende aufgeworfe-

ner Schnabel; der Kopf mit Federn bedeckt; die

Nasenlöcher mit sehr starren Borsten besetzt; ei-

ne sehr kurze , mit Federn bekleidete Fufswur-

zel; ein Bündchen von Borsten unter dem Schna-

bel oder am Halse.

Zwei Beispiele von Lämmergeier; auch
der bärtige von den Alpen (Gyp. alpi-

nus) ; eine sehr gute Abbildung von dem letz-

tern hat D a u d i n Tratte d' Ornithologie Tom.
2. pl. s.

i5. Adler, Aigle, Aquila.

Der Schnabel an der Spitze hakenförmig

;

der Kopf oben platt und mit Federn besetzt ; die

Base des Schnabels mit einer Wachshaut über-

zogen; sehr lange Flügel ; die erste Schwungfeder

des Flügels sehr kurz ; die Fufswurzel kurz,

dick, und gänzlich, oder zum Theil , mit Federn

besetzt.

Sieben unddreifsig Beispiele, welche ohn-

gefähr zwanzig Gattungen bilden.

16» Sternadler, Autotir, Astur.

Die Bildung des Schnabels und des Kopfs

dem vorigen gleich ; kurze Flügel j die erste
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Schwungfeder des Flügels sehr kurz; eine lange

Fufswurzel.

Zehe h Beispiele , welche sechs Gattungen aus-

machen.

17. Sperber, Epervier, Nisus.

Ein von der Base an gekrümmter Schnabel;

der Kopf oben platt und mit Federn besetzt; die

Base des Schnabels mit einer W a ch s h a u t über-

zogen; sehr kurze Flügel; die erste Schwungfeder

des Flügels sehr kurz ; eine lange Fufswurzel.

Dreifsig Beispiele, welche zwölf und meh-
rere Gattungen enthalten.

18. Bufshard, B 11 s e , B u t e o.

Der Schnabel und Kopf wie im Sperber ge-

bildet; die Flügel sehr lang; die erste Schwung-

feder des Flügels sehr kurz; die Fufswurzel kurz

und dick.

Zehen Beispiele.

19. Sumpf - Bufshard, Bitsard, Circus.

Schnabel und Kopf wie in den vorigen ; die

Flügel sehr lang ; die erste Schwungfeder des Flü-

gels sehr kurz ; die Fufswurzel lang und dünne.

Sieben Individuen, unter welchen ich vier
verschiedene Gattungen unterscheide.
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20. Weihe, Milan, M i 1 v u s.

Schnabel und Kopf wie in den vorigen ; sehr

lange Flügel , die erste Schwungfeder des Flügels

sehr kurz ; die Fulswurzel kurz und schwach.

Vier Beispiele, welche zwei Gattungen aus-

machen, die gemeine Weihe, und die von
Carolina.

21. Falke, Fancon, F a 1 c o.

Schnabel und Kopf wie in den vorigen ge«

bildet; sehr lange Flügel; die erste Schwungfeder

der Flügel sehr lang ; die Fulswurzel kurz und

stark.

Zweiunddreifsig Individuen sind aufgestellt,

wovon sich der aschgraue (plombe , F.

jjlumbeus) ; der Thurmfalke (la Cresserelle,

F. tinunculus) — eine vortreffliche Abbildung
von diesem iindet sich in der deutschen
Ornithologie von Borkhaufsen No. i.

der vierten Lieferung; — der virgini-
s c h e (F. Sparrerius L.) ; der kleine (/'Eme-
rilloriy F. Jesaloii); derweifse (Je Gerfanlt,
F, candicaus) u. a. sich vorzüglich auszeichnen.

22. Eule, Cho nette, S t r i x.

Der Schnabel von der Base an gekrümmt und

ohne Wachshaut; der Kopf von vorn nach

hinten abgeplattet ; die Augen mit feinen und

starren Federn umgeben ; die Fulswurzel und zu-

weilen auch die Zehen mit Federn bedeckt.
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Vierzig Beispiele. Merkwürdig und schön sind

die Gattungen: Uhu {le Grand - duc ^ Istrioc

bubd) ; lan göhrige {le Hibou , St. otas)
;

kleine Ohreneule {le Scops
9

St. Scops) ;

die gemeineEule {la Hulotte , St. Aluco) ;

Schleiereule
( la ChevecJie , St. ulula) ;

Zwergeule (la petite Cheveche , St. passe-

rina) ; mexicanische {St. mexicana) ; die
Hudsonische {St, nebulosa) ; diedomin-
g O i s c h e {St. dominicensis) ; die von Gayen-
n e {St, cayennensis) ;

Harfan'g {St. nyctea).

Dritte Unterabtheilung.

Die Nägel wenig hakenförmig g e -

k r ü m mt ; die äufsern Zehen frei, oder

blos längs der- ersten Phalange
vereinigt.

Sang - Vögel.

Achte Ordnung.
Ausgezähnter Schnabel.

Co. Phytotom, Phytotome, Phytotome.

Ein gerader und spitziger Schnabel; eine

kurze und nicht spitzige Zunge.

Von diesem Geschlechte, welches Molina in

seiner Naturgeschichte von Chili zu-

erst gebildet hat, und nur zwei Gattungen be-

kannt sind, wenn man den Guifso-Balito
B üff o n's {Loxia tridactyla Gmel.) dahin rech-
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net, findet sich noch kein Beispiel im Museum.
D a u <i i n hat eine Abbildung davon. S. Traite

&Ornithologie. Tom. 2. pl. XXVIII. p. 364.

24. Würger, Pie-grieche, La n ins.

Der Ausschnitt des Schnabels sehr bemerk-

bar; der Schnabel ein wenig zusammengedrückt*

der Oberkiefer an seiner Spitze etwas hakenför-

mig gekrümmt.

Dieses Geschlecht ist sehr reich besetzt, unter

90 Individuen finden sich mehrere verschie-

dene und auch neue Gattungen.

25. Tyrann, Tiran, Tirannus.

Der Schnabel lang
,
gerade, und seine Base

mit Borsten besetzt.

Einundzwanzig Beispiele.

26. Fliegenschnäpper, Gobemouche,
Mtisicapa.

Der Schnabel kurz, gerade, und an seiner

Base mit ßornten besetzt.

Achtundzwanzig Beispiele; unter diesen

einige sehr seltene Gattungen.

27. Fliegenfänger, Moucherolle,
Mnscivora.

Der Schnabel kurz , seitwärts zusammen-

gedrückt , gerade , und an seiner Base mit Bor-

sten besetzt.

E iniin d dreif si g Beispiele.
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28. Drossel, Merle, Turdus,

Der Schnabel wenigstens an seiner Base zu«

sammengedrückt.

Auch dieses Geschlecht ist sehr gut besetzt , un-
ter zweiundachtzig Drosseln bemerkt
man vorzüglich folgende seltenere Gattungen :

die gelbe, die bräunliche, die von Guy-
ane, von Mindanao, von Manille,
Cocain chi na, Madagaskar, China,
Gayen ne, Louisiane, Labrador, von
den Philippinen, die P a 1 m i s t e u. a.

29. Ameisenfresser, Fonrmillier,
Myrmeco phaga.

Der Schnabel lang und wenigstens an seiner

Base zusammengedrückt; die Fufswurzel läng-

lich ; die Flügel und der Schwanz kurz.

Fünfzehen Beispiele. Ihr Vaterland ist Guyane
und das mittägliche Amerika. Unter diesen

sind seltene und neue Gattungen, wie Coraya,
Palikour, Beffroy u. a.

3o. Pirole, Loriot, OrioHis.

Der Schnabel an seiner Spitze konisch, die

Fufswurzel kurz.

Neun Individuen.

5i. Seidenschwanz, Cotinga, Am pelis*

Der Schnabel an seiner Base seitwärts zusam-

mengedrückt.

Einundzwanzig Beispiele. Der Meynas,
der Guereiva, Guirar 11, der pur pur-
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rothe, scharl achrothe, vL. a. sind vor-

züglich zu bemerken.

32. Meile, Tangara, Tanagra.

Der Schnabel konisch, spitzig, beinahe drei-

eckig an seiner Base, und ein wenig nach unten

geneigt an seiner Spitze.

Neunund fünfzig Beispiele. Ein vortreffli-

ches Gemisch von Farben. Es finden sich dar-

unter , der Cardinal, die Meile v o n C a -

nada, die Faradiesmerle (Septicolor , T.

talao) , die purp urr othe; die Brasilia-
nische, die von Louisiane, CayenUe,
die braune u. a.

Zehente Ordnung.

Ein gerader und konischer Schnabel.

33« Kazick, Cacique, Caciciis*

Der Schnabel an seiner Spitze zugeschliffen,

an seiner Base abgerundet ; sehr dick, lang, und

einen runden Ausschnitt in den Federn der Stirne

bildend.

Neun Beispiele. Dies sind Bewohner der neuen
Welt; wir unterscheiden den rothen, den
gelben, den mit einem Feder stutz ver-

sehenen u. s. w.

34. Golddrossel, Troupiale , Icterus.

Der Sehnabel an der Spitze zugeschliffen

;

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Sammlung der Vögel, 169

an der Base abgerundet ; einen spitzigen Aus-

schnitt in den Federn der Stirne bildend.

Zwanzig Beispiele. Eine gelbe, eine

schwarze, eine gefleckte Gattung, der

amerikanische, der von Cayenne, der

Commandern', der Baltimore {Icterus

'Baltimore ; Oriolus spurius L. Gm.') , ein äl-

teres und ein jüngeres Beispiel. Es ist Dau-
din's Original, S. PI. XXV.

35. Pisangdrossel, Caronge,
X a 11 t h o r n 11 s.

Ein dünner Schnabel mit zugeschliffener

Spitze und abgerundeter Base.

Sechzehn Individuen.

36. Staar, Etourneau, Sturmis.

Ein länglicher Schnabel mit zugeschliffener

Spitze ; mit eckiger und etwas seitwärts zusam-

mengedrückter Base; die Nasenlöcher sind ein

wenig gedeckt»

Siehenzehn Beispiele.

37. Kernbeisser, Gros-bee, Loxia.

Der Schnabel kurz, sehr dick an seiner Base

1 und wenig gewölbt.

Achtundvierzig Beispiele. Wir unterscheiden

den gemeinen, le Qrosbec,'L. coccothraustes;

den Kreuzschnabel, Croise\ Curvirostra

;

den rothen, Cardinal , Cardinalis

;

den chinesischen, de la Chine9 Sinensis;
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den rothschwarzen, Noir - rouge , Orix

;

den gestreiften, du Senegal, Senegallus ;

den brasilianischen, le Griveliiit Brasi-

lien1a ;

den Grünling, le Verdier , Chloris ;

von Luisiane, de la JLouisiane , Ludo-
viciana ;

den P a d d a , le Padda, Oryzivora ;

den langgeschwänzten, le Camaillet%

Longicauda , sonst jßmberiza ;

38. Gimpel, Bouvretiil, Pyrrhula,

Ein kurzer Schnabel , welcher sehr dick an

seiner Base und oben und unten gewölbt ist.

Zweiundzwanzig Individuen. Linne' rech-

nete sie sonst noch zu Loxia, wie den eu-
ropäischen, den r o t h b ä uc h i g e n u. a. m.

39. Finken, Moineau, Fringilla.

Der Schnabel kurz und wenig dick an sei-

ner Base.

Achtzig Beispiele. Ich nenne nur folgender

der Garten fin ke, le Pincon , F. Caelebs ;

der Bergfinke, d' Ardennes, Montifringilla

;

der Distelfinke, le Chardonneret , Car-

due is ;

der Grünfinke, le Serin, Serinus

;

derLeinfinke (Hänfling), la Linotte , Can~
Tiabina ;

der Nachtfinkne, le Nocturne, Noctis ;

der Graufinke, Soulcie, Petronia ;

der kleinste, le Cabaret , Montium

;

der Organist, V Organiste , Musica ;
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der brasilianische, du Bresil , Nibens

;

der Toucnam, le Toucuam 9 Toucnam u. a.

40. Ammer, Bruant, Eraberiza.

Ein spitziger Schnabel; der Oberkiefer mehr

oder weniger schmäler als der untere; die Ver-

einigungslinie der beiden Kiefer ist krumm ; eine

kleine knöcherne Hervorragung am Gaume.

Vierzehn und mehrere Beispiele.

Eilfte Ordnung.
Ein gerader und zusammengedrückter Schnabel.

41. Dohlen, Gracnle, Gracnla,

Die Base des Schnabels ohne Federn ; eine

oder mehrere Stellen auf dem Kopfe von Federn

entblöfsr.

Zwanzig Beispiele.

Die kahle, Chauve, G. calva.

Tilly oder die amerikanische; die kappische,

Caronculee , Carunculaba.
Die B r a m e , la Branie.

Die Plapperdohle , le Mainate ; Religiosa ; eine

sehr gute Abbildung von dieser hat D au diu
in seiner Ornithologie; sie ist von Ar-
mand nach Barra band's Zeichnung ge-

stochen. S. Tom. 2. pl» XX.

42. Krähe, Corbeau, Corvus.

Der Schnabel dick und stark; die Nasen-

löcher mit starren Borsten besetzt; die Zunge

getheilt und knorplich»
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Unter vierundzwanzig aufgestellten Indi-

viduen finden wir folgende Gattungen :

der Nufsheher, Casse - Noix , C. Caryo-
catactes ;

der Holzheher, le Geai, Glandariiis

;

die Rabenkrähe, la Corneille, Corone

;

die Mantelkräh e , Mantele , Gornix >

die W a 1 d k r ä h e
, Htippe\ Kremita ;

die Steinkrähe, Coracias, Graculus

;

die kahle, Chanve , Calvus ;

der Rothschnabel, Rouge -hec
9

Erythro-

rhynchus

;

die von Cayenne, de Cayenne , Australis

;

Cora, eine neue Gattung u. a. m.

43» Birkhe her , Kollier, Coracias.

Ein starker Schnabel; die Spitze des Ober-

kiefers ein wenig über den untern gekrümmt;

die Nasenlöcher ohne starre Borsten und nach

vorn gewandt ; eine gabelförmige und knorpliche

Zunge; eine kurze Fufswurzel.

44. Paradiesvögel, Paradis. Paradisea,

Die Base des Schnabels mit kurzen , dichten

und seidenartigen Federn besetzt.

Zweiundzwanzig Beispiele:

Die G o 1 d k e h 1 e
,
Sißlet , P. aurea.

der prächtige, Magnißque >
Magnißca

;

der Königs vogel, le Manucode ,
Regia

;

mit violetterKehle, le Süperbe ,
Superba

;

der stahlblaue, Calybe , Viridis;

der schwarze, Noir ,
Nigra

;

der sinaragdne, VEmeraude, Smaragdina

;
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Der rothe, Rouge , Rubra; eine neue Gat-

tung , die mit dein Smaragdparadiesvogel

Aehnlichkeit hat; die rothe Farbe der lan-

gen Federn , welche zu beiden Seiten unter

den Fl ii geln herabgehen , dünne und sehr

schön ist , macht das ünterscheidungskenn-
zeichen seiner Gattung aus.

45. Spechtmeise, Sitelle, Sitta.

Der Sehnabel ist länglich ; die Zunge aus-

gezähnt, kurz, und an ihrer Spitze hornartig;

der Schwanz besteht aus sehr starren Federn.

Zwei Beispiele.

46. Ochsenhacker, Pic-boenf,
B u p h a g a.

Ein beinahe viereckiger Schnabel ; die Riefer

sind ein wenig abwärts gedrückt.

Zehen Beispiele.

47. Picoide, Picoide, Picoides-

Die Zunge sehr lang, streckbar, rund und

an ihrem Ende mit kleinen , nach hinten gebo-

genen Spitzen bedeckt; an jedem Fufse nur drei

Zehen.

Zwölfte Ordnung.
Ein gerader und dünner Schnabel.

48. Meise, Mesange, P a r u s.

Der Schnabel schmal, spitzig, hart, stark,

und an seiner Base mit kleinen Federn besetzt

;
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die Zunge geradlinigt und in Fäden sich endend;

die hintere Zehe grofs und stark.

S ec h s Gattungen :

Schwanzmeise , a longue Queue , P» caudabus ;

Bart m e i se, Ja Mousbache, Jßiarmicus ;

Pendp.linme.ise, la Penduliue, Pendulinus ;

Beutel in eise, Remiz, Narbonensis ;

die amerikanische, a Collier, Americauus.

174

49. Lerche, Alo nette, Alan da.

Eine gabelförmige Zunge, der Nagel der hin-

tern Zehe beinahe gerade und sehr lang.

Dreiundzwanzig Individuen.

Die afrikanische, le Sirli du Cap , A.

ajricana ;

die Pieplerche, Pipi , A. brivialis

;

die P r o v e n z a 1 i s c h e
,
Coquillade, undaba;

die grofs e , Calandre , Calandra ;

die W i e s e n 1 e r c h e , la Farlouse, Prabensis ;

die Grasmücke, Fauvebbe , A. Curruca

;

das Braun kehlchen, le Tarier , Rubebra

;

der Zaunkönig, le Roibeleb, Troglodybes.

50. Dünn s c hnäb 1 er , Eec-fin, Sylvia.

Ein ahlenförmiger Schnabel ; kurze Fufs-

wurzeln und hurzer Schwanz.

Einundfu nfzig Individuen. Hier stehen

nämlich mehrere Gattungen, welche Linne
sonst zu Motacilla rechnete.

51. Bachstelze, Motacille, Motacilla.

Der Schnabel ahlenförmig; die Fufswurzeln
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und der Schwanz lang ; die letzten Schwung-

federn der Flügel sehr lang.

Ach tun ddreifs ig Beispiele.

Dreizehente Ordnung.
Ein sehr kurzer Schnabel.

5-2- Schwalben, Hivond el 1 e , Hirnndo.

Der Schnabel sehr kurz und zusammenge-

drückt ; breit an seiner Base; die Zunge kurz,

breit und gespalten ; die Flügel sehr lang.

Neunundzwanzig Beispiele.

Die Kornschwalbe, de l'isle de Bourbon^
H, borbonica.

Die weifshälsige, le Martineb a collier,

cayennensis.

53- Ziegenmelker, Ein g pule yen t f

C a p r i m n 1 c u s.

Der Schnabel seitwärts sehr zusammengedrückt

an seiner Base, die mit kleinen und starren Fe-

dern besetzt ist; sehr grofse Augen; der Nagel

an der mittlem Zehe an einer Seite ausgezähnt.

Zwölf Beispiele.

Vierzehente Ordnung.
Ein gebogener Sehnabel.

54f Warzenschn'äbler, Glaucope,
Glane opis,

Eine Warze an der Base des Unterkiefers ;

welcher kürzer als der obere ist. Die Nasen -

i
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löcber halb durch eine etwas knorpliche Haut

bedeckt. Die Zunge halb knorplich und an ih-

rer Spitze mit Fäden versehen.

Ein Beispiel.

55. Wiedehopf, Huppe, Upupa.

Der Schnabel lang, dünne, ein wenig zu-

sammengedrückt und stumpf; die Zunge stumpf

und sehr kurz.

Zehen .Beispiele.

Vom Vorgebirge der guten Hoffnung,
du .Cap , U. capeusis.

P r o in e r o p s
,
Promerops

,
Promerops.

c
Der braune, de la nouvelle Guinee , Fusß.

Der struppige, a P(tremens , Magna u. a.

56. Baximlätifer , Grimpereau , Certhia.

Der Schnabel lang und dünn ; die Zunge lang

und spitzig.

Mehrere Gattungen.

57. Kolibri, Colibri, Tr o chilus.

Der Schnabel sehr dünne; die Zunge röhren-

förmig und streckbar.

Eine sehr grofse Menge. Man sehe Aude-
bert's vortreffliche Abbildungen der Coli-
bri, zu welchen er hier seine Originale sam-

melte.
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Fünfzehnte Ordnung.
Aufgeworfener Schnabel.

58. Geradschnäblelr, Mouche,
Ortho r h. i 11 c xi s»

Der Schnabel gerade und gegen die Spitze

hin etwas aufgeworfen.

E i 1 f Individuen. Das Farbenspiel ist so schön
wie bei den Colibris; sie fliegen in den heifsen

Zonen, wie die Schmetterlinge, von einer

Blume zur andern.

Dritte Unterabtheilung.
Die äufsern Zehen beinahe ihrer ganzen Länge

nach vereinigt.

Pia typ oden»
Sechzehnte Ordnung.

Ein ausgezähnter Schnabel.

5 g. Kalao, Calao, Buceros,

Der Schnabel sehr grofs, von dünner und

leichter Substanz , mit einer grofsen Erhabenheit,

wie mit einem Afterkiefer besetzt.

A c h t Beispiele und mehrere einzelne Schnäbel.

Der aby ssini sch e, cL'Abyssinie , B. abyssi*

nicus.

Der in a 1 a b a r i s c h e , de Malabar, Malabaricus.
Der indianische, Hydrocorax^ Hydrocorax.
DerNashornkalao, Rhinoceros, Pihinoceros.

-Der Panayische, Panay
,
Panayeusis.

12
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60. Momot, Moraot, Momot.
Keine hornartige Erhabenheit auf dem Schnabel.

Zwei Beispiele.

Siebenzehnte Ordnung.
Ein gerader und zusammengedrückter Schnabel.

61. Eisvogel, Alcyon, Alcedo.

Der Schnabel sehr lang; die Zunge kurz;

die Fufswurzeln sehr kurz.

Zweiundvierzig Beispiele; unter welchen
mehrere seltene ausländische, von Cap, von
Cayenne, von Senegal u. a. m.

62. Ceix, Ceix, Ceix.

Der Schnabel sehr lang; die Zunge kurz

;

die Fufswurzel sehr kurz ; an jedem Fufse nur

drei Zehen.

Einige Beispiele.

Achtzehnte Ordnung.

Ein gerader und seitwärts zusammengedrückter

Schnabel.

63. PlattschnUbler, Todier, Todiis»

Der Schnabel lang und an seiner Base mit

etwas starren Borsten besetzt.

Zwanzig Beispiele.
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Neunzehnte Ordnung.
Ein gerader und dünner Schnabel.

64. Manuakin, Mannakin, Pipra.

Der Schnabel kurz und hart ; der Schwanz kurz.

Acht Beispiele.

Der Tije, le Huppe P. pareolä.
Der weifsgestirn te, a front blaue, Serena.
Der weifsköpfige, a tete blanche , Leuco-

capilla.

Manikor, le Manikor
, Papuensis.

Der rothe , le Rouge, Aureola.
Dergelbköpfige, a tete jaune , Rubelra*

Zwanzigste Ordnung.
Gebogener Schnabel.

65» Biene 11 fresser, Gnepier, Merops,

Der Schnabel spitzig ; die Zunge fein.

Fünfzehn Beispiele; selten ist darunter der

Bienenfresser, mit dem Halsbande von
Madagascar.

Vierte Unterabtheilung.
Die vordem Zehen an ihrer Base durch eine

Haut vereinigt.

H ii h n e r a r t e n.

Einundzwanzigste Ordnung»
Aufgeworfener Schnabel.

,66. Taube, Pigeoü» Colüinba*

Der Schnabel dünne und gegen die Spitze auf*

geworfen ; die Nasenlöcher zur Hälfte durch eine
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weiche, wie angeschwollene Haut bedeckt; die

Zunge ungetheilt ; die Fufswurzel kurz.

Drei und sechzig Beispiele. Die seitnern dar-

unter sind :

Die vom C ap, du Cap , Capensis ; de Visle de
France , Franciae.

Die afrikanische, Tourterelle du Senegal,

Afra. v

Die aromatische, Aromatique , Aromatica.
Der Fumingo, Je Foumiugo, Madagascariensis.
Die purp nrrothe, de Java , Purpurea.
Die lothfüfsig e,VEnsanglaute, Sanguijieax\,a.

67. Haselhuhn, Tetras, Tetra o.

Der Schnabel kurz ; die Nasenlöcher unter

Federn verborgen ; eine Stelle an den Augen von

Federn entblöfst } die Fufswurzel mit Federn

bedeckt.

Achtzehn Beispiele.

Das Schneehuhn, Lagopede , T. lagopns.

Das Birkhuhn, de Bruyeres a queue four-
chue , Tetrix.

Das Haselhuhn, Gelinotte , Bouasia.

Der canadische, du Canada , Canadensis.

Der Auer ha h n, Coq de bruyere^ Urogallus.

Das gekrönte, a Huppe, Cristabus.

68. Rebhuhn, Perdrix, Perdix.

Der Schnabel kurz ; die Nasenlöcher mit ei-

nem Knorren bedeckt ; eine Stelle an den Augen

von Federn entblöfst ; die Fufswurzel ohne Federn.
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D r e i u n d d r e i f s i g Beispiele.

Von Madagascar, de Madagascar , P. Mar
dagascariensis.

Das r o t h e , Bartavelle , Rufin.

Das rothhälsige, Rouge, Rnbricollis.

Das nackth älsige, Gorge- nue, Nudicollis.

Von Pondischery, de Pondichery , Pon-
dicerianus.

69. Tinamn, Tinaraou, Tina mit.

Der Schnabel lang; die Nasenlöcher von der

Base des Schnabels entfernt; eine Stelle an den

Augen mit einzelnen stehenden Federn bedeckt.

Fünf Beispiele. Man rechnete sie sonst zu
Tetrao.

70. Dreizeher, Tridactyle, Trid a c ty In s.

Der Schnabel kurz ; die Nasenlöcher mit ei-

nem Knorren bedeckt; eine Stelle an den Augen

von Federn entblöfst; an jedem Fufse nur drei

Zehen.

Vier verschiedene Gattungen; auch diese sind

von Tetrao getrennt.

Der lusianische, de Pvcon, T. Luzoniensis.
Der schwarzh ä lsige, Cou noir, Nigricollis.

Der schwarzgestreifte, Bandeäu noir, Gi-
braltaricus,

71. Pfau, P a o n , Pavo.
Der Wirbel des Kopfs mit sehr erhabenen

und an ihrem Ende breiten Federn , wie mit

einem Federbusche geschmückt.

Sechs Beispiele.
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72. Fasan, F'a i »an, P h a s i a n u s.

Eine Stelle auf jeder Wange von Federn ent-

blöl'st ; die mittlem Schwungfedern des Schwanzes

decken die Seitenfedern.

Achtzehen Individuen.

Der gewöhnliche, de la Colchide , P/r.

Colchicus.

Argus, Argus
, Argus ,

vorzüglich schön.
Goldfasan, Dore , Pictus.

Silberfasan , Noireb Marie
, Nycbhemerus».

Der gekrönte, le Hoaziu , Crisbabus*

Der Katraka, Momot , Mobmob u* a.

70. Perlhuhn, Pintade, Nuraida,

Eine knöcherne, nach hinten gekrümmte

Hervorragung auf dem Wirbel des Schedels ; ein

kurzer Schwanz.

Sieben Beispiele.

74 Truthahn, Dindon, Meleagris.

Der Kopf mit Fleischwarzen bedeckt; der

Hals mit fleischigen Bartfedern behängt.

Mehrere Beispiele.

75. Hocco, Hocco, Crax.

Eine Wachshaut auf der Base des Schnabels;

die Federn des Kopfs nach dem Schnabel gewandt,

oder wie ein Federbusch erhaben.

Sechs Beispiele

Der gewöhnliche, VAlecbor, C. Alecbor£
Die Kugel nase, a Boule , Giobicera*

P a u x i , du Mexique , JPauxi,
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76. Penelope, Penelope, Penelope.

Keine Wachshaut, die Federn des Kopfes nach

dem Schnabel gewandt, oder wie ein Federbusch

erhaben.

77. G xi an, Gouan, G u a tu

Keine Wachshaut; eine Warze am Schlünde;

die Federn des Kopfes sehr starr oder nach dem

Schnabel gewandt , oder wie ein Federbusch er-

haben.

Zwei Gattungen; der s c h w a r z k ö p f i g e und
der Yacou; Gmelin würde sie unter Pe-
nelope stellen.

Zweite Unterclasse.
Der untere Theil des Fufses von Federn entblöfst,

oder mehrere Zehen durch eine breite Haut

vereinigt.

Erste Abtheilung.

Drei Zehen vorn, eine oder keine

Zehe hinten.

Erste Unterabt h eilung.

Die Vorderzehen ganz durch eine Haut vereinigt.

W asser vögel.
Zweiundzwanzigste Ordnung.

Ein kakenförmig gekrümmter Schnabel.

78. Flamingo, Flammant, Phoenicopterus.

Der Schnabel grofs, breit, und gegen seine

Mitte gekrümmt»
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Vier Beispiele.

Der rothe, le Rouge , Ruber.
G e o f f r o y , Geoffroy , Minor» Eine neue
von Geoffroy beschriebene Gattung; sie

steht zwischen dem altern , und dem von Chili
von Molina zuerst beschriebenen, welcher
dem Museum fehlt, inne ; sein Schnabel ist

dicker und krümmer ; der Oberkiefer durch ei-

nen gekörnten Rand eingefafst ; er ist glatt

nach oben , in der Mitte nach vorn mit einer

erhabenen Leiste versehen. Merkwürdiger ist

die Verschiedenheit des Schnabels nach innen.

Bei dem Flamingo wird dieser nur durch eine

Griithe getheilt , welche etwa eine und eine

halbe Linie (5 Millim.) hoch ist. In der Gat-

tung Geoffroy ist es eine wahre Lamelle
von mehrein Linien (iö Millim.), welche an
ihrer Base so breit wie der Schnabel selbst ist.

Der Farbe nach sind sie nicht sehr verschie-

den. Geoffroy unterscheidet die drei be-

kannten Gattungen durch folgende Bestim-

mungen. 1) Der rothe Flamingo hat

schwarze Schwungfedern in den Flügeln und
einen zum Theil gelben Schnabel. 2) Der
kleine oder die Gattung Geoffroy hat

schwarze Schwungfedern und einen schwarzen
Schnabel. Die Gattung 5) von Chili aber

bat weifse Schwungfedern. Geoffroy hat

die Verschiedenheit der Schnäbel abbilden las-

sen. S. Bulletin des scienccs de la Society

•philomatique. An 6. (Mars 1798.) No. i3.)

79. Albatros, Albatros, Diomedea.

Der Schnabel grofs , stark , schneidend und

sich mit einem grofsen Haken endend ; die Na-
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senlücber sitzen an einem kleinen länglichen Ca-

nale; jeder Fufs hat nur drei Zehen«

Vier Gattungen von verschiedener Gröfse.

Der Albatros, VAlbatros , D. exulans'3
Der braune, le Brun, Fuliginosa

;

Der weif se, le Blaue, Alba,

Die Südsee ist ihr Vaterland.

80. Pelecanoide, Pelecanoide,
Pelecanoides.

Eine Tasche am Halse ; an jedem Fufse nur

drei Zehen.

81« a. Sturmvogel, Petrel, Procellaria.

Die beiden Kiefer gleich ; die Nasenlöcher

am Ende eines länglichen Cylinders ; einen Na-

gel an jedem Fufse ; welcher die Stelle des Dau-

mens vertritt.

Sechs Beispiele.

Der schwarze, V Obscur > P. obscura.

Der gewöhnliche, la Tempete
,

Pelagiea.

Von dieser findet sich eine sehr gute Abbil-

dung in Baikhanse n's und Becker's deut-

scher Ornithologie. 3. Lieferung.

81. lu Poraarin, Pomariii, Pomariims.

Die Oeffnungen der Nasenlöcher unter einem

Deckel gestellt ; vier Zehen an jedem Fufse.

Zwei Beispiele.

Der braune, Pomarin brun , P, Filsens. Ein
neues Geschlecht, welches Lace'pede erst

neuerlich aufgestellt hat. Es gleicht dem Sturm-
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Vogel sehr, ist aber von ihm durch die Ge-
genwart einer Zehe nach hinten und durch
die besondere Oeffnnng der Nasenlöcher ver-
schieden, welche nicht, wie bei jenen , am
Ende von länglichen Canälen stehen, sondern
durch einen länglichen dünnen und platten
Deckel geschlossen sind. Der Schnabel ist

hakig.

Dreiundzwanzigste Ordnung.

Ein ausgezähnter Schnabel.

82. Ente, Canard, Anas.

Der Schnabel breit und an seinem Ende ab-

gerundet, und ganz um die Kiefer herum, mit

verticalen Lamellen besetzt.

Achtundneunzig Beispiele.

Die Rottgans, Beniachc , J. JBernicla ;

die Schwanengans, Cyg?wide, Cygnoides;
die Eidergans, VEider , Mollissima ;

die Brandgans', Tadorne , Tadorna ;

die ägyptische, d'Mgypte ,
Aegyptiacd ;

die Li ö f tele rite, Souchet
,
Clypeata\

der Weifsling, Sarcelle, Älbeola\
die Krieckente, Sarcellette, Crecca\
die bunte, Soucrourva, Discors ;

die braune, double Macreuse, Fusca i

die Haubenente, S. de la Chine y Galeri-

culata ;

die Bisamente, Musque , Moschata ;

die schwarze Ente, - Macreuse
,
Nigra ;

von Madagascar, de Madagascar , Mada«
gascariensis ;

die Quakerente, Garrot9
Clangula u. a. m.
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83. Tauchente, Harle, Mergus,

Der Schnabel schmal und lang; die beiden

Kiefer mit spitzigen kleinen und nach hinten ge-

richteten Zahnen besetzt.

Zehen Beispiele.

Die gekrönte, Couronne
,.

Cucnllqbus \

die gewöhnliche, le Harle, Merganser

;

die Kothbrust
,
Huppe, Serrator u. a.

84. Brion, B r i o n , Brian,

Ein Nagel an jedem Fufse, welcher die Stelle

des Daumens vertritt.

Vierundzwanzigste Ordnung.

Ein gerader und zusammengedrückter Schnabel.

85. Wasserschnäbler, Bec-en ciseaux,
Bhyncops,

Der Oberkiefer kürzer als der untere, dessen

Ende geradlinigt ist, und nur eine einzige Schnei-

de hat.

Ein Beispiel
9

steht neben den Alken.

86. Erztaucher, Plongeon, Urinator.

Der Schnabel stark und spitzige vier Zehen

an jedem Fufse.

Neun Beispiele. Sie stehen mit den Man-
ch ots in der untern Reihe in zwei verschie-

denen Schränken.
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Der rothhälsige, a Gorge rouge , U. rü-

hricollis.

Der Irabrim, Imbrim , Glacialis , sonst Co-
lymbus.

87. Taucher, Grel>e, Colymbus.

Der Schnabel stark und spitzig ; vier Zehen

an jedem Fufse; die Häute der Füfse ausge-

schnitten.

• Vier Beispiele; neben den Enten.

88. Papageitaxi eher, Guillemot, Uria»

Der Schnabel ein wenig hoch und spitzig }

an jedem Fufse nur drei Zehen; die Flügel sehr

kurz. *

Sechs Beispiele; sie stehen neben den Tauch-
enten, und wurden sonst von Linne unter

Colymbus gezählt*

89. Alk, AI q u e, A 1 c a.

Der Schnabel sehr hoch und gefurcht; an

jedem Fufse nur drei Zehen ; die Flügel sehr kurz.

Drei Beispiele. Der nordische Alk, VAl*

que macreux. 9 A. aretica.

90- Pinguin, Pingouin, Pinguin.

Der Schnabel am Ende abgerundet und ge-

furcht ; an jedem Fufse nur drei Zehen ; die Flü-

gel sehr kurz»
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Sieben Beispiele.

Der kleinePinguin, Pie
,
P.Picus, sonst

Alca ;

der g r o f s e , Geant , Impeuuis,

der gestreifte, Raye\ Striatus , sonst Alca
torda Lin. var. 3.

gi. Fettgans, Manchot, Aptenodytes,

Der Schnabel gerade und spitzig; ein Nagel

an der Stelle des Daumens ; keine Schwungfedern.

Fünf Individuen.

Die gekrönte, Huppe , A. Chrysoeome
;

die inagellanische, Pabagou^ Pabagouica
;

von der Südsee, de la mer du Sud , Cabar-
racbes.

die capische, du Cap , Demersa.

Fünfundzwanzigste Ordnung.

Ein gerader und dünner Schnabel.

92. Meer schwalbe, Sterne, St er na.

Der Schnabel dünne und spitzig ; die Nasen-

löcher lang und schmal ; die Flügel sehr lang

;

die Fufswurzel kurz.

Siebenzehen Beispiele,

die eigentliche Meerschwalbe, Hiron-
delle , Sb, Hiruudo ;

die schwarze, Rpouvanbail
,
Fissipes ;

die kleine, Menue, Minubus , sonst Larus,
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Sechsundzwanzigste Ordnung.

Ein gebogener Schnabel*

g3. Säbelschnabler, Avocette,
Pi e c it r v i r o s t r a.

Der Schnabel sehr lang und nach oben ge-

krümmt.

Zwei Stück.

Siebenundzwanzigste Ordnung,

Ein aufgeworfener Schnabel,

94. M ö v e , Maure, L a r u s.

Der Schnabel stark und nach oben und un-

ten aufgeworfen ; die Flügel sehr lang.

Dreizehen Beispiele mit Plotus und PZtße-

ton in einem Schranke.

Zweite Unterabtheilung.

Vier Zehen durch eine breite Haut vereinigt.

W asservögel.

Achtundzwanzigste Ordnung.

Ein hakenförmig gekrümmter Schnabel.

96. Fregatte, Fregatte, Fregata»

Der Schnabel lang und an seinem Ende sehr

gekrümmt.
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Zwei Beispiele. Die amerikanische, la

Fregatte , F. amerieana, sonst Frocellar.

J-regata.

96. Scharbe, Corraoran, Carbo«

Der Schnabel ein wenig zusammengedruckt

;

der Schwanz sehr starr.

Sieben Beispiele.

die Scharbe, le Vulgaire^ C. vulgaris.

die gekrönte, Huppe Cristatus.

Neunundzwanzigste Ordnung,

Ein ausgezähnter Schnabel.

97, Ii a s a 11 , F ö u, S u 1 a,

Der Schnabel gerade.

Sechs Gattungen. Sie wurden nach Linne
zu Felecanus gerechnet , und finden sich

auch in eben dem Schranke.

Der Bassan, F. de bassan , S. bassanus ;

der gefleckte, Tachete
9
Maculatus ;

der braune, Castorin , Fiber

f

der w e i I s e , le Blaue , Fiscator*

98, Phaeton, Phaeton, Phaeton:

Der Schnabel dünne, spitzig, wenig seit-

wärts zusammengedrückt ; die Flügel sehr lang.

Sechs Beispiele. Sie werden auch Tropen-
Vögel genannt, weil sie nur unter den Wen-
dezirkeln zu Hause sind.
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99. A n Iii 11 g a ) Anhinga, P l o t u s.

Der Schnabel spitzig und ohne irgend eine

Art von Haken ; von Federn entblöfste Stellen

auf dem Kopfe und dem Halse ; die Fufswurzel

kurz.

Sechs Beispiele.

Der w e i i s b ä u c h i g e ,
Anhinget, PL anhinga.

Der schwarzbäuchige, Melanogastere,

Melanogaster.

Dreifsigste Ordnung.

Ein gerader und seitwärts zusammengedrückter

Schnabel.

100. Pelicau, Pelican, Pelicanus.

Der Schnabel lang ; eine Art von Sack un-

ter der Kehle.

Vier Gattungen.

Der gewöhnliche, le Pelican, P. anoerotalus;

33er braune, le Brun, Fuscns.

Der violblaue, Violace, Violaceus. Eine

neue Gattung; einer dfer gröfsten Pehcane,

welchen ein inannichlakiges Farbenspiel karak-

terisirt, wovon das Blaue dominirt.

Von M a d a g a s c a r , de Madagascar ,
Madagas-

cariensis', ebenfalls eine 11 e u e Gattung ,
wel-

che sich durch ihren rothen Federstutz und die

Kleinheit ihres Körpers von den andern Gat-

tungen unterscheidet.
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Dritte Unterabtheilung.

Die Vorderzehen an der Base mit einer Haut

vereinigt.

Stran dlätifer.

Einunddreifsigste Ordnung.

101. Sekretär, Messager, Serpentarius.

Der Schnabel sehr stark ; eine Wachshaut an

seiner Base.

Drei Gattungen.

102. Kamichi, Kamichi, Palamedea,

Der Schnabel ein wenig konisch an seiner Base.

Zwei Gattungen.

io3. Strandreuter, Glareole, Glareola«

Der Schnabel kurz, und einen grofsen Theil

seiner Länge nach gerade.

Zwei Beispiele,

Zweiunddreifsigste Ordnung.

Ein gerader und konischer Schnabel.

104. Knarrhuhn, A g a m i , P s o p h i a,

Der Oberkiefer länger als der untere.

Zwei Beispiele.
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io5. Scheidens c h n ä b 1 e r, Vaginel,
Vaginalis.

Der Oberkiefer zum Theil in eine hornarti-

ge Scbeide eingeschlossen ; an jedem Fufse nur

drei Zehen.

Dreiunddrei fsigste Ordnung.

Ein gerader und zusammengedrückter Schnabel.

106. Kranich, G r u e , Grus.

Der Schnabel kurz , stark , und ein wenig

spitzig ; die Nasenlöcher schmal und länglich

;

eine längliche Furche auf jeder Seite des Ober-

kiefers ; die Zunge spitzig ; mehrere Theile des

Kopfs von Federn entblöfst.

Fünf Gattungen. Zwei vortreffliche Beispiele

von dem gekrönten, Couroune, G. coro-

nata ; sonst nach Gmelin Jrdea pavonina.
Der numidische, de Nuniidie , G. virgo ;

der gemeine, f^ulgaire, Vulgaris ; Ard. grusJL,

der indianische, Antigone , Anbigone.

107. Storch, Cicogne, Ciconia.

Der Schnabel lang, starr und etwas spitzig;

die Nasenlöcher schmal und länglich; eine läng-

liche Furche auf jeder Seite des Oberkiefers ; die

Augen mit einer nackten Haut umgeben.

Drei Beispiele.

Der gemeine, la Blanche, C. alba ; Ard» cic, L,
Der schwarze, le Noir , C, nigra.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Sammlung der Vögel. ig5

108. Reihe x-, H e r O n , Ardea.

Der Schnabel lang, starr, und etwas spitzig;

die Nasenlöcher schmal und länglich ; eine läng-

liche Furche an jeder Seite des Oberkiefers ; die

Zunge spitzig ; die Augen mit einer nackten Haut

umgeben und sehr nahe an der Base des Schna-

bels ; der Nagel des iMittelfingers ausgezahnt.

F ü n f u n d d r e i f s i g Beispiele. Sie füllen in
zwei Schränken die beiden obern Reihen.

Der N a c h t r e i h e r , Biliareau , A, nycticoraoc
;

der Purpurreiher , Pourpre , Pnrpnrea ; eine
vortreffliche Abbildung haben von diesem die

Gebrüder Susemühl im ersten Hefte der

mit so vieler patriotischer Aufopferung erschei-

nenden deutschen Ornithologie von
Borckhausen, Lichthammer, Lemb-
ke und Becker, geliefert.

Der gemeine, Vujgaire , Cinerea ;

die Aigrette, Aigrette, Garzftta ;

die grofse Aigrette, graiide Aigrette, Egretta ;

der Agami, Agami, Agami ;

die Rohrdommel, Butor , Stellaris ;

der w e i f s e , Blaue , Alba»

109. Gaffschniibler , Bec-onvert, Hyans,

Die beiden Kiefer an einem Theile ihrer

Lange immer abgesondert.

Ein Beispiel. Der Curlan, le Courlan , II.

scolopaceus ; sonst Ardea scolopacea, L. Gmcl,

110, Ralle, R a 1 1 a, Ball u s.

Der Schnabel spitzig; der Kopf klein; der
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Körper zusammengedrückt; der Schwanz kurz;

die V orderzehen sehr lang.

Einundzwanzig Beispiele.

in, Umbrette, Orabrette, Scopus.

Der Schnabel lang ; die Riefer dick ; die

Fufswurzel kurz ; die Nagel klein.

E i n Beispiel.

112. Austernfresser, H nitrier,
Haematopus.

Die Spitze des Schnabels keilförmig-, an je-

dem Fufse nur drei Zehen.

Sechzehen Beispiele. Sie stehen in dem gros-

sen Schranke mit dem Straufse neben den
Schnepfen , mit welchen dieselben auch grofse

Aehnlichkeit haben.

Vierunddreifsigste Ordnung.

Ein gerader und seitwärts zusammengedrückter

Schnabel.

11 3» Hohlschnabel, Savacou,
C a n c r o m a.

Der Schnabel sehr breit ; die Kiefer stark

und schneidend.

Zwei Beispiele.

114.- Löffelgans, Spataile, Platalea,

Der Schnabel lang und an seinem Ende schild-

förmig ausgebreitet.
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Drei Gattungen.

Die weilse, la Blanche , P. Leucorodia;
die rose n färbe rie, Rose , yJjaja ;

die braune, Brune
,
Pygmaea.

Fünfunddreifsigste Ordnung.

Ein gerader und dünner Schnabel.

11 5, Schnepfe, Becasse, Scolopax-

Der Schnabel dünne, abgestumpft und länger

als der Kopf ; die hirHere Zehe etwas lang, und v

mit den Vorderzehen beinahe aus einem Punkte

ausgehend.

Vierzig Beispiele.

Die gemeine, la Becassine , S, gallinago ;

die r o t h f ü f s i g e
,
Mgocephale, Atgocephala ;

die graue, Cendre\ Canescens u. a. m.

Sechsunddrei fsigste Ordnung.

Gebogener Schnabel.

1 16. Kahlkopf, J a b i r vi , M y c t e r i a.

Der Schnabel nach oben zurückgebogen.

Zwei grofse seltene Beispiele einer Gattung au*

Amerika.

117. Ibis, Ibis, Ibis.

Der Schnabel lang, stark, schneidend, und

an seinem Ende abgestumpft ; von Federn ent-

blöfste Stellen auf dem Kopfe.
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Sechzehen Stück. Diese schliefsen sich an
die Pveiher an.

Der g r ü n e , Verd , I. viridis ;

der schwarze, Noir , Niger ;

der ägyptische, Egyptien, Aegyptiacus ;

der Guara, oder der rothe, Rouge, liuber;

der C ix r i c a c a
,
Curicaca^ JLoculator,

118. Ctirli, Courlis, Tantalus.

Der Schnabel lang, stark, schneidend und

an seinem Ende abgestumpft; keine von Federn

entblulste Stelle auf dem Schedel.

Sechs Beispiele ; sonst S c o 1 o p a x nach Linne'*
Der Zwerg-Ciuli, Pygmee i T. pygmaeus

;

der kleine, Corlieu , Phaeopus;
der gemeine, Vulgaire

,
Arquaba.

119. St elzenläufer, Echasse,
M a c r o t a r s u s.

Die Fufswurzel lang und dünne ; jeder Fufs

hat nur drei Zehen.

Zwei schöne Beispiele. Ihr Vaterland ist Ae-
gypten.

Siebenunddreifsigste Ordnung,

Ein aufgeworfener Schnabel.

i 20. Wasserhuhn, Hy dr ogallin e,

Hydro gallina.

Der Unterkiefer an seinem Ende aufgewor-

fen ; eine von Federn entblöfste Platte auf der
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Stirn ; die Zehen nicht gerändert, oder mit einer

sehr schmalen Haut besetzt.

Zwölf Beispiele; sonst Fulica Lin.

Die Wasser henne, le Chlorope , H. chlo-

ropus ;

der Purpurhahn, le Porphyrioii, Porphyrio ;

das gefleckte, Tackete , Maculata

;

das braune, Brune , Fusca ;

von Martinique, de la Martinique , Mar-
tinicensis ;

von China, de la Chine , Sinensis.

121. Grofses W asserhuhn, Foulque,
F 11 1 i c a.

Der Unterkiefer an seiner Spitze aufgewor-

Fen ; eine von Federn entblöfste Platte auf der

Stirne; die Zehen mit einer sehr breiten Haut

umrändert.

Zwei Beispiele; das grofse Wasserhuhn mit
dem Kamme, ßoulque a Crete , F. cristata.

122. J a c a n a, J a c a n a, J a c a 11 a.

Fleischigte Bartfäden an der Base des Schna-

bels ; einen Sporn an dem Mittelfufse.

Vier Beispiele; mit Rallus beisammen; sonst

Parra nach Linne'.

Der schwarzköpfige, Melauocephale , Me-
lanocephala aus Brasilien.

123. Sandreuter, Vanneau, Parra.

Der Schnabel dünne; die hintere Zehe so

kurz, dafs sie beim Laufen des Vogels die Erde
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nicht berührt ; die Vorderzehen ohne Ränder oder

Haut.

S i e b en tin d zw an z i g Beispiele. Sonst nach
Linne' theils Ardea, theils T r i n g a.

Der Steindreher, Tournepierre , P. iu-

terpres ;

der Streithahn, le Comhabtant
,
Pugnax

;

der K y b i t z , le Vanneau , Vanelhis

;

der Schweitzer, de Suisse , Miniita , sonst

Ardea.

124. Phalarop, Phalarope, Phalarop us.

Der Schnabel dünne; die hintere Zehe sehr

kurz, so dals sie beim Laufe des Vogels die Er-

de nicht berührt ; die Vorderzehen mit einer brei-

ten Haut umgeben.

Der Phalarop wurde sonst zu Tringa gerechnet,

125. Regenpfeifer, PI u vier,
C h a r a d r i 11 s.

Der Schnabel dünne ; an jedem Fufse nur drei

Zehen.

Zweiundzwanzig Beispiele.

JVlit dem Halsbande; a Collier, C. hiaticula

;

der gewöhnliche, JDure , Phtvialis

;

der Sanderling, Sanderling , Calidris ;

der bewaffnete, Arme ,
Spinosus ;

der gekrönte, Couronne > Coronatus

;

der malabarisrhe, a Lambeaux , Bilobus

;

von Coromandel, de Coromandel , Coro-

mandelicus ;

der schwarzköpf ige, le Pluvian, Mela*
noceplialus ;

der Schreier, le Vocifere ,
Votij erus*
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126. Trappe, Outarde, Otis.

Der Schnabel stark; die beiden Nasenlöcher

sich sehr nähernd ; die Fufswurzel lang und stark;

an jedem Fufse nur drei Zehen.

Siebe n Beispiele.

Der gemeine, Vulgaire } O. tarda.

Der HuLara, Iloupara , Houbara.

Zweite Abtheilung.
Zwei, drei oder vier starke Zehen.

Erste Unterabtheilung.

Zehen , die an ihrer Base durch keine Haut

vereinigt sind.

Laufvögel.
Achtunddreifsigste Ordnung.

Gerader und seitwärts zusammengedrückter

Schnabel.

127. Straufs, A utru che, Struth io.

Die Fufswurzel lang und stark ; an jedem

Fufse nur zwei Zehen sichtbar.

Ein sehr schönes Exemplar.

128. T u y u , Touyou, Tu y u.

An jedem Fufse nur drei Zehen; ein Knor-

ren , welcher die Stelle des Daumens vertritt.
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Neununddreilsigste Ordnung»

Ein gebogener Schnabel.

129. Casoar, Cazoard,Rhea.

Der Schnabel zusammengedrückt; eine knö-

cherne Erhabenheit auf dem Wirbel des Kopfs;

an jedem Fufse nur drei Zehen sichtbar.

Zwei vortreffliche Beispiele.

Vierzigste Ordnung.

Aufgeworfener Schnabel.
i5o. Dronte, Dronte, Didus.

Der Schnabel lang, und bis hinter die Au-

gen gespalten. Vier oder nur drei Zehen an je-

dem Fufse.

Wir glauben den Leser nicht getäuscht zu

haben, wenn wir diese Sammlung schön und

vollständig nannten. Die BeurtheÜung ihrer

Schönheit mufs ich zwar der lebhaften Phantasie

des Lesers überlassen, denn ich bin weder im

Stande , die Vortrefflichkeit des Ausstopfens , wel-

che nichts zu wünschen übrig läfst, zu schildern,

die getreue Nachahmung der natürlichen Stellung

eines jeden einzelnen Thiers, welche die Natur

selbst zu täuschen scheint, mit Worten auszu-
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drücken , noch ein Bild von dem grofsen Ein-

drucke im Ganzen zu entwerfen , welchen das

grenzenlose Farbenspiel auf die Einbildungskraft

macht ; ein Bild , welches selbst der kühnste Pin-

sel unversucht lassen wird.

Aber von der Vollständigkeit dieser Samm-

lung glaube ich den Leser überzeugt zu haben.

Wenn ich gleich nur immer die vorzüglichem

Gattungen namentlich anführte
t
— und dies darf

ich nicht einmal mit Gewilsheit behaupten , —
so habe ich doch von jedem Geschlechte alle auf-

gestellten Individuen, — ich sage nicht Gattun-

gen , — zusammengenommen angegeben»

Wir haben nur folgende Geschlechter ver-

mifst, welche neu gebildet und sehr selten sind :

76. Penelope;

80. Penecanoide;

84. Bi-ion;

io5. Vaginalis;

124. Phalarope;

128. Touyou;
und i3o. Dronte.

Wir verlassen jetzt die Sammlung der Vögel,

um uns zu den übrigen Thierklassen zu wenden.

Der Saal der Vögel ist so grofs , dafs eine

Seite desselben hinlänglich ist , um alle Vögel-

geschlechter
,
einige wenige ausgenommen > wel-
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che auf der andern Seite stehen, zu fassen. Man

hat also die andere Seite zur Aufstellung der

übrigen Thierklassen , der Amphibien, der

Fische, der Insekten, der Würmer und

dergl. m« benutzt.

So grols das Interesse auch immer ist, wel-

ches diese Sammlungen an sich darbieten , so sehr

werden wir uns doch bestreben müssen, diese

mit wenigerer Ausführlichkeit zu behandeln. Es

wartet! unsrer der Dinge noch so viele, dafs die-

selben unser Buch , wollten wir sie alle bezeich-

nen } zu sechs und mehrern Bänden anschwellen

lassen würden.

C. Sammlung der Amphibien
und Schlangen.

D ie Sammlung der Amphibien und Schlangen

des Museums der Naturgeschichte, war wegen

ihrer grolsen Vollständigkeit schon längst be-

rühmt; nun da noch die Statthalterische Samm-

lung dazu kam , welche ebenfalls in diesem Fache

grolse Schätze besafs , ist dieselbe so vollkom-

men geworden, dafs mehrere Gattungen selbst

doppelt und dreifach sich hier finden.
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Alle kleinere Gattungen dieser Classe sind

in Weingeiste aufbebalten. Sie sind ebenfalls

nacb Lacepede's Systeme geordnet. Aucb in

der Aufstellung dieser Thiere verkennt man den

Scharfsinn des th'atigen Naturforschers nicht, die

feinen Abweichungen der Gattungen so neben

einander zu stellen , dafs man durch Hinweg-

nahme einer Zvviscbengattung sich leicht über-

zeugen kann , wie man nun die beiden entfern-

teren Individuen für verschiedene Gattungen hal-

ten würde, da sie doch nur Spielarten einer und

derselben Gattung bilden.

Lacepede's System, nach welchem diese

Thiere aufgestellt sind, ist in seinem bekannten

Werke enthalten, welches durch Bechstein's

Uebersetzung für Deutschland ein neues Interesse

erhalten hat.

Eyerlegende vierfüfsige Thiere oder kriechende

Amphibien. x

Nur Vorurtheil , und mehr noch die Lebens-

art der Thiere selbst, hat wohl verursacht, dafs

man diese Thiere verabscheute und fürchtete.

Am Boden im Grase verborgen, und nun, um
dem Fufstritte des Vorübergehenden auszuweichen,

plötzlich hervorkriechend
, jagten diese Thiere

ein Schrecken ein, welches bei ihrer ohnedem
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oft häfslichen Gestalt Niemanden für sich einneh-

men konnte. Allein dem thätigen Forscher bieten

sie, durch ihre innere Oekonomie, durch ihren

merkwürdigen Bau, eben so vielen Stoff als irgend

eine andere Thierklasse zu interessanten Beobach-

tungen dar. Ohne die grofse, so leicht in die

Augen fallende Heitzbarkeit dieser Thiere, wäre

vielleicht die wichtige Entdeckung des Galvanism

noch langst verborgen geblieben. Wir sehen hier

zuerst die geschwänzten eyerlegen den

vierfüfsigen Thiere, deren Körper mit

einer Schale bedeckt ist, oder die Schild-

kröten, das Sinnbild der Trägheit.

Schildkröten,

1) Mit Flossenförmigen Füfsen, sehr unglei-

chen und verlängerten Zehen, Meerschild-

kroten. /

Von den gröfsern Thieren dieser Art kann

man nur die äulsere Schalen und das Gerippe er-

halten ; nur kleinere Beispiele lassen sich in Gläser ,

mit Weingeist angefüllt, bringen. Hier sind ohn-

gefahr achtzehen Gläser voll von solchen Thieren.

Die trocknen befanden sich sonst in den untern

Gallerien , im jetzigen Saale der Vegetabilien ; weil

man sonst hier die Amphibien in Weingeiste auf-

bewahrte; sie sind auch nur mit grofser Un-
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bequemlichkeit in eine systematische Reihe zu

bringen.

Die Riesenschildkröte, la Tortue frauche,
Testudo mariua Lacepede ; Mydas Liu. Von
dieser bewahrt man nur das Schild einer jungen
auf, welche Sonnerat aus Surinam mitbrachte
und Lace'pede zergliederte, Sie ist 3 Fufs lang.

Die lederartige Schildkröte, la Luth , T.
coriacia L.

2) Mit kurzen , ziemlich gleichen Zehen.

Flufs- und Landschildkröten.

Die runde Schildkröte, la Hönde 9 T, or-

bicularis Lace'p.

Die gelbe, la Jaune 9 T. ßava. Schöpf und
Bechstein halten sie mit der europäischen
für Eine Gattung,

Die breitrandige, la Grecque , Test, margi-
nata nach Schöpf. Zwei grolse Beispiele , wo*
von die eine Oberschale 2 Fufs 5 Zoll , und
die andere 2 Fufs 4 Zoll lang ist. Die eine

hat eine Verhärtung am Schwänze wie die von
Coromandel.

Die von der Insel Rodrigo. Von dieser

findet sich nur der Kopf hier , welcher 5 Zoll

lang ist.

Die carolinische oder kurzgeschwänzte,
la courte Queue, T. Carolina Schneider, Die
Schale ist 10 Zoll 6 Linien lang und 8 Zoll

10 Linien breit.

Die Landschildkröten haben besonders einen

hohen Grad von Reitzbarkeit und Beproductions

kraft. Beide werden besonders durch Redi's und

Anderer Versuche bewiesen. Schildkröten ohne
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Hirn lebten mehrere Tage noch fort ; die obere

Haut erzengte sich sogar wieder, allein statt des

Hirns fand dieser kühne Experimentator nach dem

Tode des Thiers nur einen Tropfen geronnenen

Bluts. Andere Subjekte lebten ohne Köpfe fort.

Diese Reproductionskraft , welche nach Blu-

men bach's Versuchen in den Fröschen noch

stärker ist, scheint von der einfachem Organi-

sation dieser Thiere, oder wenn ich mich mit

Blumenbach ausdrücken soll, von dem kleinen

Hirn und seinem Verhältnisse zu den dickern

daher entspringenden Nerven, abzuhängen.

Eidechsen,

Dieses Geschlecht umfafst unter den Amphi-

bien vielleicht die gröfste Menge von Gattungen.

Sie unterscheiden sich sehr leicht von den andern

Amphibien durch ihren mehr oder wenigerlangen

Schwanz. Die Hinterfüfse derselben sind immer

länger als die VorderfiHse. Die Zahl der Zehen

wechselt sehr merkwürdig von f ü n f bis zu e i n e r

Zehe ab. Man kannte sonst nur Gattungen mit

fünf, vier und drei Zehen; nach Lacepede's

neuesten Entdeckungen aber giebt es wirklich

Thiere, welche diese Lücken ausfüllen.
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1) Unter diesen finden wir zuerst E i d ech-

s e n mit einem an der Seite abgeplatte-

ten Schwänze; mit Hinterfüfsen, wei-

che halbe oder ganze Schwimmhäute
haben, mit einer im Maule hinten fest-

sitzenden, und nicht streckbaren Zun-
ge; mit einfachen, spitzigen Zähnen

Die R r o cod ille.

Die Krocodille lassen sich, nach Cuvier's

Beobachtungen , auf zwei Gattungen zurück-

bringen , die der alten und die der neuen
Welt. Jene, oder die eigen tlich sogenann-

ten Krocodille, haben eine längliche Schnauze,

einen an jeder Seite ausgeschnittenen Oberkiefer,

um den vierten untern Zahn aufzunehmen , und

Hinterfüfse , welche ganz mit Schwimmhäuten ver-

sehen sind. Die amerikanischen, oder die

Kay m ans, sind mit einer stumpfen Schnauze,

und einem Oberkiefer versehen, welcher keinen

Ausschnitt hat, sondern den vierten untern Zahn

in einer besondern Höhle aufnimmt, welche ihn

verbirgt. Die Hinterfüfse haben nur halbe

Schwimmhäute.

Der 6a via 1) von den Ufern des Ganges,

giebt eine dritte Gattung.

Das schwarze Krocodill, welches Adan-

s o n allein am Senegal beobachtet und beschrieben

14
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hat, halt Cuvicr noch für zweifelhaft, bis wir

bestimmtere Beobachtungen sdarüber bekommen

werden.

Vom Nilkrocodill findet sich hier ein

ausgestopftes Beispiel, welches 14 Fufs Länge
und 4 Fufs an der dicksten Stelle im. Umfange
hat. Es läfst sich also hei den ausgewachsenen
auf einen Umfang von 8 bis 9 Fufs schliefsen.

Die verhältnifsmäfsige Länge seiner einzelnen

Theile ist in folgenden Ausmessungen bestimmt.

Die ganze Länge beträgt i3' 9" 6"'

Länge des Kopfs . 2. 3 —
Länge von der Mitte der Augen

bis an die Spitze derSchnauze x 6 6

Länge der obern Kinnlade . 1 10 —

-

Länge des Theils, der mit Zäh-

nen besetzt ist . 17 —
Entfernung der Augen von ein-

ander . . — 2 —
Gröfster Durchmesser des Auges — 1 3

Gröfster Umfang des Körpers 446
Breite des Kopfs hinter den

Augen . . x 1 6

Breite der Schnauze an der

schmälsten Stelle . — 8 —
Länge der Vorderfüfse bis an

die Spitze der Zehen . x 9 —
Länge der Hinterfüfse bis an

die Spitze der Zehen . 2. 2. 3

Länge des Schwanzes . 6 — 3

Umfang des Schwanzes an der

Wurzel . . 2 10 —
Vom Gavial findet sich ebenfalls ein Bei-

spiel im Museum , welches beinahe 12 Fufs lang

ist. Seine vorzüglichen Ausmessungen sind :
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Ganze Länge . 11' 10" 6'"

Länge des Kopfes . 211
Von der Spitze der Schnauze

bis zwischen die Augen 1 79
Länge des Oberkiefers . 2 — 6
Länge desTheils, der mit Zäh-

nen besetzt ist . 1 6 —
Ab.st and der Augen von ein-

ander . , — 3 3

Grofser Durchmesser des Auges — 2 .<—

-

Gröfster Umfang des Leibes 3 6 —

—

Länge des Kopfs hinter den
Augen „ . 2 — —

Länge der Schnauze, wo sie am
dünnsten ist . —62

Länge der Vorderfüfse bis an
die Nagelspitze * 1 3 7

Länge der Hinterfüfse . 1 8 —
Länge des Schwanzes . 5 1 —
Sein Umfang an der Wurzel 2 8 —
Es findet sich auch ein Stück Kiefer eines

G a v i a 1 s im Museum, nach welchem das Thier,

dem es angehörte, 3o Fufs lang gewesen seyn.

mufs.

Der Drachenkopf, la Dragonne , L.
dmcaena ; ein Exemplar, welches la Borde von
Cayenne sandte. Lacepede hat es in seinem
Werke über die Amphibien genau beschrieben

und abgebildet. Die Maafse seiner vorzüglich-

sten Theile sind folgende

:

Ganze Länge . 2' 5" 4
y//

Umfang der Kehle . — 4 4
Entfernung der Augen von ein-

ander . . — 1 —
Gröfster Umfang des Körpers — 7 6

Länge der Vorderfüfse bis an
die Nage)spitze . — 3 1©
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Länge der Hinterfüfse . — '5" 6"'

Länge des Schwanzes . 146
Umfang des Schwanzes an der

Wurzel . . —58
Schneider und Bechstein glauben , we-

gen des langen Schwanzes , nicht , dafs dies

der wahre Drachenkopf sey, sondern halten

diese Eidechse für Linne's doppeltkie-
1 i g e , L. hicarinata.

Die übrigen Eidechsen finden sich in grofsen

Cylindergläsern in Weingeist. Ihre Anzahl
beläuft sich auf 178.

Der Tupinambis, le Tupinambis, L. monitor.

Ein Exemplar vom V o r g e b ürg e der guten
H o f f n u n g.

Die ganze Länge beträgt . 3' 8" —Ui

Der Umfang der Kehle , 248
Gröfster Umfang des Körpers 1 1 3

Länge der Vorderfüfse bis an
die Spitze der Nägel . — 5 9

Lange der Hinterfüfse . — 6 9
Länge des Schwanzes . 1 10 6

Sein Umfang an der Wurzel — 7 10

Ausser diesem Beispiele findet sich noch ein

Männchen hier, welches in der Begattung
getödtet wurde. Die Geschlechtstheile liegen

noch ausserhalb dem After. Die zwei von ein-

ander getrennten Ruthen sind jede 1 Zoll 3 Li-

nien lang ; das ganze Thier mifst 2 Fufs 8 Zoll.

Die dornaugige Eidechse, oder die Ei-
dechse mit Augenbraunen, le Sourcil-

leux 9 L. superciliosa, von einem Fufs Länge.

Die breitzehige, le Largedoigt
9 L. princi-

palis.
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2) Eidechsen mit einem runden
Schwänze, fünf Zehen an jedem Fufse

j

und einem Kamme von aufgerichteten

Schuppen auf dem Rücken.

Der Leguan oder die Kammeidechse,
VIguane , L. Iguana, S o n n i n i schickte ihn

aus Cayenne; seine ganze Länge beträft vier

Fufs.

Gröfster Umfang des Körpers i' — 11 4'"

Länge der gröfsten Schuppe an
der Seite des Kopfs . — 1 -~—

Umfang des Oberkiefers <—- 3 5

Länge des Sacks unter dem
Halse . . — 3 4

Breite desselben . — 1 10

Länge der gröfsten Kamm-
schuppen . — 110

Länge des Schwanzes . 2 7 4
Sein Umfang an der Wurzel —5 9
Ganze Länge der Vorderfüfse — 7 1

Ganze Länge der Hinterfüfse -— 9 9
Länge des gröfsten Nagels — — 8

Die Fechteidechse, le Galeote , L. calotes

Lin. Sie ist von der Spitze bis zum After 3

Zoll 10 Linien lang, und der Schwanz hat 14
Zoll Länge.

3) Eidechsen mit rundem Schwänze* fünf

Zehen an den Vorderfüfsen und schuppigten

Bändern an dem Bauche.

Die graue Eidechse, le Lezard gris , L.
agilis.

Die grüne, le Lezard verd, L. agilis var. ß.
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Die marraorirte, VAmeiva , JL. Ameiva. Fünf
Beispiele.

Die achtstreifige, le Galonne , L. lern"

niscata. Zwei Exemplare aus Martinique.

Ihre Länge ist 6 Zoll. Der Schwanz allein hat

3 Zoll 1 Linie.

4) Eidechsen mit fünf Zehen an den Vor-

derfüfsen , ohne Queerb ander an dem
Bauche.

j}as Chamäleon, le Cameleon , L. chamaeleon.
Das eine Exemplar ist l Fuis , 2 Zoll, .3 Linien
lang , wovon der Schwanz sieben Zoll einnimmt.

Das Vermögen , die Farbe öfters zu wechseln,

hat dieses Thier berühmt gemacht ; ein Um-
stand, welcher schon den Alten bekannt war,
die sogar über die Ursache nachgedacht hatten :

denn Plinius schreibt diesen beständigen Far-

benwechsel seiner beständigen Furcht zu. H a s -

selquist, welcher das Chamäleon in Aegyp-
ten beobachtete und zergliederte, betrachtete

ihn wie eine Art von Gelbsucht, der es, wenn
es gereitzt wird , leicht unterworfen wäre.
Allein auch nach dem Tode , wo selbst derjeni-

ge Grad von Wärme verlöscht, welcher den
Amphibien zugetheilt ist , wird es ganz weifs,

in der Wärme hingegen erhebt sich seine Farbe.

Man kann also vielleicht mit Recht behaupten,
dafs Furcht, Zorn und Wärme die Ur-
sachen des verschiedenen Farbenwechsels seyn
dürften.

Die Quetz - Paleo, puetz - Pale'o , L. brasi~

liensis Lace'v.

Die gestreifte Eidechse, VAlgire , L. algira;

von Louisiane.
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Der Stink, le Scinque , _L. sbincus.

Die Goldeidechse, le Dore , L» aurata.

Die bunte Eidechse , le Marbre , jL. mamw
rata. Von Sonnerat aus Ostindien ge-

schickt ; diese hat unter allen Eidechsen den
längsten Schwanz. Der Schwanz dieses

Exemplars ist viermal so lang als der übrige

Körper.
Die Mopseidechse, le Roquet , L. einertus

minor Lacepede, Das Exemplar ist von Mar-
tinique, wo sie den Namen An o Iis oder
Garteneidechse trägt.

Die Kropfeidechse, le Goitreux , JL. stru-

mosa L*

5) Eidechsen, deren Zehen unten mit

grofsen dacbziegelförmig übereinander liegenden

Schuppen bedeckt sind.

Der gemeine Gecko, le Gecko , L. Gecko,
Die Gekotte, le Gechotte , L. mauritanica.

Das kleine Exemplar, welches sich im Museum
befindet, ist von St. Domingo.

Der plattköpfige Gecko, la Tete platte, L.
ßmbriata Demidorf ; fünf Beispiele, wovon
vier von Madagaskar sind, und ein

fünftes von A d a n s o n von S enegal mit-

gebracht worden ist. Bruyeres hat ihn sehr

oft in Madagascar beobachtet, da andere ihn

nur wollten in Afrika gesehen haben.

6) Eidechsen mit drei Zehen an den Vor-

der- und Hinterfüfsen.
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Die Schlangeneidechse, le Seps , L. seps.

Das Exemplar ist 9 Zoll 9 Linien lang ; sein

gröfster Umfang ist 18 Linien ; die Fülse sind

2. Linien , und der Schwanz drei Zoll drei Li-

nien lang.

Die Wurmeidechse, le Chalcide , L. clialci-

des. Der-Körper hat 2 Zoll 6 Linien , und ist

mit 48 Ringen umgeben und kürzer als der

Schwanz.

7) Eidechsen, welche flügelähnliche Haut-

ansätze haben.

Der Drache, le JDragon , L. volans. Fünf
und mehrere Beispiele von verschiedener Gröfse.

Linne' und Blumenbach machen ein be-

sonderes Geschlecht, Draco, daraus.

8) Eidechsen mit drei oder vier Zehen

an den Vorderfüfsen , und vier oder fünf an

den Hin t erf üfsen.

Die Salamander, in 1 3 Gläsern in der untern
Reihe.

Die von Lacepede neu entdeckten Eidechsen

machen auch zwei neue Untergeschlechter oder

Familien aus, nämlich Eidechsen mit vier

Zehen, und Eidechsen mit einer Zehe.

Von jeder ist nur eine Gattung bekannt, welche

Lacepede L. tetradactyla und monadactyla

nennt. Nach Brongniart's natürlichem System

würden sie zum Gescblechte Chalcide gehören.
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Zweite Glasse.
Ungeschwänzte eierlegende vier füfs ige

T h i e r e.

Die Frösche und die Kröten, welche zu

dieser Classe gehören, füllen 79 Gläser. Lace-

pede hat sie ebenfalls in mehrere Unterabthei-

lungen und Familien gebracht, nachdem dieselben

einen verlängerten Kopf und Leib haben, wovon

der eine oder der andere eckig ist; — oder schlan-

ker gebaut und kleiner sind; — oder rund sind,

der Kopf sehr gewölbt ist, und ihre Vorderfüfse

sehr kurz sind.

In der ersten dieser drei Unterabtheilungen

steht der Frosch mit seinen Arten ; in der zwei-

ten die Laubfrösche; und in der dritten

die Kröten.

Wir bemerken folgende Gattungen :

Der Schellen fr osch, la Sonnante , Rana
bombiua.

Der Bastartfrosch, la Jackie , R. paradoxa.
Mehrere Beispiele, und ihre ganze Entwicke-
lung von einem Kaulkopfe zum andern.

Der rothe Laubfrosch, la Raine roztge,

Calamita tinctoria Schneidert,

Die P i p a , la Pipa , R, pipa. Mehrere gröfsere

und kleinere Beispiele.

Die brasilianische Kröte, VAgua , R. bra~

siliensis.

Die ganze Sammlung von Reptilien , oder

kriechenden Amphibien, bestand in dem Augen-
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blicke , wie ich sie zum letztennaale zu sehen Ge-

legenheit hatte
f

in 296 Gläsern

Schlangen.
Die Sammlung von Schlangen folgt nun im

nächsten Schranke ; sie besteht ohngefähr aus 400

Gläsern. Auch diese sind nach Lacepede's

Systeme geordnet, und seinen aufgestellten acht

Ordnungen gemäfs zusammengestellt.

Die erste enthält die Schlangen mit grofsen

Bauchschildern und zwei Reihen kleinerer Schil-

der unter dem Schwänze, oder die Nattern.

Die Nattern allein füllen 107 Gläser, in

welchen sich unter mehrern andern folgende Gat-

tungen finden:

a. Lebendig gehährende Nattern.

Die Aspisnatter, VAspio , Coluber sJspis.

Die schwarze Viper, la JVoire , C. presber.

Die Viper, la Vipere cPEgypbe, C* vipera.
Die gehörnte Natter, le Cerasbe-, C. cerasbes.

Die Brillennatter, le Naja , C* naja. Das
Exemplar des Museums ist 4 Fufs 6 Linien
lang , die Ausdehnung des Halses mifst 3 Zoll

in der Breite. Sie hat 187 Bauchschilder und
58 Paar Schildchen unter dem Schwänze, wel-
cher 7 Zoll 10 Linien lang ist.

Die milchweifse Natter, le Lacbe\ CJacbeus,
anderthalb Fufs lang.

Die Achatschlange, VHaemachate , C. hae-

machabus Donndorf. Sie ist 1 Zoll und 5
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Linien lang, wovon der Schwanz 1 Zoll 10

Linien einnimmt. Sie bat 3 32 Bauchschilder,

und 22 Paar Schwanzschilde.

Die Lanzennatter, le fer de Lance , C. ha-

sbatus Suckow; von Martinique; mehrere
Beispiele; eins von 1 Fufs 2 Zoll, 228 Bauch-
schilden und 61 Paar Schwanzschildern ; ein

anderes von 2 Fufs 6 Linien hat 22$ Bauch-
schilder und 5(j Paar Schwan zschildchen.

Die Panther - Natter, la Tigre'e, C. pardus
S u c k o w.

b. Eierlegende Nattern.
Die Ringel-Natter, a Collier, C. nalrix.

Die glatte Natter , la Lisse , C. austriacus.

Die Aesculap - Natter, le serpent d'JEsculap,

C. asclepiadeus D o n n d o r f

.

Die violette, la Violette, C. violaceust Donnd,
Suckow.

Die Kokura, le demi Collier , C.monilis. Sie

ist von Japan, 1 Fufs 7 Zoll lang, der Schwanz
allein hält 7 Zoll 10 Linien.

Die Winkel-Natter, le Bali ,
C.plicatilis.

Die helle Natter, la JBlanchdtre , C. Candidus,
Die fünfstreifige, le Triscale , C. triscalis.

Die Trauernatter, la Minime , C. pullatus;

mehrere Beispiele ; ein Exemplar mifst 5 Fufs
2 Zoll 6 Linien, und der Schwanz 1 Fufs»

Die Würfel - N att er, la Rhomboidale, C.

rhombeatus.
Die Zischnatter, le Malpole , C. sibilans.

Die Bastart - Natter , le Blolure , C. molurus ;

ein Exemplar von 6 Fufs Länge ; der Schwanz
mifst nur 9 Zoll; sie hat 255 Bauchschilder und
56 Paar Schwanzschildchen.

Die zweißtreifige r la double raie , C diplo*

grämmus.
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Die zweifleckige, la double backe, C. Ii-

maculatus Suckow. Das sich hier findende
Beispiel ist 1 Fufs 8 Zoll 2 Linien, der Schwanz
3 Zoll 10 Linien lang; sie hat 296 Baachschil-
der und 72 Paar Schwanzschildchen.

DieAhätullnatter, le Boiga. C. ahaetnlla.
Die Rosenkranznatter, le Chapelet , C. mo-

niliformis Suckow. 1 Fufs 5 Zoll 6 Linien
lang, und mit 1 66 Bauchschildern und io3 Paar
Schwanzschildchen versehen.

Der Cenchrus, le Cenehrus , C. cobella ; von
2 Fufs Länge; sie hat i53 Bauchschilder und
47 Paar Schwanzschildchen.

Die asiatische, VAsiabique
% C* asiaticus Donn-

dorf; von der Insel Ceylon.

Die symmetrische, la Symmebrique , C.sym-
mebricus.

Die dreistreifige, la brois - raie , C. brivib-

babns Donndorf; von 5 Zoll 6 Linien Länge,
und 169 Bauchschildern, und 34 Paar Schwanz-
schildchen»

Die Götzennatter, le Daboie , C. Idolum
Suckow. Sie ist 3 Fufs 5 Zoll lang; und hat

169 Bauchschilder und 46 Paar Schwanzschild-
chen.

Die algierische, la Maure , C. manrus.

Die Azur-Natter, VAzuree , C. äzureus Donn-
dorf; Andere halten sie für eine Varietät von
Coluber nabrioc Lin. Das Exemplar hat 2 Fufs

Länge, 171 Bauchschilder, und 64 Paar Schwanz-
schildchen.

Die Spottnatter, la Nasique , C. mycberizans.

Die dickköpfige, la grosse Tebe , C. megano-
cephalus Suckow. Das Exemplar hat 2 Fufs

5 Zoll 6 Linien ; Bauchschilder giebt es 93, und
Schwanzschilder 77.
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1

Die Lauf natter, la Coureme, C, fugitivus
Donndorf.

Die Reifnatter, V Annellee , C. doliatus.

Die Carolin ische Natter, la noir et fauve,
C. fulvus. Das eine Exemplar mifst 1 Fuis
11 Zoll.

Die Bronze - Natter, la blanche et; brune,

E. annulatns ; von 1 Fufs 6 Zoll Länge.
Die grüne Natter , la Verte , C. viridissimus ;

sie ist 2 Fufs 2 Zoll g Linien lang.

Die Hufeisen natter, le fer a cheval , C.

hippocrepis.

Die Ibib, l'Ibibe, C. ordinatus. Zwei Fufs lang.

Dte Ibiboca, Vlbiboca , C. corais, Sie hat 5 Fufs

6 Linien Länge; 176 Bauchschilder und 121

Paar Schwanzschildchen. Die beiden Ruthen
stehen atis dem After heraus. Jede ist sechs

Linien lang und eben so dick.

Die amerikanische, le Triangle, C. americana
Suckow.

Die Quincunx - Natter, le Triple - rang.

C. trifarius Donndorf. Sie ist ein Fufs 10

Zoll lang.

Die breitköpfige, laiarge Tete , C. plabice-

•phahis <S. von 4 Fufs 9 Zoll Länge ; 218 Bauch-
schilder und 62 Paar Schwanzschildchen.

Die zweite A b t h eil ung enthalt die Schlan-

gen mit einer Reihe grofser Schilder , sowohl un-

ter dem Bauche, als unter dem Schwänze, oder

die SchihJerschlangen.

Diese überaus merkwürdigen und fürchterlichen

Thiere , die oft eine Gröfse von 3o Fufs errei-

chen , stehen in der untern Reihe und hinter
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einander, so dafs man in dem Schranke seihst

sie nicht unterscheiden , wohl aber ihre Gröfse
wahrnehmen kann.

Der Mäuseschlinger, le Rabivore , Boa mu-
rina; hat 2 Fufs 6 Zoll.

Die Abgottschlange, le Boa devin , Boa
constricbor*

Der hundsköpfige Schlinger, le Bojobi,
Boa canina.

Die von Paraguay, la Broderie de JLace'pede,

B. liortulana. Sie trägt ihren Namen von dem
sehr schönen Ueberzuge, welcher eine Menge
Farben vereinigt ; dies Beispiel ist 2 Fufs 3 Zoll

6 Linien lang.

Die dritte Familie enthält die K lapp er-

schlangen , welche an der Schwanzspitze einige

bewegliche klappernde Schuppen haben.

Die Boiquira, le Boiquira, Crotalus horridus.

Die gefährlichste unter allen Klapperschlangen
;

dieses Exemplar ist 4 Fufs zehen Linien lang»

Der schlau derschwänzige Klappe rer,
le Mille

t

, C. miliariusS Er ist i5 Zoll 10

Linien lang.

Der schief fleckige, le Durissus , C% Duris-
sus. 1 Fufs 5 Zoll 6 Linien.

Die vierte Abtheilung enthält die

Schuppenschlangen, oder solche, deren gan-

zer Körper mit kleinen Schuppen besetzt ist.
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Hierher gehören die Blindschleichen

{Angins), wovon man mehrere Arten in dieser

Sammlung antrifft.

Die langgeschwänzte, l'Eryx, Unguis eryx.

Die pnnktirte, la Peintade , A. meleagris*

Die gefleckte, le Miguet, A. maculata. 1 Fufs
lang.

Dierothe, le Rouge, A. rufus Donndorf.
Die wurmförmige, le JLombric , A. lumbri-

calis.

Von den nun folgenden Abtheilungen finden

wir hier nur einige Gattungen. Nämlich zwei

Arten von den R i n g 1 e r n oder Ringeischlan-

gen, welche die fünfte Abtheilung aus-

machen. Schlangen, deren Körper und Schwanz

mit schuppenartigen Ringen besetzt ist. Amphis*

baena. Der rusfarbige VEnfume A. fuligi-

nosa L. und der weifse le Elanche

t

, A. alba,

welcher 5 Zoll 9 Linien lang ist.

Die gemeine Runzelschlange l'Ibiare,

Caecilia terwiculata L* giebt uns ein Beispiel von

der Form und Gestalt der Schlüpfer oder der

Runzelschlangen, welche an der Seite Run-

zeln haben, und die sechste Abtheilung

nach Lacepede's System ausmachen.

Von der siebenten Abtheilung ist nur

eine einzige Gattung bekannt, Langaha von

Madagascar, welche Bruguiere zuerst be-
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schrieben hat. Grofse Schuppen oder Schilder be-

decken den Bauch nach dem Kopfe hin , an diese

schliefsen sich weiter unten schuppenartige Ringe

an , womit auch der obere Theii des Schwanzes

besetzt ist , dessen Spitze keine Schuppen hat.

Diese fehlt der Sammlung, so wie die von

Hornstedt beschriebene Acrochorde von

Java, welche nach Lacepede eine achte
Abtheilung giebt.

Im Gegentheil finden wir hier ein neues Ge-

schlecht, welches unter keine der vorigen Abthei-

lungen zu gehören scheint, und von Lace'pede

zuerst beschrieben worden ist. Er nennt es Er-

peton (Herpeboii) , und bestimmt es durch eine

Reihe von grofsen Lamellen oder PlUttchen am
Bauche. Der Schwanz und der Rücken ist mit

kleinen Schuppen besetzt. Man kennt nur eine

Gattung, Rrpeton tentacule welche an dem Ende

des Oberkiefers zwei fleischige Anhänge hat, die

mit kleinen Schuppen besetzt und waagrecht ver-

längert sind. Die Platten am Bauche sind jede

mit zwei L'ängeleisten besetzt , indem die andern

Schuppen nur eine solche Leiste haben. Der

Kopf ist mit neun schnppenartigen Platten über-

kleidet. Der Schwanz so lang wie der Körper.

Das Exemplar am Museum ist über 2 Fufs lang.

Der Bauchplatten siehet man iü5 ; und der Reihen
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von Schuppen unter dem Schwänze 99» Diese

Beschreibung ist aus dem Bulletin des sciences

de la Societe philomatique genommen.

D. Sammlung der Fische.

Wenn wir auch keine der hier aufgestellten

Thierklassen , mit der imponirenden Sammlung

der Vögel in Vergleichung stellen wollen, so scheint

es doch beinahe , wenigstens bei diesen leichter

ganz zu übersehenden Thierklassen , welche wir

jetzt betrachten , als gelangten wir immer von der

minder vollständigen zu den vollkommnern Samm-

lungen. Wir haben die Sammlung der Amphi-
bien und Schlangen in ihrer Art sehr voll-

ständig gefunden, wir müssen die Sammlung
der Fische noch mehr als vollständig nennen,

sie enthält nicht alle bekannte Gattungen , mit

Ausnahme einiger wenigen Arten, sondern stellt

uns mehrere neue Gattungen und Arten dar.

Die Fische , welche durch ihre Farben oft die

seltensten Mischungen vereinigen, würden gewifs

immer die schönste Zierde eines jeden Cabinets

ausmachen, »wären diese schönen Farben oft nicht

von zufälligen Umständen abhängig, und raubt«

i5

S25
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ihnen nicht der Weingeist die lebhaftesten Fai be-

theilchen. Das Wasser, und noch mehr die Be-

wegungen in demselben, erhöhen die Farben, die

oft schöner als die polirtesten Metalle und die kost-

barsten Edelsteine glänzen. Also schon die Ent-

fernung aus ihrem Elemente raubt ihnen einen

hohen Grad von der Lebhaftigkeit ihres Colorits.

Dieser Abstand ist um so gröfser
, je näher die

Fische den Tropen leben, wo die Oberfläche des

Wassers immer mit einer grofsen Masse von Licht-

strahlen ununterbrochen bedeckt ist, oder in den

Polarmeeren sich finden , wo die Eisgebirge den

Schein des Mondes und der öftern Nordlichter

durch tausend Flächen brechen , und so verviel-

fältigt zurückwerfen.

Bei den Fischen, wie bei andern Thieren, be-

merkt man sogar schnelle Veränderungen in den

Farben, bei gewaltsamen , mehr oder weniger hef-

tigen Bewegungen von Furcht oder Zorn, bei plötz-

lichen Empfindungen von Kälte und Hitze u. s.w.

Der Tod endlich, welcher die kleinsten Fi-

bern streckt und starr macht , bleicht auch bei

den Fischen alle Farben.

Man bewahrt die Fische entweder in Wein-

geist auf, oder sucht sie, nachdem man sie aus-

geweidet hat, zu trocknen. Von beiden Arten

der Erhaltung finden wir hier eine groise Mtnge.
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Man kann die Sammlung der Fische des Pa-

riser Museums, jetzt da die holländische präch-

tige Sammlung mit ihr vereinigt ist, vielleicht

als die vollständigste existirende ansehen* Ich

werde daher hier mich weniger an das Einzelne

halten , sondern nur die neuen Gattungen an*

führen , die ich in derselben habe auffinden können.

Auch die Fische sind durch Lacepede's

grofse Thätigkeit und nach einem ihm eigenen

Systeme geordnet , welches meine Leser schon in

seinem grofsen Werke über die Geschichte der

Fische, das mit dem fünften Bande bald geendigt

seyn wird , kennen gelernt haben.

Die Abtheilungen gründet der Verfasser

auf das Daseyn , oder die Abwesenheit der Bron-

chiendeckel und Bronchienhaut, und auf die man-

nigfaltige Form derselben,

Die Ordnungen einer jeden Abtheilung

werden von dem Stande der Bauchflossen herge-

nommen, so dafs in jeder Abtheilung vier Ord-

nungen gebildet sind ,
je nachdem die Fische der

Bauchflofsen ganz beraubt sind , eine oder zwei

Flofsen unter der Kehle, oder unter der Brust,

oder unter dem Bauche tragen.

Unter den Knorpelfischen oder denjeni-

gen, deren Rückgrat aus knorplichten Wirbeln

zusammengesetzt ist, finden wir in der ersten
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Abtheilung dieser Fische , welche weder Bron-

chiendeckel noch Bronchienhaut haben, eine neue

Art unter der Gattung GasLrobranchus , welche

den Petromyzon durch ihren cylinderförmigen

länglichen Körper sehr gleichen, von Bloch,
Blumenbach und Lacepede hingegen zu

einer eigenen Gattung erhoben wurden, weil die

Gastrobranchen auf jeder Seite nur sechs Branchien

haben , da hingegen die Lampreten , Neunaugen

u. d. gl. deren acht besitzen. Die neue Art von

Bauchkieme ( Gastrobranclius) , hat L a c e -

pede nach Dombey genannt, weicher durch

seine Reisen die Naturgeschichte sehr bereicherte,

und unter andern auch von diesem Fische eine

getrocknete Haut mitbrachte. Er lebt in den

Meeren, welche Chili begrenzen, und zeichnet

sich durch seine GrÖfse und durch die Gestalt

seiner Zähne von dem Blindfisch aus. S. die

Beschreibung in Histoire naturelle des pois-

sojis Tom. I. p. 53 1. und eine Abbildung,

Tafel 23. n. l.

Die Roche - Thouin ist unter den Rochen

eine neue Art, welche durch ihre Gestalt und ihre

Farbe merkwürdig ist. Thouin war einer der

Commissäre , welche die Fischsammlung aus Hol-

land mitbrachten ; ihm als solchen , und besonders

als Botaniker und Freund der Wissenschaften über-
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haupt , widmete Lacepede diese neue Art. S.

desselben last, nab, d. poissous. Tom. I. p. i54»

Neu und zuerst von L a c e p e d e beschrieben,

findet der Beobachter hier einen Haifisch,

welcher mit Punkten ganz übersäet ist; Squale

pointille
,
Squalus punctatus Lacepede Tom. II.

p. 120. Le b lo n d hat ihn dem Museum a us Süd-

amerika zugeschickt.

Unter den Knorpelfischen , welche eine Bron-

chienhaut ohne Deckel haben, finden wir unter

der Gattung Se et eu fei (JLophius) eine sehr merk-

würdige Art , mit sehr plattem Kopfe und Kör-

per ; wenn man ihm den Schwanz abnähme > würde

er wie eine wahre Scheibe aussehen. Lacepede
hat denselben nach Faujas genannt. S. sein

Werk über die Fische Tom. I. p. 019. u.

PI. 11. No. 2. u. 3. von oben und unten.

Nach Chimaera steht die neue Gattung

Polyodon feuille , welche nicht nur die Kiefer,

sondern auch den Gaumen mit Zähnen besetzt hat.

Man findet mehrere Arten davon im Museum,

welche der Gröfse nach verschieden sind, und

unter den Namen Chien de mer feuille dahin

gebracht wurden. Bonaterre hat denselben

auch unter eben diesem Namen in der Encyclope*

die aufgenommen. Die Art bestimmt Lacepe-
de so: eine beinahe so lange Schnauze als der
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Körper, die auf jeder Seite mit einem häutigen

Bande vei sehen ist, dessen Structur den Blättern

der Bäume in etwas gleicht.

Icli erwähne hier die neuen Arten nicht, wel-

che bekannt waren , und nur nach genauem Be-

stimmungen von Lace'pede als besondere Gat-

tungen aufgestellt wurden. Nur diejenigen Fische

werde ich nicht unberührt lassen, welche der Le-

ser noch in keinem Buche aufgezeichnet , oder

nach hier aufgestellten Gattungen beschrieben

findet.

Dahin gehört z. B. Blacrognalhus armatus

X^accpede H* d. poissons. Tom. II. p. 286. der

grolsen Ausgabe in Quart» welche hier immer

gemeint ist, wenn Lacepede's Naturgeschichte

der Fische angeführt wird. Sie findet sich unter

den getrockneten Fischen der holländischen Samm-

lung. Ihr Vaterland ist unbekannt. Sie hat einen

rüsselförmig gebildeten Oberkiefer.

Der punktirte Schleim fisch (filennfus

pimctatus ; -poinbille) ; eine neue Art mit einem

ziemlich langen Kopfe, welcher oben und an den

Seiten mit kleinen Eindrücken, oder Luchem,

oder Punkten, die auch die Bronchiendeckel über-

ziehen ,
ganz bedeckt ist.

Die 54te Gattung in dem Systeme, welches

wir befolgen, und in die i()te Ordnung des Ganzen,
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oder in die dritte der ersten Abtheilung der knö-

chernen Fische gehört, ist von L a c e p e d e neu

aufgestellt, und die Art, welche wir hier sehen,

unter den Namen Taenioides Hertmann > nach

dem berühmten Strasburger Naturforscher , an wel-

chem die Naturgeschichte so viel verloren, be-

schrieben. Diese Art hat eine Flofse am After;

scheibenförmige Brustflofsen , die aus einer grofsen

Menge Strahlen bestehen; Körper und Schwanz

sind sehr lang , und Iamellenförmig zusammen-*

gedrückt; der Bauch hat ohngefähr die Länge des

Kopfes, sehr kleine Schuppen, kaum sichtbare

Augen , und keine Schwanzflofsen. S. hist. nat.

des poissons. Tom. II. p. 555. PI. 14. no. 1.

56. Gobioides Broussoneb ( Gobius L.) ; ein

aufserordentlich langer, sehr niedriger seitwärts

zusammengedrückter Körper. Lacepede hat die

erste Beschreibung und Abbildung davon geliefert.

S. Hisb. riab. des poissons, Tom. II. p. 5o8. PI.

17. n. 1.

61. Scomberoides Noel. Von dieser neuen

Art, welche Lacepede nach dem bekannten

Naturforscher zu Rouen henannte , findet sich

ein getrocknetes Exemplar im Museum aus der

holländischen Sammlung. Wir werden dann noch

einige andere neue Arten dieser neuen Gattung

anführen können , wenn wir in der Bibliothek
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Commerson's Handschriften und Zeichnungen

durchblättern werden. S. H. n. d. p. Tom. III.

67. Coris angulatus (Aiigulenx) , ebenfalls

<pine neue und von Lacepede zuerst beschrie-

bene Gattung.

74. Ptectorrhynchus chaetodonoiäes. Eine

neue, nach einem Beispiele aus der hollandischen

Sammlung bestimmte Gattung. Dieser Fisch trägt

seinen Namen von der Menge Falten, welche der-

* selbe an der Schnauze ha-e. Den Namen der Art

verdankt er seiner grofsen Aehnlichkeit mit den

Klippfischen.

76. Pagonias fasciatus* Auch aus der hol-

ländischen Sammlung. Diese neue Gattung ist

nach den Bartfäden benannt, welche ihren Unter-

kiefer besetzen.

86. Scorpaenaaciileaba(Aiguillomiee); eine

neue Art mit vier Stacheln über den Augen.

104. Unter den Lippfischen (JLabrus)

rinden sich mehrere neue Arten.

111. V
ron Brachsen (Spams) findet sich

eine sehr grofse Menge hier. Die mehrsten neuen

Arten aber werden wir in Commerson's Pa-

pieren antreffen.

11 3. Lukjanus. Diese Gattung zählt sehr

viele Arten. Sie standen sonst nach Linne un-

ter Spärns , Perca, Sciaena^ Labrus ; einige sind
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nach Bloch selbst zu Anllüas gerechnet worden.

Wir finden hier drei neue Arten : Chaetodonoides^

welche schon vorher im Museum war; Diacan-

thus , welche aus der holländischen Sammlung ge-

trockneter Fische kömmt, und endlich Qayennen-

sis , welche Leblond von Cayenne schickte.

Eine Menge neuer Lutjane hat Commerson be-

obachtet, wie wir später sehen werden*

n5. Bodianus, Bodjan, sonst Spams Lin,

besteht nach Bloch, Cuvier, Lacepedeu. a.

als eine besondere Gattung, weil sie durch ein

oder zwei Stacheln und keine Zahne an den Kie-

ferdeckeln , einen oder keine Bartfäden an den

Kiefern , eine einzige Rückenflolse, sehr genau

bestimmt wird.

Bodianus Fischer , eine neue Art , welche

mit der holländischen Sammlung an das Museum

kam. Sie hat einen länglichen Körper und Schwanz

und die stachlichen Strahlen ihrer Rückenflofsen

sehr von einander entfernt. Die höchst ehren-

volle Art für mich , mit welcher der berühmte

Lacepede diesen neuen Fisch in das System

eintrug (S. Ilistoire naturelle des poissons.

Tom. IV. p. 294.}» ist mir ein Wink, mein star-

kes Wollen zu verdoppeln und meine schwachen

Kräfte so nützlich, wie mir möglich, zu machen«
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Dieselbe Sammlung vermehrte die des Mu-

seums noch durch zwei andere neue Arten , De»

cacanthus und Lenbjan. -

116. Taeniobus triacanbhiis , ein sehr langer

und zusammengedrückter Körper ; die Puicken-

flofse gleicht einem langen Bande , welches sich

mehr nach dem Nacken und Kopfe hin verlän-

gert, als gegen das Ende des Körpers und des

Schwanzes. Der vordere Theil ist abgerundet.

Die Oeffnung des Mundes und die Zähne sind

sehr klein. Der Unteikiefer ist länger als der

obere.

117. Umberfische, Scienes , Sciaena;

unter den getrockneten Fischen der holländischen

Sammlung rinden sich zwei neue Arten, S. cilia-

ta und hepbacanblia ; S. Lacepede Tom. IV.

118. Micropberus Doloniieu. Die Klein-

flofser haben grofse Aebnlichkeit mit den Um-
her fischen, aber die aufserordentliche Klein-

heit der zweiten Piückenflofse trennt dieselben

von einander. Ebendaher trägt diese Gattung

den Namen. Es ist davon bis jetzt nur Eine Art

bekannt geworden, wovon das Museum ein sehr

schönes Beispiel aufbewahrt. Beide Kiefer , Gau-

men und Zunge sind mit einer Menge Reihen

von kleinen, hakigen und enge stehenden Zäh-

nen besetzt ; die Zunge ist frei in ihren Bewe-
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gungen, und der Unterkiefer länger als der Ober-

kiefer.

Alles was uns an Dolomieu erinnert, ist

uns doppelt werth ; — wenn auch sein Name,

sowohl durch das, was er that , als durch das,

was er litt, mit unauslöschlichen Buchstaben in

den Annalen grofser Männer verzeichnet steht,

so kenne ich doch keinen heifsern Wunsch als den,

dafs ihn das Schicksal hätte noch an den Punkt

reichen lassen mögen , wo er mit dem berühm-

ten Werner in Freiberg sich der Mineralogie

zum Besten besprechen wollte. Was wäre die*

Mineralogie in allen ihren Theilen durch die Ver-

einigung dieser beiden grofsen Männer geworden ?

In Tagen wäre sie um Jahrhunderte fortgerückt

!

Durch Vergleichung und Vermischung der reichen

Erfahrungen Beider , durch den Scharfblick und

die auflodernde Thätigkeit des Einen, verbunden

mit dem ruhigen Beobachtungsgeiste und dem

durch Erfahrungen gesicherten Gange des Andern

hätte die Wissenschaft unerschütterliche Basen

erhalten. Die Mineralogie würde die erste glück-

liche Wissenschaft geworden seyn , die , nach

Einem Systeme studiert, gekannt und erweitert,

alle andere hinter sich zurückgelassen haben

würde.
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119. Holocenbrus, Sehr vollständig ; sonst

zum Theil Lahrus, zum Theil Perca Lin. Wir

finden hier folgende neue Gattungen :

IL leopardus. Die Oberlippe ist doppelt;

der Oberkiefer, welcher ein wenig kürzer ist als

der untere, hat sechs starke, grofse und hakige

Zahne , und mehrere Reihen kleinere.

IL eiliatus j hat einen länglichen Körper und

Schwanz.

IL diacajithus ; hat seinen Namen von den

zwei Stacheln in der Afterflofse. Jeder Kiefer-

deckel besteht aus zwei Stücken.

IL bripebalus ; hat drei Stücke an seinem

Kieferdeckel.

H. bebracaubhus ; mit vier stachlichten Strah-

len in der Afterflofse.

II, acanbhops. Ein sehr grofses Auge und

einen Stachel an demselben ; die Seitenlinie ist

Bthr stark gezeichnet.

H. radjabau ; hat in beiden Kiefern eine

grofse Menge enge stehender und beinahe gleicher

Zahne. Die Grofse der Augen ist merkwürdig;

eine schuppige und ausgezahnte Lamelle findet

sich über dem letzten Stücke eines jeden Kiemen-

deckels. Die Seitenlinie ist beinahe gerade. S.

Lacepede IL H. des polssons. Tom. IV. p. 374.
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H. soldado. Von dieser neuen Art findet

sich ein trocknes Beispiel aus der holländischen

Sammlung, und ein anderes hier, welches le Blond

von Cayenne schickte. Der Unterkiefer ist

länger als der obere ; beide sind mit einer Menge

starker und spitziger Zahne versehen. Silber-

artige Schuppen machen den Unterkiefer sehr glän-

zend, so wie die Kiemendeckel; eben so glän-

zend ist die Seitenlinie und der Tbeil der Bron-

chienhaut, welchen der Kiemendeckel nicht deckt,

H. gibbosus ; bossu ; aus der holländischen

Sammlung.

H, Sonnerab; nach dem berühmten Natur-

forscher und Reisenden , welcher das Museum

durch sehr viele Gegenstände vermehrt hat. Er

hat diese Art von Isle de Jrance gesendet.

H. heptadactylus ; ist nach den Strahlen sei-

ner Brustfiolsen benannt.

120. Barsche, Perseqiies, Perches, Perca.

Diese Gattung, welche bei Linne sehr weitläuftig

ist, hat sich in diesem Systeme an Arten vermin-

dert, da mehrere unter andere, neu aufgestellte

Gattungen gekommen sind.

P. lubiua ist eine neue Art, welche 1 e B 1 o n d

von Gay eane schickte.

Drei andere neue Arten hat das Museum

aus der holländischen Sammlung bekommen
\
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Triacantha , Pentacantha und Fourcroy. Die

letzte ist die schönste unter den dreien, die La-

cepede nach seinen berühmten Collegen benann-

te, ,, welcher nicht allein damit zufrieden war,

die Chymie grofse Fortschritte machen zu lassen,

und ihr ein schönes Denkmal zu setzen, sondern

auch der Naturgeschichte überhaupt sehr grofse

Dienste erwiesen hat , " (S. hist, nat, des poissons*

Tom. IV. p. 424.). Der Fourcroyr Barsch

hat eine längliche Schnauze; eine doppelte und

streckbare Oberlippe, eine längliche Furche auf

dem Kopfe; grofse Augen, sehr kleine Zähne und

ausgezähnte Schuppen.

126. Cenbrolophus niger. Diese neue, nach

der Gräthe auf dem Rücken benannte Gattung,

schickte Noel von Rouenan Lacepede. Die-

ses schöne Beispiel ist ganz schwarz. S. hist» n.

J. p. Tom. IV. p. 442. PI. 10. n. 2.

127. Eques lanceolatus (Chevalier ; sonst

Chaetodon L.) lebt in Carolina , Havanna und

Guadelouppe.

i34» Holacajithus Lamarck, Eine neue Art,

womit ebenfalls die holländische Sammlung das

Museum bereicherte. Der Unterkiefer ist länger

als der obere, und kleine schwarze Flecken zieren

die Schwanzflofse.

3
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147. Jchirus ornatus. Diese neue Gattung

wurde nur um deswillen von Pleuronectes ge-

trennt, weil sie keine Bauchflofsen hat; sie ist

sonst mit diesem vollkommen übereinstimmend.

Diese neue Art fand sich in der holländischen

Sammlung.

Ich verberge dem Leser nicht, dafs mir hier

mehrere neue Arten entgangen sind , weil sie in

dem Zeitpunkte, wie ich das Museum zum letz-

tenrnale zu sehen das Glück hatte, noch nicht

aufgestellt waren. Ich werde dieselben zu ande-

rer Zeit angeben können.

Wir gehen nun zu den Thierklassen ohne

Wirbelbeine über; da uns aber auf unserm Wege

nichts entgehen soll , wa9 des Lesers Aufmerk-

samkeit verdient, so bemerken wir hier die schone

Uhr, welche das nächste Fenster einnimmt. Die-

ser Pendul mit der Bestimmung der wahren Zeit,

welcher hinter einem grofsen Spiegelglase steht,

so dafs man den ganzen Mechanism übersehen

kann, war von dem Künstler für Trianon be-

stimmt. Er trägt folgende Inschrift

;

Cradracture nouvelle a equation indiquant les

tems moyens et le tems vrai a plusieurs ca-

drans inventee pour la premiere fois a cette

horloge par Robin en 1785. hvrloger du Roi.

£39
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Sammlung der T Ii i e r e ohne
W i r b e 1 b e i n e.

Hier erwarten uns Thierreihen , welche dem er-

sten Ansehen nach, wenn wir alle Analogie ei-

nen Augenblick aus den Augen lassen , gerade

den entgegengesetzten Bau von den vorigen zu

haben scheinen. Wenn bei jenen Thieren , die

wir bis jetzt betrachtet haben , weiche Theile um
ein festes Knochengerippe herumliegen , so finden,

wir hier im Gegentheii Thiere , welche aus blos

weichen Theilen bestehen, wovon aber die mei-

sten nur äufserlich durch eine harte Hülle ein-

geschlossen sind. Man hat daher diese Thiere

mit dem Namen Weichthiere belegt.

Wir treten jetzt in das Gebiete , welches

Lamarks Thätigkeit beseelt, und müssen uns

nun mit dieses IVJannes Ideen , über die Kette

der Wesen , und besonders über die Eintheilun-

gen folgender Thierklassen , welche viele Eigen-

heiten darbieten , in so weit vertraut zu machen

suchen, als es uns die Kürze des Raums ge-

stattet.

Wenn man mit Aufmerksamkeit die Orga-

nisation und die Fähigkeiten aller bekannten Thie-

re betrachtet, so ist man genöthigt , in allen
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Thieren zusammengenommen, eine Reihe von

Massen anzuerkennen *) , die eine wirkliche

Kette bilden , und einzugestehen , dals von einem

Ende dieser Kette bis zum andern eine allmählige

Abstufung in der Organisation , so wie eine ver-

hältnifsmäfsige Abnahme der Fähigkeiten dieser

Thiere herrsche.

Da diese Degradation in der Organisation

endlich unvermerkt bis zu dem unbegreiflichen

Punkte der Animalisation , d. h. zu denjenigen

Thieren führt, welche kaum Spuren des Lebens

an sich tragen ; so mufs dieselbe für den philo-

sophischen Naturforscher sehr anziehend werden.

Diese allmählige Abstufung in der Organi-

sation ist nicht etwa eine Folge der Einbildungs-

kraft, sondern sie läfst sich durch die Betrach-

tung der einzelnen Thierklassen deutlich darthun«

Die Saugthiere z.B. müssen an einem

Ende der Kette, und zwar an demjenigen ste-

hen, welches Thiere darbietet, die am vollkom-

mensten an Organisation und am reichsten an

Fähigkeiten sind. Da , wo Vollkommenheit der

Fähigkeiten ist, müssen auch vollkommene Or-

*) Nach La mark 's Ideen und Grundsätzen, welche er vor

kurzem in seinem interessanten Werke: Recherches
sur rorganisatiön des corps vivans ; k Paris an 10. (1802.)

217 S. in 8. bekannt gemacht hat.
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gane da seyn. In dieser Hinsicht haben also alle

Säugthiere, welche allein wirklich lebendige Junge

gebähren, die vollkommenste Organisation, weil

es bekannt ist , dals diese Thiere grüfsere Ein-

sichten, vorzüglichere Fähigkeiten und eine voll-

kommnere Vereinigung von Sinnen haben , als

alle übrigen.

Ihre Organisation bietet einen durch ein arti-

culirtes Skelett , dessen Base die Wirbeisäule ist,

in allen seinen Theilen unterstützten Körper; einen

beweglichen Kopf
;
Augen mit Augenliedern ; vier

bewegliche Glieder ein Zwerchfell zwischen der

Brust und dem Unteileibe ; ein Herz mit zwei Hoh-

len und warmes Blut; und freie in der Brust hän-

gende Lungen dar. Diese Thiere allein sind le-

bendig gebührend.

Alle wesentlichen Organe sind bei denselben

isolirt , haben an besondern Stellen ihren eigenen

Sitz. Ein Umstand, welchen wir am andern Ende

der Kette nicht nur vermissen , sondern von wel-

chen wir sogar das Gegentheil bestätigt finden.

Die Vögel finden sich offenbar in der zwei-

ten Reihe* Denn wenn man gleich bei denselben

nicht eine so grofse Anzahl von Fähigkeiten, und

eben so viele Einsicht als in den Thieren der er-

sten Reihe antrifft , so haben sie doch mit jenen

Eigenschaften gemein. Sie haben , wie die Säug-
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thiere, ein Herz mit zwei Höhlen und warmes

Blut.

Allein es fehlen denselben die Brüste, Organe,

womit nur die Thiere des ersten Ranges versehen

sind, und welche mit einem Zeugungsgeschäffte

zusammenhängen , welche man weder bei den Vö-

geln, noch in irgend einer der folgenden Reihen

von Thieren wiederfindet.

Das Zwerchfell verschwindet hier ebenfalls,

und fehlt allen folgenden Thierclassen.

In der dritten Reihe stehen die Reptilien.

Ihr Herz bildet nur eine Höhle und hat nicht mehr

den Bau, wie in den vorigen Thieren. Auch ist

das Blut derselben beinahe kalt, wie wir es in den

folgenden Thierclassen antreffen werden.

Bei den Reptilien besteht das Athmungsorgan

noch in einer wahren Lunge von zelügtem Gewebe,

welches schon viel einfacher ist. Vielen Arten

fehlt dieses Organ im frühen Alter, und ist durch

Kiemen ersetzt, ebenfalls ein Organ des Athmens,

welches man aber in keiner der vorigen Thierclas-

sen antrifft. Zuweilen findet man in dieser Ciasse

beide Organe des Athmens in einem und demsel-

ben Thiere.

Bei den Pieptilien verlieren sich endlich die

vier, den vorigen Classen wesentlichen Glieder

ganz ; und mit Ausnahme eines sonderbaren Fisches
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eines Bewohners der ägyptischen Gewässer, trifft

man in keinem Tbiere der folgenden Reihen etwas

an, welches den vier Gliedern der vorigen Classen

analog sey.

Alles was die Pieptilien in ihrer Organisation

besonders darbieten, läfst sich in folgenden Beob-

achtungen zusammenfassen. Die Reptilien haben

einen Körper ohne Brüste, einen deutlichen Kopf

und vier oder zwei, oder selbst keine articulirten

Glieder; ein schon entstelltes Gerippe ; ein Hirn

und Nerven; ein Herz mit einer Höhle und kal-

tes Blut ; Lungen zum Athmen
,

wenigstens im

ausgebildeten Alter. Sie legen Eier.

Folgt man dieser allm'ahligen Abnahme in der

Organisarion der Wesen , so wird man in die vierte

Reihe die Fische setzen müssen.

In dieser Classe findet man statt des Organs

des Athmens Kiemen, Branchien, oder kamm-

förmige und gefäfsreiche Blätter, welche sich an

den beiden Seiten des Halses befinden.

Diese Tbiere , so wie alle Thiere der folgen-

den Reihen, haben weder Luftröhre noch Kehlkopf,

noch wirkliche Stimme , ^ch Augenlieder.

Die Fische bieten also in ihrer Organisation

einen Körper ohne Brüste dar. Sie haben einen

deutlichen Kopf und Flossen , welche mit den ar-

ticulirten Gliedern der vorigen Classen, nach La-
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marck's Meinung, keine Uebereinstimmung ha-

ben ; ein sehr entstelites Gerippe ; ein Hirn und

Nerven ; ein Herz mit einer Höhle und kaltes

Blut; Kiemen zum Athmen. Sie sind eierlegend.

Ist man auf diesen Punkt der thierischen Lei-

ter gekommen, so verschwindet die Wirbelsäule

und folglich auch das Gerippe gänzlich. Die fol-

genden Thiere haben auch eingeschränktere Fähig-

keiten. Sie athmen nicht durch zellige Lungen,

haben weder Stimme noch ein Organ derselben.

Die meisten haben kein wahres Blut. Die Iris

verschwindet ebenfalls ; selbst bei denjenigen , wel-

che deutliche Augen haben, entdeckt man keine

besondere Iris. Diese Thiere stehen also von je-

nen sehr weit ab.

Wir wollen nun mit Lamarck zu bestim-

men suchen , ob auch in dieser grofsen Abthei-

lung der thierischen Leiter in ihren Classen eine

ahnliche Stufen folge Statt findet, wie bei den vo-

rigen.

Die Weichthiere (Mollusca) fordern nach

diesen Grundsätzen die fünfte Stelle auf der

Leiter, welche von der allgemeinen Reihe von

Thieren gebildet wird. Denn indem sie wegen

Mangel an Wirbelsäule eine Stelle tiefer stehen als

die Fische , so sind s^e doch unter den wirbellosen

Thieren die bestorganisirten. Sie athmen durch
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Kiemen wie die Fische, und haben alle ein Hirn,

Nerven, und ein Herz oder mehrere Herren mit

einer Höhle. Der Körper ist weich, weder durch

Gelenke noch durch Ringe verbunden, bald mit

einem Kopfe versehen , bald desselben beraubt.

Der Mantel, welcher dieselben einhüllt, ist von

sehr veränderlicher Form. Es sind eierlegende

Thiere.

Die Ringwürmer, oder die Anneliden

bilden jetzt, da Cuvier diese Thiere genauer

kennen lehrte, und sie von den Würmern trennte,

mit welchen dieselben von den Naturforschern

sonst vermengt wurden , eine neue Classe von

Thieren, welche die sechste Stelle einnimmt.

Die Ringwürmer athmen durch äufsere bald

hervorstehende, bald in den Poren ihrer Haut

verborgen liegende Kiemen. Sie haben einen läng-

lichten, weichen, aus mehr oder weniger bestimm-

ten Ringen gebildeten Körper, vielcher keiner

Verwandlung unterworfen ist. IVIan beobachtet

übrigens bei denselben ein Rückenmark, Nerven,

Arterien, Venen, und eine Art von röthlichem

Blut , welches in denselben sich bewegt ; sie sind

eierlegend.

Zwei abgesonderte Säcke, welche an der Base

der zwei Hauptarterienstamme liegen, vertreten

bei diesen Thieren die Stelle des Herzens.

\
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Diese Organisation , welche zwar volikom in-

ner als bei den Würmern und Insekten ist, ent-

fernt dieselben beträchtlich von den Thieren der

vorigen Reihen ; da nun aber der Mangel an ar-

ticulirten Füllen , so wie die verticaie Lage der

Kiefer in den Arten , welche Kiefer haben , den

Hingwürmern weniger Verhältnisse mit den In-

sekten giebt, als den Krustwürmern und

Spinnen, so mufs man dieselben nothwendiger-

weise nach den Weich thieren stellen.

Die Krustwürmer (Crustacea) kommen

ihrer Organisation zufolge in das siebente Glied.

Sie haben ein Herz , Arterien und Venen , und

athmen immer durch Kiemen. Diese unwider-

legbaren Thatsachen werden diejenigen immer

quälen, welche diese Thiere, um alte Eintei-

lungen zu befolgen , unter die Insekten rechnen.

Die Krustwürmer haben selbst mehr

Aehnlichkeit mit den Spinnen als mit den Insek-

ten, weil sie, wie jene, von ihrer Geburt an die

Gestalt bekommen, welche sie hernach immer be-

halten. Sie entfernen sich aber von denselben

dadurch, dais sie niemals Luftlöcher oder Luft-

röhren haben. 81

Die Organisation dieser Thiere stellt uns also

einen Körper ohne Wirbelsäule dar , welcher ar-

ticuiirte Glieder hat, und mit einer krustartigen,
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in mehrere Stücke getheilten Haut, die keiner

Verwandlung unterworfen ist, bedeckt ist. JVIan

findet übrigens bei denselben ein Rückenmark

und Nerven, Arterien, Venen und Kiemen zum

Athmen. Es sind eierlegende Thiere.

Mit dieser Ciasse hört das Daseyn eines Her-

zens, dieses besondern Organs, auf, welches für

den Umlauf der Flüssigkeiten bestimmt, und in

den vollkommnern Thieren so merkwürdig ge-

bildet ist. In folgenden Thieren findet man nichts

ähnliches mehr; und wie auch immer die Natur

der Bewegung ihrer Flüssigkeiten beschaffen seyn

möge, die Bewegung derselben kann nicht mit

der in Thieren , welche ein Herz haben
,

vergli-

chen werden ; sie wird durch weniger thätige

Mittel bewirkt, sie mufs also auch viel langsa-

mer seyn.

Die Spinnen oder Arachniden folgen

nothwendiger Weise den krus tir ten Würmern,

und stehen also im achten Bange; sie bieten

ein Athemsorgan dar, welches unter den Kiemen

steht — Luftröhren. Sie müssen früher als

die Insekten auf den Stufen der Leiter gestellt wer-

den , weil sie , wie alle Thiere voriger Stufen das

Vermögen haben, mehrerernale in dem Verlaufe

ihres Lebens zu erzeugen, eine Fähigkeit, welche

beinahe allen Insekten fehlt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Sammlung der Thiere ohne Wirbelbeine. 249

Die Arachniden müssen eine besondere

Classe ausmachen, denn sie sind keiner Verwand-

lung unterworfen , und haben von der ersten Ent-

wickelung ihres Körpers , ariiculirte Glieder , und

Augen am Kopfe, ihre Verhältnisse aber mit den

Krustwürmern machen ihre Stellung zwischen

diesen und den Insekten nothwendig.

Der Bau der Spinnen zeigt uns einen Körper

ohne Wirbelsäule, welcher, ohne Verwandlung

zu erleiden, immer Augen am Kopfe, articulirte

Glieder, Rückenmark und Nerven, gar keinen,

oder nur einen schwach zu bemerkenden Kreis-

lauf, und Luftlöcher und Luftröhren zum Atb-

inen hat. Diese Thiere legen Eier.

Die Insekten kommen unmittelbar und

notwendigerweise nach den Ar a ch n i d en. Die-

se aufseroi deutliche Pieihe von Thieren ist Ver-

wandlungen unterworfen , hat bei ihrem Entste-

hen einen weniger vollkommnen Zustand , als der-

jenige ist, in welchem sie sich wieder verjüngen.

Alle diese Thiere, oder beinahe alle , begatten sich

in ihrem Leben nur ein einzigesmal.

Diese Thiere, welche in ihrer besondern Or-

ganisation, in ihren Verwandlungen , und in ihren

Gewohnheiten so sehr merkwürdig sind, haben

einen weniger zusammengesetzten Bau als die

Weichthiere, die Anneliden, und die
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krustirten Würmer, weil denselben der

Kreislauf durch Arterien und Venen, wie C u-

vier's Beobachtungen gelehrt haben, ganz fehlt.

Wir finden in den Insekten einen Körper ohne

Wirbelsäule , welcher mehreren Verwandlungen

unterworfen ist, und im vollkommnen Zustande

Augen und Fühlhörner am Kopfe, sechs articu-

lirle Füfse, Luftlöcher an den Seiten des Körpers,

und Luftröhren , welche sich überall verbreiten,

besitzt. Sie zeigen übrigens ein knotiges Rücken-

mark und Nerven ; Arterien und Venen hingegen

fehlen ihnen, wie wir schon gesagt haben.

Diese sind tlie letzten Thiere, welche eine

Erzeugung durch verschiedene Geschlechter dar-

bieten. Sie legen Eier.

Steigen wir nun weiter auf der thierischen

Leiter herab, so scheinen die Spuren der Befruch-

tung durch verschiedene Geschlechter ganz zu ver-

schwinden. Und in derThat kann man in folgen-

den Thierclassen auch nicht den geringsten Schein

von einer wirklichen Befruchtung entdecken. Al-

lein man findet doch noch in einigen Thieren der

hehlen folgenden Clausen, Arten von Ovarien,

welche in andern Individuen derselben Art fehlen.

Sollte dies nicht auf eine mögliche, uns frei-

lich noch unbekannte Art der Erzeugung durch

verschiedene Geschlechter hindeuten ?
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Lamarck sucht diesem ihm gewifs nicht un-

bekannten Einwurfe dadurch zu begegnen, dafs er

diese Eier als innere Keime betrachtet {Gern-

mules internes) , welche ohne Befruchtung aus-

getragen werden, und benennt selbst diese Erzeu»

gung durch Keime, keimgebährend (genera*

tiou gemmipare interne) , und die Thiere , wel-

chen er diese Art der Erzeugung zuschreibt,

keimgebährende, gemmovipares.

Die Würmer nun, in diesem engern Sinne

des Wort«, stehen nach Lamark's Leiter der

Thiere auf der zehnten Stufe. Viele Arten

scheinen , wie die Insekten , durch Tracheen zu

athmen , welche sich an der Oberfläche mit Luft-

löchern öffnen. Lamark vermutbet , dafs diese

Tracheen wasserführend, und nicht, wie

bei den Insekten, luftführend sind. Viele

Würmer lassen übrigens einige Spuren von Rücken-

mark und Nerven in sich beobachten, ein Um-

stand, welcher ihnen einige Aehnlichkeit mit den

Insekten giebt; sie unterscheiden sich aber wieder

dadurch von jenen , dafs sie den Zustand, in wei-

chem sie gebohren werden, ihr Leben hindurch be-

halten, und niemals wTeder articulirte Glieder noch

Augen haben.

Die Organisation bietet uns also einen Körper

ohne Wirbelsäule dar, welcher niemals Augen,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



s5ß III. Obere Galle rien.

niemals articulirte Glieder hat, keiner Verwand-

lung unterworfen ist, und nur im Innern anderer

Thicre wohnt. Man findet in mehrern einige

Spuren von Nerven, Locher zum Athmen , aber

einen gänzlichen Mangel an Kreislauf. Diese

Thiere sind nachLamarck keimgebahrend,

gemmovipares.

Wir stolsen nun auf Thiere, welche an ei-

nem wichtigen Organe einen neuen Mangel lei-

den. Bei einem Theile von Weichthieren und

Ring thieren hat das Gesicht schon zu ver-

" schwinden angefangen ; viele Insekten sind dessel-

ben in der ersten Zeit ihres Lebens beraubt; al-

lein bei den Würmern fehlt es immer.

Eben so ist es mit dem Gehör , welches in

den folgenden Classen ganz aufhört. Die Zunge

oder das, was bei den vorigen Thieren ihre Stelle

vertritt, fehlt hier ebenfalls.

Auf der eilften Stufe dieser allmähligen

Verminderung der Organe kommen wir auf die

vorletzte blasse von Thieren, auf die Strahl-

thier e , Radiaires.

Bei diesen noch nicht genug bekannten Thie-

ren vermissen wir alles Gefühl. Es scheint, als

haben sie weder Rückenmark noch Nerven, und

als seyen sie blos reitzbar. Und doch bilden sie

noch nicht den letzten Ring in der Kette der Wesen

»
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i m M i iiatwrimi"TBHaaf^'fa^^ lii iiiMasBBBmmnan—msb—

indem man von denselben noch die Polypen

unterscheiden mufs. Beiden S t r a h 1 1 h i e r e n
9

oder Seesternen , entdeckt man noch Organe , wel-

che zum Athmen bestimmt scheinen, und andere

besondere Organe, wie Eierstöcke von verschie-

dener Form , welche der Erzeugung gewidmet

sind. Den Polypen hingegen fehlen alle diese

Organe.

Wir finden in den Strahlthieren oder See-

sternen einen Körper ohne Wirbelsäule, welcher

in allen seinen Theilen vviedererzeugend , des

Kopfs, der Augen, der articulirten Glieder be-

raubt ist, und in seinen Theilen eine strahlen-

förmige Gestalt hat. Ihnen fehlen übrigens die

Organe der Empfindung, des Gehörs und des

Kreislaufs ; und sie haben nur einige besone)ere

Organe sowohl zum Athmen als zur Erzeugung,

Sie sind keimgebahrend. Geruchs - und Ge-

schmacksorgane vermuthet man blos in denselben.

Die Polypen bilden die letzte Classe in

der Pieihe von Thieren. In diesen findet man

gleichsam nur den ersten Hauch der Animalisa-

tion. In diesen ist folglich auch die Organisation

am allereinfachsten. Man findet in denselben kein

besonderes Organ , weder für die Empfindung *)

*) Organe du sentimentj dadurch werden H i

V

n und

N e r v e n gemeint.
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noch für das Athmen , noch für den Kreislauf,

noch für die Erzeugung. Alle Eingeweide beste-

hen in einem einzigen einfachen Nahrungskanale,

welcher, wie ein Sack, nur eine Oeffnung hat,

die zugleich Mund und After ist. Das Gefühl ist

der einzige Sinn, welcher den Polypen bleibt,

und dessen Ausübung Lamarck ohne Nerven

für möglich hält.

Alle Punkte ihres Körpers scheinen sich durch

Ansaugen und Absorbiren zu erhalten. Man kann

das Thier wie einen Handschuh umwenden , und

es lebt noch fort ; — Theile von denselben tren-

nen , und jeder erzeugt wieder ein neues Thier.

L a rn a r ck ist der Meinung * als haben alle Punk-

te des Körpers dieser Thiere die Modification der

Fähigkeit zu empfinden , welche die Keitzbarkeit

und die thierische Natur ausmacht, in sich selbst.

Dies sind die Resultate von Lamarck's

scharfsinnigen Ideen über die Stufenfolge der

thierischen Wesen, in welchen der Leser mehrere

neue Ansichten gefunden haben wird. Wir glaub-

ten um so mehr diese Grundsätze hier beibringen

zu müssen , da die folgenden Thierclassen , welche

wir nun betrachten werden, ganz nahe denselben

angeordnet sind.
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E. Sammlung von Weichthieren.

( Mollusca. )

D ie Weichthiere sind in den naturbisto-

rischen Sammlungen selten vollständig Der Samm-

lung des Museums fehlen nur einige wenige, neu

errichtete Gattungen.

Lamarck unterscheidet unter den Weich-

thieren wieder diejenigen , welche einen Kopf ha-

ben , von denen , welchen er fehlt (Mollusques

cephales und acephales), und bildet daraus zwei

Ordnungen

:

Die Weichthiere mit Kopf haben keine aufsere

Decke und schwimmen ganz frei herum.

Dahin gehören :

i. Saepia, 4» Lernaea,

52. Loligo, 5. Pterotrachea,

3. Octopus, 6. Clio ;

wovon sich, mit Ausnahme der Pterotrachea, sehr

schöne Beispiele im Museum der Naturgeschichte

finden ; oder sie kriechen auf dem Bauche wie

folgende

:

7. Laplisia, 9. Bullaea,

8. Dolabeila, 10. Tethis,
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11. Limax, i5. Doris,

12. Sigaretus, 16. Phyllidia,

13. Onchidium, ij, Chiton, 2ßBeisp.

14. Tritonia,

F. Sammlung cler Conchylien.

Die zweite Abtheilung der Weichthiere enthalt

diejenigen, welche nicht nackt, sondern mit einer

Schale versehen sind {Mollusques conclijliferes)^

die Schalt liiere, oder Conchylien. La-

marck hat in dieser Classe nöthiir gefunden,

die viel umfassenden Gattungen Linne's zu ver-

vielfachen , oder aus einer Gattung mehrere neue

zumachen. Es wird dem Leser nicht unangenehm

seyn , mit einem Blicke diese Veränderungen über-

sehen zu können; ich füge deshalb folgende Ta-

belle bei, wovon die eine Colonne die Linneischen

Gattungen, die andere hingegen die von L a ma r ck

davon getrennten und neu benannten Gattungen

aufstellt.

Linne. Lamarck.

Anatifera.

Baianus.
Lepas

/
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Linne.

Mya

Solen

Teilina

Mactra

Venus

Spondylus

Chama

Area

Ostrea

Lamarck.

r Glycimeris.

) Unio.

}
Mya.

I Vulsella.

SSanguinolaria«
Solen.

Corbula.

Pandora.

f Crassatella.

< Lutraria.

[ Mactra,

Paphia
Petricola.

Meretrix.

Venus.
Venericardia,

Cyelas.

Capsa,

Spondylus
Plicatula,

Pedum.

i

i

Cardita

Isocardia

Chama

Nucula.
Pectunculus,

Area.

Cucullaea,

Pecten,

Perna.

Lima.

Ostrea,
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Mytilus

Argon auta

Nautilus

Bulla

Voluta

La marc
/- Placvina.

\ Anomia.
\ Crania.

\ Hyaiaea.

rMytilns.

y
Modiola.

J
Anodonta.

v Avicula.

f Argonauta.

^ Carinaria.

r Nautilus.

Orbulites.

Ammonites.
Piarmlites.

Nummulites-
Spirula.

Turrilites.

Baculites.

Orthocera.

Hippurites.

Belemnites.

fTerebellum.
Ovula.

, Bulla. .

\ Volvaria.

I Achatina.

V; Pyrula.

f
Oliva,

i Ancilla.

! Voluta.

J
Mitra.

I Turbinellus.

V Auricula.
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Linne.

Voluta

Buccinum

Strombus

Murex

Trochus

Turbo

Helix

(

!

Lamarck.

Columbella.

Marginella,

Cancellaria.

Nassa.

Purpura.

Buccinum.
Eburna.
Doli um.
Terebra.

Harpa.

Cassis.

Strombus.
Pterocera.

Rostellaria.

(Fasciolaria.

Murex.
Pleurotoma.

Cavatula.

Trochus.

/ Solarium,

j
Monodonta,

v Pyramidella.

C Turbo.

I Cyclostoma.

\ Scalaria.

I Pupa.

{ Turritella.

ijanthina.
Bulimus.
Lymriaea.

Melania.

Ampullaria,
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Linne'.

Helix

Nerita

Haliotis

Fatella

Serpul;

L amarck.

Planorbis.

Helix.

Helicina.

f Ner

^ Nat
ita.

Natica.

Stomatia.

Haliotis.

Patella.

Fissarella.

Emarginula,
Concholepas.
Crepidula.

Calyptraea.

Orbicula.

Lingula.

Vermicularia,

Serpula.

^ Penicillum.

Wir kommen nun zurConchyliensaram-

1 u n g selbst. Die Art der Aufstellung ist so ge-

wählt , clafs durch offene , mit Glas gedeckte Ka-

sten, welche hinten hoher sind als vorn, und

auch einen schiefen mit Whatt bekleideten Boden

haben , dem Auge auf einmal alle Gegenstände

des Kastens wie in einem Gemähide gezeigt

werden.

Wenn man bei dieser Aufstellung noch et-

was wünschen möchte, so wäre es dieses, dafc

/
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bei jeder Gattung wenigstens eine Art , nach

"welcher die Kennzeichen gebildet sind, so gestellt

seyn möchte, dafs man diese Kennzeichen , wel-

che immer von der Oeffnung der Muschel und

ihrer Verbindung hergenommen sind , beobach-

ten könnte.

Diese Sammlung ist aufserordentlich reich

und schon , und wird inskünftige noch mehr ge-

winnen, wenn Lamarck seine eigene kostbare

Sammlung derselben einst einverleiben wird. Diese

besteht aus 86 Kästen , und hat den grofsen Werth,

eine grofse Vollständigkeit an Arten , und zwar

an sehr richtig bestimmten Arten zu verschliefsen.

Allein eben diese Vollständigkeit der Conchy-

liensammlung des Museums nothigt mich , den

Leser nur in einer Tabelle von der Menge der

Arten der verschiedenen Gattungen , welche hier

aufgestellt sind, zu unterrichten.

Ich beziehe mich durch die römische Zahl

vor den Gattungsnamen auf die Reihe, in welcher

sie sich nach Lamarck's System *) folgen , und

durch die arabische Zahl auf die Stelle, welche

sie in den Kästen haben.

Die arabische Zahl , welche hinter den Gat-

tungsnamen steht , deutet die Menge von Arten

*) Systeme« des animaux saiis verte'bres etc. |>ar

J.B, Lamarck. ä Paris an IX. C1801,) 432. S. in 8 .mal.

/
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oder Beispielen an , die in dem Museum der Natur-

geschichte aufbewahrt werden.

Erste Unterabtheilung.

Einschalige, nicht spiralförmig gewundene

Conchylien , welche blos das Thier decken.

XVIII 57 Patella 2 23- XXI * Concholepas.

XIX 59 Fissurella 62. XXII 60 Crepidula 52.

XX * Emarginula, XXIII 61 Calyptraea 20,

Zweite Unterabtheilung,

Einschalige
,

spiralförmig - gewundene Con-

chylien , welche das Thier wie in einer Scheide

enthalten.

XXIV 1 Conus 455. *) XXXVI 13 Purpura 12*3.

XXV 2 Cypraea 25o. XXXVII i4 Bucciuum 48.

XXVI 3 Ovxila i5. XXXVIII i5 Eburna 19.

XXVII 4 Terebellum 8. XXXIX 16 Terebra 74.

XXVIII 5 Oliva 18 1. XL 17 Dolium 3i,

xxix 6 Ancilla 8. XLI. 18 Harpa 26.

XXX 7 Voluta 91. XLII 19 Cassis tvz*

XXXI 8 Mitra 96. XLIII 20 Strombus i32.

XXXII 9 Colurabella 28, XLIV 21 Pterocera 25,

XXXIII 1 0 Marginella 40 11. m. XLV 22 Rostellaria 14.

XXXIV 11 Cancellaria 23. XLVI 23 Muiex 23o,

XXXV 12 Kassa 32 it. m. XLVII 24 Fusus 79.

*) Unter diesen befindet sich eine ungemein schöne' ge-

krönte Napfmnscbel, patelle en crete, patella

cristata, Sie ist von dem Commandant Hu 011, welcher

nach Entr eca s t eaux^s Tode bei der Expedition, die

1 a P e y r o u's e aufsuchen sollte, das Commajtdo übernahm,

an das Museum der Naturgeschichte geschickt worden«
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XLVIII 25 Pyrula 67. LXVII 44 Melania 6.

XL1X £6 Fasciolaria 45. LXVIII 45 Pyramidella 6.

Li 27 Turbinel. 26 u. m. LXIX 46 Auricula 22.

LI 28 Pleurotoma 20. LXX * Volvaria.

LH 29 Clavalula 24. LXXI 48 Amjmllaria xg»

LIH 3o Cerithium 98. LXXII 49 Planorbis 28 u t m«

LIV 3i Trochus g5. LXXIII 5o Helix x63.

LV 52 Solarium i5. LXXIV 5i Helicina, viele kl.

LVI 34 Turbo 146, LXXV 52 Nerita 184,

LVII 33 Monodonta 6i. LXXVI 5 3 ttatica 88.

LVIII 35Cyclostoma gixi.m. LXXVII * Testacella.

LIX * Scalaria. LXXVHI * Stomatia.

LX 37 Pupa 44. LXXIX 56 Haliotis 3o n. m
LXI 38 Turritella 43, LXXX 63 Vermicmlaria 12,

LXII 39 Janthina 4» LXXXI 64 Siliqixaria 12«

LXIII 40 Bulla 34, LXXXII65 Penicillns.

LXIV 4i Bulimus 85 xi,m. LXXXIII * Carinaria.

LXV 42 Achatina 40. LXXXIV 66 Argonaula 25,

LXVI 43 Lymnaea 12.

Dritte Unterabtheilung.

Einschalige Conchylien mit vielen Fächern,

welche das Thier einschliefsen,

LXXXV 67 Nautilus XCI * Turrulites.

LXXXVI * Orbulites. XCH * Baculites.

LXXXVII 69 Ammonites 1. XCIII * Orthocera,

LXXXVIII * Planulites. XCIV * Hippurites.

LXXXIX * Nummulites. XCV * Belemnites,

XC 72 Spirula 8 u. m,

n u n g.
• Zweite Ord
Kopflose Weichthiere.

Mollusques acephales.

Diese Ordnung der Weichthiere ohne Kopf,

ohne Augen, ohne Gehör - und Kauorgan, zer-

fällt ebenfalls in zwei Abtheiiungen ;
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a) nachdem sie nackt sind

XCVI Ascidia,

XCVII Salpa

,

XCVIII Mammaria,

b) oder in besondern Gehäusen eingeschlos-

sen sind.

Hier finden wir in der ersten Unterab-

theilung die regelmässig- doppelschaligen Con-

chylien , mit oder ohne zufällige Stücke»

xcix 118 Pinna 1 3. CXVI 102 Lutraria 14.

c 117 Mytilius 32. *) cxvii 101 Mactra 22.

Gl 116 Modiola 26. CXVIII # Petricola,

C1I Anodonta 11. CXIX 100 Donax 56.

CHI 114 Unio 26. cxx 99 Meretrix 97,

CIV # Nucula. CXXI 98 Venus 142.

cv 112 Pectunculus 17. CXXII * Venericardia.,

CVl 111 Area 42. CXXIII 97 Cyclas 11.

cvn * Cucullaea. cxxiv 96 Lmcina 9.

CVIII # Trigonia. cxxv 9 5 Tellina 75.

GIX 108 Tridacna i5. CXXVI 94 Capsa 11.

cx 109 Hippopns 7, CXXVII 93 Sanguinolaria 9,

CXI 107 Cardita 10, CXXVIII 92 Solen 63.

CXII 106 Isocardia 2. CXXIX 91 Glycimeris 4.

CXIH io5 Cardinm 75. CXXX 90 Mya.

CXIV 104 Crassatella 2. CXXXI Pholas, mehrere«

cxv io3 Paphia 7.

Zweite Unterabtheilung.

Doppelschalige Conchvlien mit ungleichför-

migen Hauptschalen.

CXXXIl i3i Teiedo,mehr. CXXXIV * Acardo.

CXXXIII * Fistularia. CXXXV * Radiolites,

*) Hier finden sich Perleu in mancherlei Gruppen und von ver-

schiedener Form. Auch mehrere von beträchtlicher Gröfse.
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CXXXVI 80 Chama 41. CXLVIII 122 Pandora 1.

CXXXVII 8x Spondylus 3o. CXLIX 123 Corbula 4.

CXXXVIII * Plicatula. OL 88 Anomia 4.

CXXXIX Ostrea. CLI * Crania.

CXL 83 Vulsella 7. CLII 124 Terebratula.

CXLI 84 Malleus 4, CLIII Calceola.

CXLU 85 Avicxila 8, CLIV * Hyalaea,

GXLIII 86 Perna 12. CLV * Orbicula.

CXLIV 87 Placima 4. CLVI 128 Linr;ula.

CXLV 121 Pecten 126, CLVII 82 Anatifa.

CXLVI 120 Lima 9. CLVIII i34 Balamis.

CXLVII i*9 Pedum 2.

G. Saniijilung der Krustthiere.

Crusbacea.

Die sechste Thierciasse in der allgemeinen

Reihe der Wesen , oder die zweite unter den

Weicnthieren , umfafst diejenigen Thiere, welche

einen krustartigen Ueberzug haben ; dieser Ueber-

Zug wird zu gewissen Zeiten von dem Thiere ver-

lassen und wieder neu hervorgebracht.

Wir finden diese sonderbaren Thiere neben

den Conchylien in dem folgenden Schranke auf

besondern Täfelchen. Sie werden tbeils frisch in

Weingeiste, d. h. das Thier mit seinem Ueber-

zuge , theils trocken , oder der Ueberzug allein,

aufbewahrt.
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Wenn gleich noch nicht alle Thiere hier ver-

einigt sind, weiche Lamarck's Eintheilungen

nach hier stehen sollten , so wollen wir dieselben

doch eben so neben einander stellen, und diejeni-

gen besonders bezeichnen , welche das Museum

besitzt.

Erste Ordnung.
Krustt liiere, welche zwei bestimmte Au-

gen haben , die auf geraden beweglichen Stielchen

stehen.
Crustaces pediocles.

Erste Abtheilung.
Ein kurzer Körper mit nacktem Schwänze, oh-

ne Blätter, ohne Haken, ohne Seitenanhänge,

welcher an dem Hinterleibe befestigt ist.

1. Cancer *) 7. Podophtulmus.

2. Calappa 11. 8. Matutta 21.

3. Ocypoda 22. 9. Porcellana, mehrere.

4. Grapsus 14. 10. Leucosia i5.

5. Doripe 3. 11. Maja 26.

6. Portunus 4» aa « Arctopsis.

Zweite Abtheilung.

Ein länglicher Körper mit einem länglichen

Schwänze, mit Anhängen oder Blättern, oder

Haken versehen.

*) Eine grofse Menge sehr schöner Exemplare von sekr vie-

len Arten, unter welchen sich C horridus, Chira.

gra xx. a. besonders auszeichnen. In der untern Reihe

finden sich 5o und mehrere Beispiele.

\
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13. Albunea 6. 19. Galathea 11.

14. Hippa 3. 20. Palinurus.

15. Ranina. 21. Crago.

16. Scyllaras. 22. Falaemon.

17. Astacus, s. viele. 23. Squilla.

18. Pagurus 3. 24. Branchiopoda.

Zweite Ordnung.
Krustthiere mit zwei bestimmten oder

in eins vereinigten Augen , die aber immer fest

und unbeweglich aufsitzen.

Crustaces sessiliocles.

Erste Abtheilung.

Ein mit zahlreichen, krustartigen Queer- oder

Längsstücken bedeckter Körper.

25. Gammarus. 29. Ligia.

26. Asellus. So. öniseus.

27. Caprella. 3i. Forbicina.

28. Cyamus. 32. Cyclops.

Zweite Abtheilung.

Ein mit einem krustartigen Schilde von ei-

nem oder zwei Stücken bedeckter Körper.

33. Polyphemus. 36. Amymona,
34. Limulus. 37. Cephaloculus,

35. Daphnia.

Obgleich die Krustthiere der zweiten Ord-

nung zu der Zeit, in welcher ich diese Samm-

lung zum letztenmale zu sehen Gelegenheit hat-
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te, noch nicht ganz aufgestellt waren, so habe

ich doch den Leser mit den Gattungsnamen nach

Lamarck's Systeme bekannt machen wollen.

Die Menge der Arten ist dann um so leichter zu

bemerken.

H. Sammlung der Spinnen.

Arachnides.

wir haben die Gründe schon früher entwickelt,

warum L a m a r c k aus den Spinnen eine be-

sondere Classe gemacht hat.

Die Aufstellung dieser Thiere, wie der In-

sekten und Schmetterlinge, ist im Museum sehr

gut gewählt. Kleine viereckte, mit Glas gedeckte

Kästen stehen in den grofsen Glasschränken ge-

nau an einander gepafst. Auf dem weifsen Grunde

des Kästchens erscheinen die Thiere wie täuschen-

de Gemähide hinter dem Glase.

Ein gedrehtes Stück Elfenbein enthält die

Nummer, welche auf Lamarck's System Bezug

hat. Der Gattungsname steht daneben.

Die Arachniden bilden zwölf solcher na-

türlichen Gemahlde. Sie enthalten folgende Gat-

tungen in eben dieser Ordnung.
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Palpisten.
* Ein mit Kinnladen und Kiefern besetzter

Mund.

Spinnen dieser Ordnung haben keine Fühl-

hörner, sondern blos Fühlspitzen, oder ganz kleine

Fühlfäden.

Erste und zweite Tafel.
1, Scorpio. 38 Arten.

Dritte bis siebente Tafel.
2. Aranea, 125 Beispiele. Die Spinnen sind

in diesen natürlichen Gemählden , oder Tabel-
len in mehrere Familien gebracht ; nämlich in
die Tapissieres ; FHändleres ; Tendeuses (Epi-
neuses); Grabes; Loups ; Mineuses ; Fhalan-
ges ; Aquatiques ; und Cocques d'oeufs.

Achte Tafel.
5. Phrynus. 9 Beispiele.

4. Galeodes 2.

6. Phalangium 8.

Neunte Tafel.
6. Chelifer 5*

7. Elais. *

8. Trombidium. *

* Ein mit einem Rüssel oder Saugwerkzeuge

versehener Mund.

9. Hydracna. *

10. Bdella. *

11. Acarus 2.

12. Pycnogonon. *

13. Nymphum. *

Anten niste 11.

Diese Ordnung der Arachniden hat zwei

Fühlhörner und einen bestimmten Kopf. Einige
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haben 20 oder mehrere Füfse; andere haben be-

ständig nur sechs.

* Familie der Polypoden oder Vielfüs*

ser, mit zwanzig oder mehr Füfsen.

Zehnte Tafel.
14. Scolopendra. 6 Arten. 1

Eilfte Tafel,
lö. Scutigera 3.

Zwölfte Tafel.
16. Julus. 19 Arten.

* Familie der Parasiten. Sechs Füfse.

17. Pedictilus.

18. Ricinus 7.

19. Podura. *

I. Sammlung der Tnsecten.

Bei der Aufstellung dieser aufserordentlich weit-

läufigen Classe von Thieren folgte Lamarck
theils seinen eigenen, tbeils Olivier's und Fa-

hr icius's Grundsätzen. Latreille, ein sehr

geschickter und thätiger Entomolog, unterstützt

ihn bei dieser, die Augen und den Kopf so sehr

angreifenden Arbeit.

Bei meinem letzten Aufenthalte in Paris wa-

ren noch nicht alle Gattungen aufgestellt. Die

letzten Nachrichten verdanke ich dem Herrn
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Dr. Clarus aus Leipzig. Die noch fehlenden

Arten werde ich zu anderer Zeit nachliefern.

Die Insecten stehen neben der Ausgangsthüre,

welche in die untern Gallerien führt, in mehrern

Schränken. Jeder Schrank enthält zwölf solcher

schon beschriebener natürlichen Gemähide oder

Tafeln.

Coleoptera,
I. Schrank, 1 Tafel.
1. Lucaniis L. 9.

2. Passalus F. 7.

2. 3. 4. Tafel.
3. Scarahaeus L. 81.

5. Tafel.

4. Copris Lam. io3.

5. Geotrupes Latr. 6 9

6. Lethrus F. 1.

7. Hexodon Ol. 2.

8. Melolontha F. i33.

7. Tafel.
9. Cetonia F. 77.

10. Trox F. 6,

8. Tafel.
1 1. Hister L. 26.

12. Sphaeridium F. 9,

a3. Dermestes L. 11.

14. Anthrenus G. 2 4

15. Byrrhus L. 2.

16. Dryops Ol. 1.

17. Nitidula F. 10.

18. Silpha L. 22.

19. Nicrophorus F. 4.

20. Jps Lam. 3.

AI. Hydrophylus F. 16.

Elephörus 2.

9. Tafel.
22. Dytiscus L. 40.

25, Gyrinus L. 3.

10. Tafel.
24. Carahus L. 141.

11. Taf e 1.

25. Manticora F. 2.

26. Scarites F. 8.

27. Cicindela L. 1 5.

28. Elaphrus F. 8.

29. Staphylinus L. 89.

30. Oxyporus F. x.

31. Paederus F. 5.

32. Ptinus L. 3.

33. Anobium F. 2,

34. Ptilinus F. 2.

35. Melassis F. 2.

12. Tafel.
36. Buprestis L. 89.
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IT. Schrank. 1 Tafel.

37. Elater L. 7Ö.

38. Drilus O. i.

39. Lymexylon F. 1.

40. Telephorus Deg. 8.

41. Malachius F. 8.

42. Melyris F. 9.

43. Lampyris L. 16.

44. L.ycus F. 8.

45. Oraalysus G. 1.

2. Tafel.

46. Meloe L. 6.

47. Cantharis G. i3.

48. Mylabris F. 43.

49. Apalus F. 6.

50. Cerocoma G. 2.

51. Lagria F. 4»

52. Notoxus F. 2.

53. Cossyphus F. *.

Ö4. Pyrochroa G. 2.

55. Diaperis G. 6.

3. Tafel.

56. Opatrum F. 25.

57. Tenebrio L. 10.

58. Blaps F. 7.

4. Tafel.

59. Pimelia F. 5o.

60. Helops F. 14.

61. Scaums F. 4.

62. Erodius F. 9.

63. Mordella G. 2.

64. Cistela F. 21.

65. Horia O. 3.

5. Tafel.

66. Prionus F. 27.

6. 7. 8. Tafel.

67. Carambyx. L. 117.

9. Tafel.

68. Callidium F. 48.

69. NecydaJis F. 3.

70. Saperda F. 5.

71. Stericorus Ol. 6.

72. Leptura F. 3i.

10. Tafel.

73. Spondylis F. 1.

74. Trogossita. Ol. 7.

78. Micetophagus.

76. Chrysomela L. 64.

77. Galeruca F. 57.

78. Crioceris G. 19.

79. Cryptocephalus F 33.

80. Clytra L. 24.

81. Brucbus L. 9.

82. Attelabus L. 17.

83. Brentus F. 6.

11. Tafel.

84. Curaclio L. 23 1 Ar-

ten , welche in 6 Un-
terabtheilungen ge-

bracht sind.

12. Tafel.

85. Brachycerus F. 18.

86. Bostrichus Lam. 16.

87. Clerns 12.

88. Erotylus F. 19.

89. Cassida L. 60.

90. Coccinella L. 4°»

J

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Sammlung der Insecten. £73

Orthoptera.
Ill.Schrank. aTafel.

91, Forficula L. 9.

92. Blatta L. 27.

95. Gryllus L. 19.

2. 3. Tafel.

94. Locusta L. 52.

95. Acheta Lara. 2.

4. Tafel.

96. Acrydium Lam. 5o.

5. 6. 7. Tafel.
97. TruxaKs F. 10.

8. 9. 10. Tafel.

98. Mantis L. 48.

99. Phasma Lam. 5.

10. 11. 12. Tafel.

100. Spectrum Lam. 14.

Nevroptera,
IV. Schrank,

i. 2. 3. 4. Tafel,
joi. Libelkxla L. 128.

5. Tafel.
102. Termes L. 3.

103. Psocus Latr. 2.

304. Perla G. 4'

io5. Raphidia G. 2.

106. Myrmeleon L. 12.

6. Tafel.
107. Ascalaphus F. 10.

108. Panoipa L. 7.

109. Hemerobus L. 9.

110. Phryganea L. 22,

111. Ephemera L. 4.
* * *

Hymen
11 5. Tentredo L.

116. Clavellaria Ol.

117. Sirex L.
118. Oryssus Latr.

119. Ichneumon L.
120. Chalcis F.

121. Cynips L.

122. Leucopsis F.

123. Evania F.

124. Formica L.

125. Mntilla L.

p t e r a.

126. Tiphia F.

127. Scolia F.

128. Sphex L.
129. Chrysis L.
130. Crabro F.

131. Vespa L.
132. Bernhex F.

133. Andrena F.

134. Eucera F.

135. Apis L.

136. Nomada F.

*) Die Ordnung der Hautflügler war bei meinem letzten

Aufenthalte in Paris noch nicht aufgestellt.

18
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L e p i d

137. Sesia F. 11.

i3Ö. Sphinx L. 69,

i3(j. Fapilio L.
a. nymphales 555.

b. heliconii 98.

c. equites i5g t

d. danai 171.

e. hespeiiae 119.

140. Zygaena F. 35.

H e m i

149. Fulgora L.

150. Cicada L.

151. Tettigonia Lara.

152. Scuteuera Lam,
153. Pentatoma Ol,

154. Cimex L.

155. Coreus F.

156. Reduvius F.

157. Hydrometra Latr.

D i p

167. Bibio G.

168. Tipnla L.

169. Culex L.

170. Rhagio F.

171. Tabanus L.

172. Asilus L.

173. Bombylius L.

174. Empis L.

175. Conops L.

o p t e r a.

141. Bombyx F. 71.

142. Phalaena L.

143. Noctua F.

144. Pyralis F.

146. Hepialus F.

146. Alucita F.

147. Tinea F.

148. Pterophorus G.

p t e r a.

158. Nepa L.

159. Notonecta L,

160. Naucoris G.

161. Corixa G.

162. Thrips Deg.
i63* Aleyrodes Latr,

164. Psylla G.

165. Coccus Lam.
166. Aphis L.

t e r a.

176. Myopa F.

177. Stomoxis G.

178. Hippobosca Ii,

179. Oestrus L.

180. Musca L.

281. Syrphus F.

182. Anthrax F.

a.83. Stratyomis F.

A p t e v a.

184. Pulex L.
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Die flügellosen Insecten , nach Lamarck's

Systeme, haben, wie man sieht, nichts mit die-

ser sogenannten Ordnung anderer Naturforscher

gemein, welche alle flügellose Thiere dahin rech-

neten, auch wenn sie sich niemals verwandelten.

Hierher rechnet aber Lamarck nur diejenigen,

welche, wie andere Insecten , einer wahren Ver-

wandlung unterworfen sind, im Larvenzustande

geboren werden , sich dann in eine Nymphe ver-

wandeln , und endlich zu demjenigen vollkom-

menen Zustande gelangen , in welchem dieselben,

wie alle andere Insecten, zwei Fühlhörner , zwei

Augen , und sechs articuUrte Füfse haben.

Man kennt; bis jetzt nur eine einzige Gat-

tung, welche wirklich zu dieser Ordnung gehört.

Der Leser wird durch die, den Gattungsna-

men beigefügten Buchstaben, leicht die Verfasser

erkennen , nämlich Linne; Degeer; La-

marck; Latreille; Geoffroy ; O Ii vier ;

Fabricius; welche sich um die Entomologie

80 sehr verdient machten , und insbesondere die

Gattungen bildeten , welchen ich ihren Namen

beifügte.
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K. Sammlung der Würmer.

Diie Würmer machen nach Lamarck's Ein-

teilung, wie wir gesehen haben, die neunte
Classe des ganzen Thierreichs, oder die fünfte

unter den Thieren ohne Wirbelbeine aus.

Sie bilden nach des genannten Verfassers Me-

thode 33 Gattungen , und füllen ohngefähr hun-

dert und einige Gläser.

Die erste Ordnung
begreift äufsere Würmer, oder diejenigen, wel-

che gewöhnlich in der Erde oder im Wasser ge-

bohren werden und leben ; und die

Erste Abtheilung

Würmer, welche einen mit äufserlichen Organen

versehenen Körper haben.

1. Nereis, 8. Spirorbis,

2. Aphrodita, . 9. Dentalium,

3. Amphinome, 10. Furia,

4. Arenicola, 11. Nais,

5. Terebella , 12. Lumhricus,

6. Amphitrite, i3. Thalassema.

7. Serpula,

Zweite Abtheilung.

Ein Körper ohne äufserliche Organe.

14. Gordius,
15. Hirudo,

,

16. Planaria.
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Zweite Ordnung.

Eingeweidewürmer.
Sie werden gebobren und leben blos in dem

Körper anderer Thiere.

Erste Abtheilung.

Eingeweidewürmer mit plattem Körper.

17. Fasciola, 19. Linguatula,
18. Ligula, 20. Taenia.

Zweite Ab theil un'g.

Ein ganz oder zum Theil blasiger Körper,

jfs. Hydatis.

Dritte Abtheilung.

Ein cylinderförmiger Körper.

22. Echinorhynchus , 28. Tricocephalus
,

23. Tentacularia
, 29. Ascaris

,

24. Scolex , 3o. Fissula
,

25. Caryophyllaeus , 3i. Crino,
26. Strongylus, 52. Proboscidea,

27. Cticullanus, 33. Filaria.
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III. Obere Gallerien,

L. Sammlung der Seesterne
oder S t r a h 1 e n t h i e r e.

Radiaires.

In dieser Sammlung, welche sehr vollständig ist,

finden sich sehr schöne Beispiele von den mehrsten

Gattungen dieser Classe. Einige werden in Wein-

geist mit dem Thiere aufbewahrt. Andere (d. h.

der groiste Theil) sind getrocknet, wie man sie

gewöhnlich in .Sammlungen aufhebt.

Wir betrachten dieselben in folgender Ordnung.

E c h i n i d e 11.

1. Echinus. 5. Ananchites Lam.
2. Galeiites Lam. 6. Spatangus Lam.
3. Lcbinoneus Lam. 7. Cassidulus Lam.
4. Nucleolites Lam. 8. Clypeaster Lam.

Die Veränderungen , welche Lamarck un-

ter den Seeigeln gemacht hat, schränken sich

hier darauf ein, dafs er die Gattung Echinus Lin.

in mehrere neue Gattungen zertheilte.

Stelleride 11,

oder die eigentlichen Seesterne.

9. Asterias.

10. Ophiura.

Fistuliden.
11. Holothuria.

12. Sipunculus.
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Hier endet sich die erste Ordnung der See-

sterne oder Strahle nthiere, nämlich die

Echinodermen, welche einen, mit einer dich-

ten ,
krustartigen oder lederartigen — (gröfsten-

theils mit eingelenkten Stacheln besetzten) —
Haut bedeckten Körper haben. Die zweite

Ordnung umfafst diejenigen Strahlenthiere , wel-

che einen ganz oder nur zum Theil gelatinösen

Körper, und eine weiche, durchsichtige, von

Stacheln entblöfste Haut haben. Dahin gehören

13. Medusa. 18. Velella Lam.

14. Rhizostoma Cuv. 19. Physalia Lam.

a5. Beroe Brug. 20. Thalis Lam,

16. Lucernaria Müll* 21. Physsophora Forsk.

17. Porpita Lam.

Die von Lamarck in der letzten Ordnung

neu aufgestellten Gattungen gehörten sonst , oder

nach Linne' s Systeme, zu Medusa und JJolo-

thuria.

r

4
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M. Sammlung der Polypen.

D ie Polypen machen die letzte Classe des

ganzen Thierreichs aus. Wir finden in Samm-

lungen nur ihre Gehäufse.

Ich habe weder in der vorigen noch in dieser

Classe die Anzahl der Arten angeben wollen, welche

in dem Museum der Naturgeschichte aufbewahrt

werden, weil ich dieser Sammlung würde Unrecht

gethan haben » wenn ich nur diejenigen namhaft

machen wollte, die Mch wirklich in der Gailerie

befinden, wenn es auch die schönsten Stücke sind.

Bei weitem der gröfste Theil dieser Gegenstände

stehr noch in den Magazinen , und nur etwas ist

aufgestellt, blos um an die Classen zu erinnern.

Ich behalte aber immer Lamarck's System bei,

weil diese Gegenstände von ihm angeordnet werden.

Diese Classe umfalst noch eine sehr grofse

Menge von hieren , über deren Natur wir erst,

von noch anzustellenden Beobachtungen, Aufklä-

rung erwarten.

Drei Ordnungen erleichtern die Uebersicht

dieser Classe. Lamarck unterscheidet nämlich

die Strahlpolypen {Polypes a rayons) , die

Bäderpolypen {Polypes rotiftres) , und die

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Sammlung der Polypen.

unregelmäfsig gebildeten Polypen (Po»

lypes amorphes).

Die Strahlpolypen haben entweder nackte Strah-

len ; dahin gehören :

1. Actinia L. 4. Coryne Lam.
2. Zoantlia Lam. 5. Pedicellaria Müll.
5. Hydra L.

oder sie haben Corailen erzeugende Strahlen ; die

gewöhnlich sogenannten Zoophyten; wie die

folgenden

:

6. Cyclolites,

7. Fungia,
8. Caryphyllia,

9. Madrepora,
10. Astrea,

11. Moandrina,
12. Pavona,
a3. Agaricia,

14. Millepora,

15. Nullipora,

16. Retepora

,

17. Eschara
,

18. Alveolites,

19. Orbitolites,

zo. Siderolites,

21. Tubipora,

22. Isis,

23. Corallinni ,

24. Gorgonia,
25. Antipathes

,

- 26. Encrinas

,

S7.Umbellularia,
j

V.R. Ppnnatnla : \

V
/ pora

alior.

)

:8. Pennatula,

29.

3o.

3i. Tubularia,
Mille. 32> Sertularia.

\eretillum,
J

Corailina,

Penna-
tula
Lin.

pora
alior. 33. Cellaria,

34. Flustra L.
35. Cellepora,

36. Botryllus Pall.

57. Alcyonium L.
38. Spongia L.

39. Crisatella.

Die zweite Ordnung der Räderpolypen

enthält nur drei Gattungen»

40. Vorticella, "j ^
41. Urceolana,

j

42. Brachion Müll.
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Die letzte Ordnung der unregelmafsig- ge-

bildeten Polypen begreift die sogenannten raicro-

scopi sehen Thiere in sich, die nicht mehr

einen Gegenstand der Sammlungen im natürlichen

Zustande ausmachen können.

Wir verlassen jetzt die obern Gallerien, um
uns in den untern der Betrachtung anderer Ge-

genstände zu überlassen.
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UM— 1

t

Untere Gallerien
enthalten Gegenstände des Pflanzen-

reichs, Mineralreichs und
Versteinerungen,

i. Saal der Gewächse.

Der erste Saal , welcher uns aufnimmt, wenn

wir aus den obern Gallerien herabkommen , ist

der Saal der Gewächse, welcher mannicbfaltige

Gegenstände aus dem Pflanzenreiche verschliefst.

Auch hier findet man dieselbe Einrichtung,

dafs alle Gegenstände in grofsen Glasschränken

stehen.

Aufser den Thieren, welche an der Decke

befestigt sind, und von welchen wir vorher sag-

ten , sie würden mit der Zeit an ihre wahre Stelle

kommen, wie einige sehr grofse Schildkröten,

mehrere sehr grofse Schlangen , den Schwerdt-

fischen, dem Caiman u. a. , so wie einigen beson-

dern Stoffen aus Otahiti, welche aus vegetabili-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



286 IV. Untere Galler ien.

sehen Substanzen bereitet wurden, und von wel-

chen wir hier nicht weiter sprechen werden, bil-

den die Hauptgegenstände dieses Saals, Sammlun-

gen von verschiedenen Holzarten, Samm-

lungen von natürlichen und künstlichen

Früchten, und endlich Sammlungen von ge-

trockneten Pflanzen oder Herbarien.

Desfontaines und sein Gehülfe D e 1 e u z e

haben diese Gegenstände nach des berühmten Jus-

sieu's Systeme angeordnet.

Sammlung der Holzarten.

Die Sammlung der Holzarten des Museums

ist beträchtlich , und enthält gröfstentheils auslän-

dische Gattungen. Eine Sammlung
,
welche, wie

diese , einen giofsen , sowohl naturhistorischen

als ökonomischen Nutzen hat
,
giebt jedem Cabi-

nette eine besondere Zierde. Diese ist vorzüglich

schön, indem dieselbe grofse, ausgesuchte Stücke

in länglich- viereckigen Tafeln enthält. Wir wol-

len dem Leser nur einige namentlich bezeichnen.

Aufserden Holzarten von verschiedenen Pal-

menarten und Farrenkräutern, und an-

dern mehrern Sorten von noch nicht genau syste-

matisch - bestimmten Bäumen , finden sich hier

Stücke von :
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Hippomane, Coccoloba

,

Passiflora

,

Mimosa

,

Cecropia, Diospyros

,

Celtis, .Lariodendron,

Piper

,

Myristica

,

Hibiscus, Psidium
,

Quazuma
, Swietenia

,

Bixa

,

Quassia
,

Genipa
,

Andira,

Myrtus

,

Santalum
,

Panax
9m Tamarindus ,

Capparis
, Lauras

,

Portesia, Gleditschia»

und eine beträchtliche Menge anderer.

Sammlung von Früchten.
Die Menge der Früchte, welche theils in

Wachs nachgeahmt, theils ganz frisch im Wein-

geiste, theils getrocknet aufbewahrt werden, über-

trifft jene der Holzarten.

Es zeichnen sich darunter besonders aus ;

Palmenfrüchte von
der Dattelpalme, Dattier, Phoenix;
der Arecapalme

,
Areque , Areca ;

der stachlichen, Epineux ,
Klais;

Cocosnüsse , eine Menge ; ferner Früchte:

von Cardamom , Amoinum ;

von Ipomaea
;

von Bignonia und ihren verschiedenen Arten ;

von Aegiphila, Bois de fer ;

von Sapindus , Savonnier

;

von Garcinia, Mangoustaii

;

von Credela
,
Aeajou a planches

;

von Canarium , Catiari ;

von Bixa, Rocou;

' I
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IV. Untere Gallerien.

von Gviayacum, Gayac;
von Psidium, Goyavier

;

von Cassia , Cas.se ;

von Moringa , Noix de Ben ;

von Papaya, Papayer u. m. a.

In eine Sammlung von vegetabilischen Gegen-

ständen gehört ferner alles, was Bäume und Ge-

wächse überhaupt hervorbringen. Daher findet

man hier: Gummiarten, Balsame, elastisches

Harz, Storax , die wachsartige oder resinöse Sub-

stanz, welche sich aus den Beeren des sogenann-

ten Wachsstraucbes auskochen läfst, die sogenannte

Jungfernmilch^ Benjoin , welche von einem

Baume, der auf den Inseln Java und Sumatra

wächst, abfliefst ; und mehrere Gegenstände die-

ser Art.

Sammlnng von getrockneten Pflanzen.

Die Herbarien , welche in diesem Saale aufge-

stellt sind , machen nur den Anfang von dem

grofsen Schatze der getrockneten Pflanzen aus,

welchen das Museum besitzt. Alle Herbarien wer-

den nach und nach systematisch geordnet werden.

Man bewahrt die trocknen Pflanzen in Kasten von

Pappendeckel auf, deren vordere Wand beweg-

lich ist.

Der Anfang ist mit der berühmten Sammlung

Tournefort's gemacht, welche ihren Ruhm >

wie man sagt , nicht ganz verdienen soll.
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Mit ihr zugleich ist die Sammlung von de

Li s le bearbeitet worden , weiche besonders nor-

dische Pflanzen enthält.

Desfonta in es und Deleuze sind be-

müht, diese herculische Arbeit fortzusetzen , um
die Schätze jener berühmten Männer für unsere

Zeiten geniesbarer zu machen.

2. Sammlung der Mineralien.

Di e Mineraliensammlung des Museums der Na-

turgeschichte zu Paris , welche besonders ihren

Edelsteinen und andern Stufen von grofsem Wer-

the ihren ehemaligen Ruhm verdankt , verdient

jetzt besondere Aufmerksamkeit wegen ihrer Voll-

ständigkeit an Arten. Nicht das allein, was die

beiden grofsen Säle füllt, welche eine eigene Gal-

lerie der Mineralogie bilden, macht den Schatz

mineralogischer Gegenstände aus , welchen das

Nationalmüseum der Naturgeschichte besitzt. Man

muls die Magazine gesehen haben , um von diesen

Reichlhümern urtheilen zu können ; man mufs

die grofse Menge von kleinern Cabinetten be-

rechnen, welche durch das Museum gebildet wur-

den, um den eigentlichen Umfang und den seh oft

*9
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geleisteten Nutzen dieser Sammlung ganz über-

sehen zu können.

Daubenton hat diese Sammlung mit sei-4
'

tiem Gehülfen Valen cienne noch in einem Al-

ter von 85 Jahren systematisch geordnet.

Der systematischen Anordnung derselben stand

eine grofse Aenderung durch Dolomieu's An-

stellung bevor : allein sein für die Wissenschaf-

ten so sehr fühlbarer Tod , liefs ihn nicht an

dieses Ziel reichen , an welchem seine Th'ätigkeit

einen neuen Wirkungskreis beginnen sollte.

Jetzt steht Hauy an diesem interessanten

Posten, dessen Ruhm, dessen Verdienste um die

Oryktognosie bei allen Mineralogen die gröfsten

Erwartungen erregen. Sein System wird in der

Folge ohne Zweifel zur Base der Aufstellung die-

ser Sammlung dienen, und folglich ihre jetzige

Ordnung eine grofse Aenderung leiden.

Ehe wir die Mineralien selbst betrachten,

wollen wir einen Blick auf das Modell der ägyp-

tischen Pyramiden werfen, welches durch

den Brigaden - Chef Grob er t an das Museum

kam, und in dem zweiten Saale der Mineralien-

gallerie steht. Es liegt auf einem^ viereckten

Piedestal u«d trägt folgende Inschrift:

Petra ex pyramide aegypbiaca Cheops nuneupata

J. Grobert attulit. Anno GalL reip. FHT.
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Die Ansicht dieser Darstellung der Pyrami-

den und der umliegenden Gegend ist so gewählt,

dafs die Ost seit e nach den Wüsten Ly-

bieUSj die Nord seile nach Alexandrien

und R o sett e> Westen nachGhize und dem.

Nil, und Süden nach Memphis und Ober-

Aegypten sieht.

Folgende Erklärung ist zur nähern Kennt-*

nifs dieses Plans in Vogelperspective noihwendig:

Legende p o u r l e modele des
pyramides.

i. Cheops. Cebte pyramide a ete construite

1178 ans avant Vere vulgaire. Elle a QoS as-

sises apparentes ; 728 pieds de base , et 447
de hauteur.

£. Le C h ep Ii r e n ; il a ete construit par le

J-rtre de Cheops. Sa base est 655 pieds

et sa hauteur de 398.

3. Le Mycerinus; il a ete construit par le

fils de Cheops. Sa base est de 280 pieds,

sa hauteur de 162.

4. Le Sphi n x ; la tete seule est entieremenb

decowerte. Elle a 29 pieds 6 pouces de hau*
teur. La longueur de son dos est de 84 pieds.

5. Trois pyramides destinees aux femmes de
Cheops.

6. Pyramide batie par la ßlle de C h eo p s»

7. 8. 9. 10. Pyramides inconnues.

ii. Heste de Veneeinte cVun temple.

i2. i3. De meine.

14. Prestiges d'un canal creuse autour du Ch dopü
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15. Canal de La Baliire,
16. S an t ou , ou hermite Türe.

17. Terres cultivees Selon la methode du pays.
18. Cime t iere turc moderne.
Nota. La face du Cheops ou, est prati-

quee Ventree, est au Nord moins une deri-

vation de 19 minutes 58 secondes d apres
les observatious de Ilouet.

Wollen wir nun die Mineralien nach Dau-
ben ton's Methode verfolgen, so müssen wir im

zweiten Saale, vom Eingange, den Anfang ma-

chen, und dann immer von der Linken zur Flech-

ten fortgehen.

Die erste Ordnung enthält nach Da üben

-

ton's Methode Sand-, Erd- und Steinar-

ten, oder diejenigen Substanzen, welche nicht,

wie die Salze, im Wasser schmelzen, nicht, wie

die brennbaren Substanzen , brennen , keinen me-

tallischen Glanz haben, und ihn auch nicht er-

halten können.

Die erste Unterabtheilung der ersten Ordnung,

oder mit Dauben ton zureden, die erste Classe

begreift Steinarten, welche am Stahle

Feuer geben. Hier stehen die mehrsten Gat-

tungen aus Werne r's Kieselgeschlecht e.

a . Quartz; Quartz, Pierres silieees, n. ch. *).

Hier finden sich sehr schöne Bergcrystalle ; reich

sind die Reihen der Rubine, Topase,

*) 11. cli, dadurch werden die Benennungen der neuem
Chymie angedeutet. »
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Rauchtopase, S a p p h i r
,

Amethyste,
Katzenaugen, wovon mehrere von beträcht-

licher Gi öise sind. Yasen , Leuchter von Ame-
thyst und Crystall , die sowohl ihrer Gröfse und
Schönheit, als des Geschmacks in der Form we-
gen, merkwürdig sind. Es finden sich hier-

unter andern zwölf Leuchter von Amethyst,
welche gewifs über 16 Zoll Länge oder Höhe
haben, und eine runde Säule von einem und
einem halben Zoll im Durchmesser bilden.

2. .Halbdurchsichtige Steine; Pierres de-

mitraiispareutes ; vortreff.iche Achate, Chal-
cedone, Carniole u. s. w. , ferner Frä-
sern, Nephrit (Jades, welcher nach W e r -

ner zum Talkgeschlecht gehört) , Hornstein
u. a. , in allen Abänderungen , in rohen , an-

geschliffenen und verarbeiteten Stücken. Die
schönsten Achate befinden sich an den Fenstern

dieses Saals , deren farbiges Gemisch im hellen

Lichte sich sehr gut ausnimmt.
3. Undurchsichtige Steine, Pierres opa-

ques ;
ungleichförmige Gerolle, Kiesel u. d. gl.

in eine meist sandartige Hauptmasse einge-

backen, wie Puddingstein u. a. Hier fin-

den wir ferner die Jaspisarten in grofser

Menge, Werner's Heliotrop u. a.

4. Lasurstein, Pierre d'Azur ,
JLapis. Inhei-

den Abänderungen der Hauptfarben , mehrerer
Nuancen nicht zu erwähnen.

5. Feldspath, Späth etincelant ; 1) in regel-

mäfsigen Crystallen. Mehrere Abänderungen.
Interessant sind die Stücke, in welchen man
zwei Crystallhälften im entgegengesetzten Sinne
zusammengepafst, antrifft; 2.) in unregelmäfsigen
Crystallen. Schöne und zahlreiche Avantu-
rine, Labradorsteine, roh und ange-

schliffen.
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6. Edelsteine, Crisbauoc gemmes» Reich
und kostbar ist diese Sammlung , sowohl durch

die Gröfse einzelner Stücke , als durch die Voll-

ständigkeit der Crystallisationen. Granaten,
Spinell, orientalische und sächsische
Topasen, Berille und Smaragde folgen

sich, das Auge durch die Verschiedenheit ihrer

Farben bezaubernd. Besonders hervorstechend

ist der grofse Smaragd, aus der Krone des

Pabsts Julius des Zweiten, — endlich

noch einige Stücke von Cymophane, E vi-

el a s e ,
Dioptaseu. s. w.

7. Orientalische Steine, Pierres orientales.

Es ist hier nicht der Ort, über die Eintheilung

selbst zu sprechen, Da üben ton stellt unter

dieser Benennung Steine auf, welche mit den
vorigen einerlei Kennzeichen haben , nur durch

den höhern Grad des Gewichts, der Härte und
des Glanzes von den vorigen verschieden sind.

Wir finden im Grunde hier nur Abänderungen
des Rubins, des Topases undSapphirs,
von rother, gelberund indigblauer Farbe.

8. L e u c i t , Grenabibe , Leucibe.

9. Turmaline, Crisbaux gemmes bojirmalines*

10. Elektrischer Schörl Werner, Tour-
malilies» Mehrere Veränderungen in der Cry-

stallisation.

ji, Schörl, Schorls. In Crystallen und in

einander gebackenen Stücken
; Spathe.

12. Leucolite,
13. Thal Ii te.

24. Axinite, fer de hache.

i5.. Idocrase.
26. Ceylanite.
27, Boracit, Spabh boracique , borate magne*.

sio - calcaire n, ch,

38. Prehnit,
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19. Pyroxene, Schorl de volcan , I^esuviau
PVerner.

«20. Kreutzstein, Pierre de Croix, Croisette.

21. Demantspatb, Späth adamanbin. Diese
Fossilien finden sich alle in einer Reihe,

Zweite Classe.

Erd- und Steinarten, welche nicht am Stahle

Feuer geben , und mit Säuren nicht aufbrausen»

1. Thon, Argile
y
Alumines n. ch,

2. Thonschiefer, Schites.

3. Talk, Tale.

4. C y a n i t
, Cyanite , Sappare*,

5. Smaragdit, JEmeraudite.

6. Oisanite.
7. Speckstein, Steatites.

Arragonit, Macles. Diese finden sich in

einem Schranke beisammen ; zuletzt stehen noch
einige Vasen von Bucaro.

9. Serpentinstein, Serpentines. Eine grofse

Menge in rohen Stücken und in angeschliffe-

nen Tafeln.

*o. Amianth, Amiante. In weichen und in

harten Fäden (Asbest) , und in Blättern ; in

den Reihen neben den Pflanzenabdrücken , wel-
che wir jetzt übergehen , um sie dann zu be-

trachten , wenn wir zu den Versteinerungen
kommen werden.

ai. Tremolith, Tremolite ; ebendaselbst.

22. Zeolith, £eQlite ; in Grystallen gestreift;

und dicht.

13. Chabasie,
14. Stibite.
*5. An alcime,
i6 f S o m in i t e%
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17. Andreolith, Andreolite.

18. F 1 u f s s"p a t h
,

Späth fliwr, ßuate calcaire

n. ch. ; eine sehr grofse Menge von sehr schö-

nen Stücken , sowohl in Crystallen , als in un-
regelmässigen Massen.

19. Schwerspath, Späth pesant ; Sulfate
barytique n. ch. — ebenfalls seltene Stücke in

regelmässigen und nmegelmäfsigen Crystallen.

20. Strontianit, Strontiane.

21. Witherit Werner, Carbonake Barytique.

22. PhosphorsaurerKalkspath, Plwsphote
calcaire. Hier finden sich die schönen C h r y -

solithen und Apatiten.
23. Gyps, Gypse , Sulfate calcaire n. ch. An

den Fenstern neben den Marmorarten.

Dritte Classe.
,

Erd - und Steinarten, welche mit Säuren auf-

brausen.

x. Kalkerde, Terre calcaire , Carbonate de
chauoc n. ch.

2. Kalkstein, Pierres calcaires
9
Carbonate de

chauoc n. ch.

3. Marmor, Marbresy Carbonate de chauoc n. ch.

Daubenton unterscheidet dieselben nach den
Farben, nämlich mit 2 3, 4, 5 und 6 Haupt-
farben. Eben so sind dieselben auch hier auf

grofsen Tafeln aufgestellt.

4. Kalkspath, Späth calcaire , Carbonate de
chauoc n. cb. ; in Crystallen und verwachsenen
Stücken (flos ferri).

5. Cpnglomerate, Concretions 9 Carbonate
de chaux. Hier findet man die fasrigen Kalk-

steine, Stalaktiten , Incrustationen u. d. gl. in.

Alle Kalksteinarteu besetzen die letzte Wand
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dieses Saals , d. h. diejenige , welche den
zweiten Mineraliensaal vom ersten trennt. Wir
treten nun in den ersten Saal wieder ein, wen-
den uns aber so , dafs wir dieselbe Wand auch
von dieser Seite zuerst betrachten , dann sehen
wir, wie in einem Anhange zum Vorigen :

Erd- und Steinarten, welche ein Gemenge

der drei vorigen Classen bilden (Gemengte
Gebirgsar ten). Gemengte Erdarten.

l. Sand und Thon; Sablon et argile.

2> Sand- und Kalkerde, Sable et terre cal-

caire.

Gemengte Steinarten aus zwei Arten.

Quarz und F e 1 d s p a t h , Granit.

Quarz - und Steatit; Steatite qnarzeusc.

Quarz und Blende, Quarz micace'.

Cr y s t allen mit Blende, cristal micace,

Granaten auf und in Sandstein.

Crystallisirter Sandstein und Kalkstein,
Gres cristallise et en stalactites.

Crystallisirter Sandstein und Schie-
fer, Schite etincellant) Pierre de corne, Trap.

Feldspath und Schöll, Granitelle.

Grobkörnigter Quarz und Zeolith, Ze'o»

Ute etincelante.

Grobkörnigter Quarz und Schiefer,
Probierstein , Wetzschiefer.

F 1 u f s s p a t h und S c h ö r 1 ,
Ophite.

Halb durchsichtige und undurchsich-
tige Steine, jaspisartige Achate, oder achat-

artige Jaspis.

Schiefer und Marmor, Pierre de Florerice.

Schiefer und Blende, Schite micace.

Serpentinstein und M a r m o r , i ) Marbre
vert d'Egypte ; 2) Marbre vert de vier ; 5) Matt
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Ire verb anbique ; 4) Marbre vert 4e Suze ;

5) Marbre vert de Varabbe.

So folgen hier nun mehrere Gemenge von drei

und mehrern Substanzen, wie Granit, For-
phy-r u. s. w. , wovon mehrere Stücke ange-*

schliffen sind.

Man findet hier unter Andern ein Stück Ser-

pentinstein, welches von der Umkleidung des

Che'ops genommen ist. Es trägt folgende

Aufschrift: Roche amphibolique abbirable g,

Vaivianb apporbee par le C. Groberb clief de

brigade d'arbillerie, an VIII* h- Ferner Granit-

Stücke , welche ebenfalls von der Umkleidung

der Pyramiden genominen sind. Die Masse,

ans welcher dieselben selbst erbaut sind, scheint

ein verhärteter Ton zu seyn.

Neben dem Fenster bemerken wir die schöne

Scheibe, Sbalagmibe , und wenden uns nun

an der entgegengesetzten Wand zu den Salzen,

Die zweite Ordnung

enthält nach Dauben ton's Methode fossile Salze,

welche sich in Wasser auflösen lassen.

Die Salze folgen sich hier, nachdem sie alkar

liniscb, erdig oder metallisch sind. Die präch-

tigen Stücke von Haar salz wird, niemand

-übersehen.

Dritte Ordnung.

Brennbare, nicht metallische Substanzen,

Demant, Diamans. In natürlichen regel*

*

mäfsigen und unregelmäfsigeu Crystallen. Unter

den anoeschliffenen sind zu bemerken: Taille

en }nerre epaisse; en brillant ; brillonnet en
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poire ; blanc ; fleur de pech.es; d)
]orange , von

sehr schöner GroJ.se
; jainie

9 verb , von den
letztein mehrere,

£. Schwefel.
3. Kohlenblende; Aiitliracite , TIercillite.

A. Erdpech, jBztumes. Steinkohle Qiouille)^

Gagatkohle (Jais) ,
schlackiges Erdpech (as*

jjhalte)', Graphit Wer n er ; Bernstein, Interes-

sant sind die grofsen Stücke Bernstein , uncj.

die schönen daraus verfertigten Arbeiten,

Vierte Ordnung.
Metalle,

Diese finden wir in den Schränken den Fen-

Stern gegenüber. Alle Gattungen sind ohne Aus-

nahme sehr gut besetzt. Wenn wir uns an der

Tnüre des ersten Saals , wo wir uns jetzt befan-

den, indem wir die brennbaren Substanzen betrach-

teten , wenden , so ist die Ordnung der Aufstel-

lung folgende

:

1. Arsenik.
2. Scheel Werner; Tungstene TD aub enj on*

4. Kobalt.
5. Wismuth, Bismuth.
6. Nickel.
7. Braunstein, Manganese.
c». Uran i um , Urane.

g. Titanerz, Mßnca\ub r Titane.

10. Spie fs glas, Antimoine.
11. Zink.
yi. Quecksilber, Mercure. Eine schöne Ke4*

}ie von Zinnoberstufen.
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13. Zinn, Etain. Schöne Crystallisationen.

14. Blei, Plomb. Eine reiche Sammlung von
Bleierzen.

15. Eisen, Fer. Die Eisenstufen allein füllen

zwei grolse Schränke. Das Eisen in allen Ver-
bindungen und unter allen Formen, zuletzt in

Eisenkalken ; — von Blutstein {Hemabite,,
sehr schöne Stücke; gediegenes Eisen in Octe-

eder ; vortreffliche Dendriten. Hier finden wir
auch unter den künstlich bearbeiteten Stücken
die Stahlarten nach den verschiedenen Graden
der Farbe und Härte.

16. Kupfer, Cnivre. Gediegenes Kupfer in

Masse, körnig, warzenförmig, in Fäden, in

Blättern, in achteckigen Crystallen; von Ma-
lachit theils rohe, theils angeschliffene, vor-

treffliche Stücke.

17. Silber, Urgent. Vorher die Silbererze ; dann
eine reiche Sammlung von Stufen mit gediege-

nem Silber in Masse, in Körnern, in Octaedern,

in Blättern, in Haarcrystallen u. s. w.
18. Gold, Or. Mehrere sehr seltene und grofse

Stücke, gediegenes Gold in Pulver, in Körnern,

in Blättern u. 's, w. Die grofse Goldstufe mit

Crystallen in Octaedern ist prächtig und von
grofsem Werthe.

19. P 1 a t i n a , Platine.

20. Teil u r i u m. Einige vortreffliche Stücke von
Nagyag.

Wir verlassen jetzt diese kostbare und sehr

vollständige Sammlung, welche nicht nur lehrreich

ist durch die Verschiedenheiten der Arten, durch

die Abweichungen, welche aus dem verschiedenen

Vorkommen der Mineralien an mehrern Orten ent-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Mineraliensammlung. 3oi

stehen , durch die Vollständigkeit, welche dieselbe

in Absicht auf mineralogische Geographie darbie-

tet, sondern auch noch denen nützlich wird , wel-

che diese Wissensehaft blos in ihrer Anwendung

auf Künste treiben. Denn hier rindet der Beob-

achter nicht nur bei jeder einzelnen Gattung, bei

welcher es möglich war
i

die chemischen Ilesulra-

te aufgestellt , sondern auch die Anwendung ge-

zeigt , welche die verschiedenen Steinarten durch

Anschleifen gewähren, oder die Metalle durch

künstliche Verarbeitung darbieten.

Wir begeben uns nun in den hintersten Saal,

welcher die Versteinerungen enthält.

3. Sammlung von fossilen Knochen

und Versteinerungen.

Im hintersten Saale der untersten Gallerien , wel-

cher sich an die Gallerie der Mineralien anschliefst,

findet sich die Sammlung von fossilen Knochen

und Versteinerungen.

Diese Sammlung schliefst sich mit Recht an

die vorigen an, weil zur Beurtheilung dieser Classe

Kenntnisse erfordert werden , welche die vorigen'

Ciassen zur ßase haben.
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Aufser dem mannich faltigen Interesse > wel-

ches die fossilen Gegenstände dem Naturforscher

gewahren , der seinen Scharfsinn in der Bestim-

mung dieser in den Tiefen der Erde vergrabenen:

thierischen und vegetabilischen Korper üben will*

sind dieselben noch überaus merkwürdig in Hin-

sicht auf Geologie und Geogenie> Wissenschaften^

die von dem Vorkommen der Osteolithen viele

Winke erhalten;

Es ist hier nicht der Ort den grofsen Unter-

schied zu entwickeln , welcher zwischen wahren

Versteinerungen und fossilen Knochen Statt findet;

er ist wichtig und hängt gröfstentheils von der

Lagerstätte dieser Theile ab.

Die vegetabilischen Substanzen erleiden immer

unter gleichen Umständen eine stärkere Verände-

rung als die Knochen.

Drei Hauptverschiedenheiten lassen sich in

Ansehung der Lagerstätte angeben , welche zü

gleicher Zeit auf den Grad der Versteinerungen

einen sehr grofsen Einflufs haben; man findet die-

selben nämlich , entweder :

i) inFlötzlagern, mit einem hohen Gra-

de von Verkalkung und selbst Versteinerung , wie

die Gegenstände , welche man findet im Gyps des

Montmartre, iraOeninger Stinkschiefer, in

den Kalkflötzen des ßolca bei Verona j oder
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<z) in tropfsteinartigen Massen, mit

sehr geringer Veränderung der Knochertsubstanzj

wie die fossilen Knochen aus den stalaktitischer!

Felsenrcassen von den Küsten an Cerigo, Dal-

matien und Gibraltar; oder aus der tropf-

steinartigen Ueberkleidung oder Ausfüllung der

Risse in Berghöhlen des Harzes, des Fichtel-

gebirgs, der Karpathen, oder endlich:

3) in nicht tiefen Sandschichten des

flachen, blos aufgeschwemmten Landes, beson*

ders nahe an Ufern beträchtlicher Flüsse. Diese

erleiden wenige oder gar keine Veränderung, aus-

ser dafs die innere Substanz immer mehr gebleicht

scheint. Die äufsere, entweder thonartige oder

Ockerartige Farbe ist blos zufällig, und nur durch

feinen Sandstaub aufgetragen.

Gegenstände dieser Art erhalten ihren Werth

2uerst von der Deutlichkeit , mit welcher alle

Theile in der Steinmasse sich erhalten haben, und

Von der Gröfse. In beiden Hinsichten rinden sich

vortreffliche Stücke im Museum der Naturgeschich-

te zu Paris.

Faiijas de Saint- Fond , welcher an demsel-

selben, wie wir gesehen haben , die interessante

Wissenschaft, die Geologie, lehrt, die seinen vie-

len Reisen viele Entdeckungen verdankt, und meh-

rere noch davon erwartet $ beschäftigt sich vor*
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züglich mit dieser Sammlung. Sie ist von ihm

aufgestellt und geordnet; die einzelnen Stücke

werden auch von ihm bestimmt und beschrieben

werden.

Ganz unabhängig von dieser Sammlung ist

die, welche Cu vier zusammen zu bringen sucht.

Sie wird aber in der Folge mit dieser vereinigt

werden. Meine Leser des ersten Bandes wissen,

dafs Cuvier mit einem grofsen, vielversprechen-

den Werke über diesen Gegenstand beschäftigt ist.

Wir gehen nun zu den Gegenständen, welche

hier aufgestellt sind , selbst fort.

1) Gegenstände aus dem Thierreiche.

Von fossilen Säugthierknochen findet man hier

mehrere Elephanten- Unterkiefer von ver-

schiedener GrÖfse.

Eine grofse Menge einzelner Zähne, beson-

ders vort Siberien , aber auch von andern Orten.

Schöne Beispiele von OhiozUbnen. Der eine

Zahn , welcher in der kleinen Tartarei gefunden

und vo»n Minister V e
r g e n n es an ßüffon 1770

gesendet wurde, ist vier Pfund schwer, und auch

in den Epoques de la nature PI. 1. 2. abgebildet.

Ein anderer wurde wirklich an den Ufern des

Ohio gefunden , und von Hauterive am 6

Frim . VI. dem Museum geschenkt.
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Einige ungeheuer grofse Schenkelknochen.

Bärenköpfe aus den Gailenreuther Höhlen.

Sehr merkwürdige Stücke sind die einzelnen

Theile und das Fragment eines ungeheuren Sche-

dels einer fremden Crocodilart aus dem Pe-

tersberge bei Mastricht. Sie wurden im Jahre

1780 in einer Tiefe von mehr als 90 Fufs ge-

funden.

Zu den einzelnen Stücken dieser seltenen fos-

silen Knochen gehören , ein Schulterblatt und

ein zelne Rückenwirbel. Faujas Saint -fond

hat diese Theile beschrieben und abbilden lassen,

in seiner Hisboire naturelle de la Montagne de

St. Pierre de Maestricht S. 59. PI. IV. und S. 80.

PI. XI.

Auch finden sich hier mehrere fossile Schild-

kröten von verschiedener Gröfse.

Am vorzüglichsten ist aber die Sammlung

der Fische, welche ungemein schön und sehr be-

trächtlich ist. Es sind über 3oo dergleichen ver-

schiedene Fischversteinerungen, wovon einige so

deutlich sind, dafs ihre Vergleichung ungemein

leicht seyn wird. Bei andern sind aber die Schwie-

20

1
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rigkeiten der Bestimmung aus mehrern Ursachen

um so viel schwerer.

Selbst bei den kleinsten Fischen herrscht un-

gemeine Bestimmtheit, so gut sind die Stücke

gewählt und erhalten ; man findet Fische in allen

Krümmungen und Lagen.

Den Hauptbestandtheil dieser Sammlung macht

das ehemalige Cabinet des Grafen Gazola von

Vestena - nova, welche Frankreichs Waffen

und Bonaparte's siegreicher Feldzug in Italien an

das Museum brachten. Sie sind grofstentheils aus

dem Berge Bolca bei Verona.

Die Roche, welche an das Fenster gelehnt

ist, bildet eine Tafel von seltner Gröfse. Die

Roche selbst hat 5i Zoll in der Länge und 17 Zoll

in der Breite; die Tafel, in welcher dieselbe ver-

steinert liegt, ist Zj Zoll 6 Linien hoch , und 22

Zoll breit.

Ein Stück verdient unter den Fischen noch

besonders bemerkt zu werden 1 in einem isolirten

Block Wacke, welcher am Fufse des Gebirgs

Grandmont, vier Stunden Von Beaune in

Bourgogne gefunden wurde, findet sich die

Versteinerung eines Fisches » welche durch das

Aufschlagen des grofsen Kiesels so glücklich ent*

"wickelt wurde, dafs man in der einen Hälfte des

Blocks blos den Eindruck der Hälfte des Fisches
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sieht, welche auf der andern Hälfte des Steins

hervorsteht.

Krabben, Muscheln, Ammoniten,
Beiern niten, Encriniten, Madrepori-

ten u. dgl. m. finden sich eine Menge hier.

2. Versteinerungen aus dem Pflanzenreiche.

Fossile Gegenstände aus dem Pflanzenreiche

sind von doppelter Art , entweder sie sind ganz

versteinert, oder nur abgedrückt.

Von versteinertem Holze finden sich mehrere

Stücke, roh sowohl, als angeschliffen, in dieser

Sammlung. Merkwürdig ist das Stück nahe am

Eingange dieses Saals , welches einen Theil des

Stammes eines Baums gebildet zu haben scheint.

Man sieht noch sehr deutlich die Spuren der

Rinde und die verschiedenen Ringe ; das Stück

hat 33 Zoll Höhe und beinahe i i Zoll im Durch-

messer.

Unter den Pflanzenabdrücken finden sich meh-

rere sehr interessante Dinge. Nicht blos Abdrücke

von Farrenkräutern , welche die gewöhnlichem

sind , sondern eine Menge von Blättern und Pflan-

zen , welche viel höherstehende Stengel treiben

als jene.
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Es finden sich hier ganze Pflanzen mit ihren

feinsten Aesten und den Früchten sogar, voll-

kommen gut erhalten,

Einige Stücke von Vestena - nova zeich-

nen sich durch ihre ungemeine Deutlichkeit sehr

vortrefflich aus.

Diese Pflanzenahdrücke gehen , wie wir schon

früher gesehen haben , bis in den nächsten Saal

fort, in welchem sie sich mit den Mineralien

vermischen.

Hier müssen wir noch zwei vortreffliche Ta-

feln Mergel schiefer mit einer Menge sehr

schöner Abdrücke von Pflanzen und Blättern be-

merken , welche Faujas dem Museum schenkte.

Sie stehen in der untersten Reihe und haben fol-

gende Inschrift : Schiste marneux avec des plan-

bes fossiles brouve' an dessous des laves dans les

environs de B.ochesauve, Deparbem. de VArdecke9

donne par le C. Faujas.

Ehe wir nun die untern Gallerien verlassen,

müssen wir noch die B ibliothek des Museums

besuchen , welche den entgegengesetzten Flügel

einnimmt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



b 1 t h S09

4. Bibliothek.

D ie Bibliothek des Museums der Naturgeschichte

ist erst seit der neuen Organisation errichtet , sie

umfafst blos diejenigen Fächer , weiche auf die

Theile der Wissenschaften, die hier gelehrt werden,

Bezug haben, nämlich Naturgeschichte,

Chymie und Anatomie. Wenn man dieselbe

auch nicht ganz vollständig nennen kann , so fin-

den, sich doch wenigstens die brauchbarsten und

unterrichtendsten Werke hier. Jussieu unter-

zog sich der grofsen Mühe, in den verschiedenen

Bücherdepots für die Vervollständigung dieser

Sammlung zu sorgen. Toscan und Delau-

nay , Bibliothekare , haben dieselbe geordnet und

Cataloge darüber verfertigt.

Aliein ein ungemein grofses Interesse erhält

diese Sammlung von den hier niedergelegten na-

turhistorischen Handschriften und Zeich-

nungen.

Zu diesen Handschriften gehören vorzüglich

1) Commerson's Papiere.

Philibert Commerson, welcher die Na-

turgeschichte durch seine Beobachtungen so sehr

hätte bereichern können , aber als Schriftsteller
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nur durch einen einzigen gedruckten Brief *) an

Lalande bekannt ist, wurde zu Chatillon

im Departement de l'Ain den 18 Nov. 1727 ge-

bohren. bein Vater war Actuarius, und be-

stimmte seinen Sobn zum Advocaten. Allein

ein unwiderstehlicher Hang zog ihn zu der Me-

dicin und Naturgeschichte. 1747 g'ieng er «ach

Montpellier und studierte 6 Jahre da. Der Tod

seiner Gemahlin, mit weicher er sich 1760 ver-

bunden hatte, war die Ursache, dafs er sich in

Parisens Bibliotheken ganz in die Einsamkeit

zog. Aus dieser Zurückgezogenheit wollte man

ihn hervorziehen, indem man ihn Bougain-
ville auf seiner Reise beigesellte. Zu Anfange

Februars 1767 reisete C o m merson von Roch e-

fort ab, um Bougainville einzuholen, wel-

cher schon im Jahre.1766 mit der Fregatte laßou-

deuse die Anker gelichtet hatte.

Sie kamen den 8 Nov. 1768 in Islede France

an. Poivre, der Intendant, welcher unsere Rei-

ßenden sehr gut aufnahm, hatte den Auftrag, C o rri -

merson zurückzuhalten, und zu bereden, dafs

er seine Beobachtungen besonders auf Madagas-

car und einige andere Gegenden Indiens, wo man

*) Sur xitie nonvelle espece de Pygmees <le l'isle

de Madagascar; angedruckt an den dritten Band der

Voyage du C Bougainville,
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Anlagen machen wollte, richten möchte. Er be-

suchte die Insel de la Reunion (ßourbon) und

andere Gegenden nach seinem Auftrage.

Am Ende des Jahres 1771 kam er nach Isle

de France wieder zurück. Allein die Lage der

Dinge hatte sich sehr geändert, Poivre war zu-

rückgerufen worden , und sein Nachfolger war

kein grofser Freund der Wissenschaften. Co Hi-

mers on hatte mehrere Unannehmlichkeiten zu

ertragen. Seine Wohnung, welche er sonst auf

der Jntendance gefunden hatte, nahm ihn nicht

mehr auf , und sein Gehalt war selbst eine Zeit

lang ganz aufgehoben. Dieser mannichfaltige

Verdrufs kürzte seine Tage ab. Er starb am i3

März 1773, ehe er noch an seine Arbeiten die letzte

Hand legen konnte.

Diese Umstände glaubte ich anführen zu müs-

sen, um den Leser mit den Orten bekannt zu ma-

chen , an welchen Commerson's Entdeckungen

gemacht wurden.

Commerson vermachte in seinem Testa-

mente, welches unter dem Titel: Testament sin-

gulier gedruckt ist, seine Sammlungen und Hand-

schriften demCabinette der Kupferstiche , und sei-

nen Cadaver dem nächsten Amphitheater von

dem Orte, wo er sterben würde, um zerglie-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



5i2 IV. Untere Gallerien.

dert und durch die Aufbewahrung seines Skeletts

noch dem Publikum nützlich zu werden. *)

Dieser Märtyrer der Naturgeschichte hat für

alle Theile dieser Wissenschaft gesammelt, und in

jedem neue Entdeckungen gemacht.

Seine Papiere enthalten wichtige Beiträge so-

wohl in niedergeschriebenen Anmerkungen, als

in Handzeichnungen zur Naturgeschichte der

Sa ug thier e ,
- der Vögel, der Fische, der

Iusecten und Pflanzen. Sonnini hat meh-

rere neue Arten von Saugthieren und Vögeln für

seine Ausgabe von B ü f f o n's Werk darin gefunden.

Welche IVlenge von neuen Arten haben nicht

seine Papiere der Naturgeschichte der Fische

zugebracht, welche Lacepede's Thätigkeit und

Scharfsinn aufsuchte, bestimmte, beschrieb und

zum Theil auch abbilden liefs. In den vier bis

jetzt erschienenen Bänden von Lacepede's Werk

über die Fische, sind allein n5 und mehrere Ar-

sen blos aus Comraerson's Handschrift und Zeich-

nungen genommen. Sollte sie einer meiner Leser

*) L e tti* e s de Commerson contenant im detail suc-

ein et de son voyage an ton r du globe et pre'ce.

de'es d'une notice de sa vie, de son caractere et

de ses ouvrages. - Paulin Crassous aux redac-
teurs de la Decade philosophique an VI. Messid.

No. 29. S. 65 — 76« No. 3o. S. 129 — 148,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Bibliothek. 3i3

namentlich zu kennen wünschen, so will ich die-

selben hier beibringen :

Lophins chiron ectes, .

bigibbns

,

Commerson.

Ealistes stellatus I. 35o.

echarpe, 35 1.

Pralin , 565.

verdätre,

bride'

,

arme, I. 378.

Ostracion pointille, 435.

a denx-tubercnl.459

Tetrodon etoile, 485.

pointille, 485.

sans - tache, .486»

mouchete

,

meleagris.

Diodon tachete' , II. 10.

Orbe, 16.

Monopterus Javauensis, II. log.

Timms Bougainvilliamis,

Blemiius saliens, II. 479«

Gobius cäernleiiSj 56o.

niger , 568,

Scomber Commerson, 600.

Germon. III. 1.

thazard. 9,

Scomberoides Commerson, 53.

Caesio aztiror. 86.

Baillonii.

Coris aygnla, 97.

Gomphosns caernlens, 100.

variatns

,

Naso lonpe,

tuberosns, in.
Kyphosns bigibbus , 11 5.

OphronemnsGoramey, III« 1 17,

Trichopodns mentonnier 126,

Monodactylns falciformis 132.'

Corypiiaena coryphus.

scomberoides, 192.

sinensis.

Cottus madegasse, 248.

niger,

Scorpaena bicirrata
, 270.

brachion,

mahe , 2178.

Mnllns a deux bandes,

cyclostome,

a trois bandes
,

macroneme

,

barberin,

rovtgeatre

,

rongeor.

cordon janne
,

Labrns viele Arten.

Cheilinns trilobatus.

Clieilodiptems beptacanthe,

chrysoptere

,

raye . III. 542.

Scarns denticnle* IV.

bride
,

trilobe

,

tachete,

Ostorhinchns , flenrien.

Sparns vertor. IV. i3i.

mylostomns,

mylio,

britannicns

,

anreo . lineatiis,

lepisnrus

,
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bilobatus, J

cardmalis

,

sinensis

,

bnfonites

,

psittacns,

hemisphaerinm

,

pantherimis ,

brachion,

Dipterodon bexacanthus.

Lutjanus gymnocephalns ,

trimigiihini

,

microstoraus

,

blancor

,

percnla

,

elliptico - flavus.

Centropomns ambassis

,

macrodon,

aureus

,

ruber.

Bodianiis macrocephahts

,

cyclostomns /

melanolencris,

tetracantluis,

Sex - lineatns.

Taeniotus lato - vittatus»

Holocentrns boutton,

diadema,

gymnosns, 374« 375.

rubro- fuscus , 58<j.

pantherimis,

rosmarus

,

oceanicus ,

salmoides, 3g2.

Perca praslin.

Cheilis anratxis , 433.

fuscns , 434»

Chaetodon pentacantlms ,

elongatus, 473,

gallina, 496.

conaga

,

tetracanthus , 727«

Pomacentrus hinnla, 5 11.

Pleirroneetes Commersonien.

Achims marmoratus,

pavonicns, 660.661,

Die Pflanzensammlung, welche Commer-
son von seiner Reise mitbrachte, bestand beinahe

in 5ooo Arten , unter welchen eine sehr grofse

Menge neuer Gattungen und Arten waren. Die

von ihm benannten Gattungen , wie Lalandia,

Crassuvia , Barebia u. a. sind von neuem Bota-

nikern andern Gattungen beigezählt worden ; nur

einige sind nach Commerson's Bestimmung

geblieben , wie Colhtia und andere.
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Zu den Kostbarkeiten dieser Bibliothek ge-

hören ferner: ß) Piumier's Zeichnungen
und Handschriften;

3) die chinesischen Fisch gemahlde
auf Velin, welche mit der holländischen Samm-

lung an das Museum kamen.

4) Am allerkostbarsten aber ist die Samm-
lung vonGemählden, welche unter G a s t o n

angefangen wurde und jetzt noch fortgesetzt wird.

Sie besteht jetzt aus 64 Foliobänden , wovon 49

Bande Pflanzenabbildungen, 10 Bände

Abbildungen von Vögeln, 3 Bände In-

secten und Amphibien, ein Band Fische

und ein Band Vierfüfser enthalten. Diese

Darstellungen naturhistorischer Gegenstände auf

Velin, sind in Absicht auf die Treue, und noch

mehr in der Ausführung wahre Meisterwerke , die

die Verfasser , welche daran gearbeitet haben und

noch arbeiten, namentlich : Robert, Au briet,

Abeille, Desfontaines,Joubert, Maile-

laine Basseporte, Vanspaendonk, M a -

rechal, die Gebrüder B. e d o u t e , Oudinot
mit unauslöschlichen Buchstaben in die Annalen

der Kunst eingetragen haben.

Mit wahrem Dankgefühl habe ich das Portrait

jenes Herzogs , welches sich in einem der Bände

befindet, betrachtet. Er verdient unter diesen
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Kunstdenkmälern, welche er veranlafste, ein eige-

nes bleibendes Monument. Auch haben drei Künst-

ler an diesem Portrait gearbeitet , Nanteuil für

die Aehnlichkeit , Nicolas Robert und De-
in ois. Boullogne an den Verzierungen, an

den Blumen und Vögeln u. s. w.

Diese Meisterwerke sind zu wichtig , sowohl

für die Geschichte der Kunst, als für die Natur-

wissenschaft selbst, als dafs wir uns nicht noch

einen Augenblick bei denselben verweilen , und

ihre Veranlassung und Geschichte, von welcher

wir schon im ersten Bande (S. 5j. und 24.1) einige

Umstände erwähnten
,
genau erforschen sollten.

Ich habe , wie ich von Jean liobin, einem

der ersten Botaniker Frankreichs, dessen Anden-

ken an seine Verdienste seiest Linne durch die

Robinie ehrte, sprach, einen merkwürdigen

Zweck des damaligen Pflanzenbaues zu bemerken

vergessen, nämlich den, schöne Stickmuster zu

liefern. Man würde dies mir vielleicht nicht glau-

ben , wenn ich nicht das Ansehen eines sehr be-

rühmten Mannes Antoine de Jussieu *) für

mich hätte.

*) Histoire de ce qui a occasionne et perfection-

11 e 1er ec vi eil de p ein tu res deplantes et d'ani-

maux sur des feuilles de Velin couserve dans

1 a Bibliotheqne du r o i par A. de J n s s i e li. — S.

Me'moir es de racademi e 1727. S. i5i — i38.
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Die Kunst zu Sticken war damals so weit ge-

diehen, dafs man durch Silber, Gold und Seide

die Farben der natürlichen Pflanzen sehr gut nach-

zuahmen suchte. Auch sieht man von dieser Zeit

die mehrsten Bücher mit farbigen Pflanzen. Dies

wurde eine Art von Luxus, welcher nicht mehr

mit den gewöhnlichen Pflanzen zufrieden war;

man suchte fremde Gewächse, welche man mit der

gröfsten Sorgfalt bauete , um den Stickern neue

Muster zu liefern.

Jean Robin war in dieser Hinsicht der erste

in Paris, welcher einen besondern Garten angelegt

hatte (der späterhin auf gewisse Weise als der

königliche, Heinrichs IV. und Ludwigs XIII.

angesehen werden konnte), um Blumen dieser

Art zu bauen.

In diesem Garten suchte Peter Vallet von

Orleans, der gewöhnliche Sticker dieser beiden

Könige , seine Modelle auf , welche er nach der

Natur copirte. Von ihm sind die beiden Werke:

le Jardin du roy tres- cliretien Henry IV^. und le

Jardin du roy tres- ehretien Louis XIII, welche

Pflanzen enthalten, die Robin erzogen hatte.

Der letzte erschien i6ä5 und war der Königin von

Medicis gewidmet.

Dadurch erhielten nach und nach die Grofsen

von Frankreich Lust, selbst Blumen zu ziehen.

V
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Wahre Neigung war es wohl zur Pflanzenkunde,

wenn Gas ton von Frankreich, Herzog von Or-

leans sowohl bei Luxemb ourg als in ßlois

Gärten anlegen liefs , in welchen die seltensten

Gewächse gebaut wurden ; von diesen erschienen

auch Cataloge i653 und i65/j.. Ja er besoldete

sogar vier Botaniker, namentlich Brünier,

Laugier, Morisson und Marchant, wel-

che für die Verschönerung dieser Gärten sorgen

musten r

Dieser Fürst wufste zu geniefsen ; er wünsch-

te die Blüthe dieser seltenen Gewächse , welche

oft mit so vieler Sorgfalt nur einmal erhalten

wird, bleibend zu machen, und in seinem Cabi-

nette durch ein treues Gemähide erhalten zu sehen.

Keinem Künstler gelang es unter allen denen,

welche er dazu anwandte, besser, als Nicolas

Robert von Lang res. Dieser mahlte die

Pflanzen auf Velin oder feines Pergament in Fo-

lioform, mit solcher Genauigkeit, dafs man auch

die kleinsten Theile mit der gröfsten Vollkom-

menheit ausgedruckt und die Farben täuschend

erreicht fand.

Eben dieser Künstler mahlte auch die selte-

nen Thiere , welche dieser Fürst in seiner Mena-

gerie hatte.
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Am 3 Februar 1660 starb dieser Fürst, und

Colbert fand diese schönen Zeichnungen wür-

dig, dasCabinet Ludwig's XIV. zu zieren, und

so wurde auch Robert Cabinetsmahler des Kö-

nigs. Noch 0.0 Jahre mahlte Robert an dieser

Sammlung fort , und wandte so grofse Genauig-

keit darauf, dafs den Könige jedes Stück auf

100 Livres kam. Sie sind dadurch auch einzig

an Schönheit, Seltenheit und Genauigkeit ge-

worden.

Robert hat in dem Geschmacke für Nie-

mand gemahlt als für den König ; nur einige an-

dere Gegenstände, z. B. Vögel, Kronen, Vasen,

Blumeüsträufse hat er für die Sticker in Kupfer

gestochen ; diese Sammlung erschien unter dem

Titel : Icones variae ac multiformes ßorum ap-

pressae ad vivum *). Nur einige Copien sind

von jenen Gemählden gemacht worden, zu der

Zeit, wie Colbert von der Academie die Natur-

geschichte der Thiere bearbeitet sehen wollte,

le Roy und Dem. Perrault haben einige so

genau nachgeahmt, dafs sie für Originalien gel-

ten können.

Nach R o b e r t's Tode 1684, wurde Joubert,

Mahler des Prinzen C o n d e, Cabinetsmahler des

Königs. Da aber Joubert ein weit geschick-

*) Che« Poilly k l'image st. Beiioist.
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terer Landschaftsmaler als Pflanzenzeichner war,

so lieis er Aubriet, welchen er zum Theil gebil«

det hatte, seine Gemähide überfahren.

Wenn Robert etwa zwölf Blätter jährlich

dem Könige vorlegte , so lieferte dieser wohl drei-

sig, welche unter Frigon's Aufsicht eine grofse-

re Vollkommenheit erreichten.

Unter Ludwig IV nahm diese Sammlung

ungemein zu , welcher überhaupt ein erklärter

Liebhaber der Botanisten war. Au briet wohnte

am Pflanzengarten und hatte die Survivance
von Joubert; jetzt konnte er kaum enden , was

er jährlich Neues und Interessantes vor seine Au-

gen bekam. Er begleitete dann Tournefort
auf seiner Reise, wie wir schon im ersten Bande

gelesen haben, und vermehrte diese schöne Samm-

lung beträchtlich.

Der erste Arzt hatte selbst damals die Erlaub-

nifs, einige Bände dieser Mahlereien bei sich ha-

ben zu dürfen, um sie denenjenigen vorzulegen,

welche sich darnach bilden wollten. Der Tod die-

ses Fürsten 1715 machte die Zurücklieferung ins

königliche Cabinet nothwendig. Von da wurden

dieselben unter dem Herzog von Orleans, wel-

cher damals Regent war , in die königliche Biblio-

thek gebracht, und dem Abt Louvois, damali-

genBibliothekar desKönigs, in Verwahrung gegeben.
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Der Abt ßignon, sein Nachfolger, wünsch-

te aus Liebe für die Wissenschaften, das Werk

fortgesetzt, und that dafür alles mögliche: allein

die damaligen Zeitumstände wollten es nicht zu-

lassen. Sie wurden jetzt aber, was Fagon längst

gewünscht hatte, nach Classen abgetheilt, die

Pflanzen und die Thiere getrennt , und die Gat-

tungen zusammengebracht.

Wie Dem. Rasseporte unter Büffon
wieder anfieng diese Sammlung zu vermehren,

haben wir schon im ersten Bande gesehen. Erst

bei der Errichtung der Biblrothek am Museum wur-

den dieselben von der Nationalbibliothek mit den

Büchern und Seltenheiten dieser Anstalt vereinigt.

Noch jetzt sind die gröfsten Künstler in ihrer

Art , ein, Vanspaendonck, ein Redoute', der

ältere, wie der jüngere, für die Sammlung der

Pflanzen , ein Marechal für die der Säugthiere

und Vögel, und Oudinot für die der Insecten

bemüht , diese grofsen Meisterstücke zu vermehren.

Solche Zeichnungen lassen sich nicht mit Worten

schildern, man braucht dieselben nur zu sehen,

um sich beim ersten Anblicke von ihrem innern

Werthe ganz durchdrungen zu fühlen.

Ich erwähne unter den Büchern keine Selten-

heiten , wenn gleich die Flora peruviana von

HyppoliteRuys und Joseph Pavon, die Frucht
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einer eiifjährigen Reise, dahin gehurt. Die ersten

beiden Bände, welche bis jetzt erschienen sind,

gehen bis zur Classe Pentandria. Sie wird auf

Verordnung des Königs bekannt gemacht, und das

Exemplar des Museums wurde ihm vom spanischen

Gesandten im Namen des Königs überreicht.

Auch erinnere ich mich, eine Uebersetzung von

H e i s t e r's anatomischem Compendium hier ge-

sehen zu haben , welche unsere Litteratoren bis

jetzt noch nicht gekannt zu haben scheinen.

Wir weihen Büffon's Andenken, ehe wir

die Bibliothek verlassen , am Fufse seiner prächti-

gen Bildsäule (iß. S. 246.) , welche Herr d'An-

givilliers, Intendant der Gebäude von Ludwig

XVI, ihm bei Lebzeiten setzen liefs , noch einen

Augenblick, welcher unser Herz ganz mit dem er-

habenen Gefühle durchdringt, welches die Nahe

aller grofsen Männer uns einflöfst. B ü f f o n's An-

denken, welches hier in so vielen Gegenständen

fortlebt, würde auch ohne diesen Marmor unsrer

Seele gegenwärtig geblieben seyn. Seine Thätigkeir,

mit so lebendigem Eifer für die Wissenschaft be-

seelt , wird auch dann noch den Dank der Nach-

welt erndten, wenn seine Geistesäufserungen auch

nicht mehr das Gepräge der Neuheit haben, und

seine Theorien durch neuere Thatsachen in ihren

Grundfesten erschüttert werden sollten.
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Gabinet der vergleichenden Anatomie,

oder Sammlung von Gegenständen
aus der Thierzergliederung.

Bei den schnellen Fortschritten , mit welchen

besonders dieser Theil des Museums seiner Voll-

kommenheit entgegen eilt, mufd man vorzüglich

clieThätigkeit des berühmten Urhebers bewundern,

welcher in so kurzer Zeit so viele Vollständigkeit

in diese Sammlung brachte. Einzelne Skelette^

vorzüglich diejenigen, welche Mertrud verfer-

tigte, und Dauben ton in B ü £ f o n's grofseni

Werke beschrieben hatte, fanden sich unter andern

naturhistorischen Gegenständen in den Gallerien
9

wo dieselben, wenn nicht übersehen, doch von

freundlichem Gegenständen verdrängt , und der

Aufmerksamkeit des Beobachters entrückt wurden.

Cuvier's rastlose Thätigkeit suchte diese

Theile von jener Sammlung zu trennen, andere

aus dem Dunkel hervorzuziehen , und durch Fleifs

und kluge Leitung so viele neue Skelette und Prä-

I
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parate verfertigen zulassen, und selbst zu bereiten,

dais jetzt die Sammlung der vergleichenden Ana-

tomie dem JVTuseum einen neuen Glanz giebt.

Diese Sammlung ist in den Säälen des grofsen

Gebäudes aufgestellt, welches dicht an dem Am-

phitheater liegt, und mit dem andern Flügel an

die neue Menagerie steifst. Cuvier's Wohnung

führt durch einen Gang in das Cabinet; der Haupt*

eingang wird aber in der Folge auf der andern

Seite in der Nähe der Menagerie angebracht seyn.

Wir denken uns diesen Haupteingang schon

ausgeführt, und betrachten den Saal, in welchem

sich seine Thüre öffnet, und welcher zunächst an

den Park der Eiephanten stöfst, als den ersten.

Erster Saal.

Dieser enthält die ungeheuren Knochen-

massen von Wallfischen.

Unter diesen zeichnen sich besondersaus, der

grofskupftge Caschalot (le Cachaiot a gründe tete
9

Flijseter macroceplialus). Der Schedel allein ist

beinahe 14 Schuh lang. Von den Rückenwirbeln

fehlen einige.

Von Delphinen arten finden sich hier:

1) zwei Skelette und mehrere Schedel vom Tümm-
ler (le Marsoiiin , Delp7iinus phocaena) \ 2) ein

Skelett vom Delphin {Je Dauphin ,
Uelph. dsl-
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phis); 3) ein Schedel des O r ca (Epaulard> D.

Orca).

Mehrere Narhwalschedel und einzelne

Vorderzähne (Je Narval , Monodon narhval).

Zweiter Saal.

Enthält die Menschen - und Affenskelette.

Alle diese Gegenstände sind mit der grofsten

Sorgfalt in systematischer Ordnung. Cuvier's

System, welches zur Base gedient hat, ist aus sei-

nem Handbuche der Naturgeschichte, welches in

mehrereSprachen übersetzt wurde, nur zu bekannt

;

auch habe ich schon in meinern naturhistorischen

Fragmente meinen deutschen Lesern diese Skelette

ganz systematisch bekannt gemacht. Da ich dort

mehrere Anmerkungen über einzelne Skelette

machte, welche ich hier nicht Niederhalen will,,

so mufs ich den Leser, dieselben dort (Naturh.

Fragmente 1 B. S. 4.3 — 86.) nachzusehen

ersuchen.

Unter den Menschenskeletten befindet sich be-

sonders eins, welches von einem der anatomischen

Aufwärter am Museum, de Möns, herkömmt,

"welcher mit Appetite das Ueberbleibsel von zer-

gliederten Körpern zu sich genommen haben soll.
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Wir sehen hier mehrere ägyptische Mu-
mien und blos ausgetrocknete Körper, unter

welchen auch Turenne's Leichnam sich befindet.

Skelette von Säugthieren.

Die Saiigthierskelette sind wohl noch an kei-

nem Orte mit so vieler Vollständigkeit zusammen-

gebracht worden , als hier.

Von Affenskeletten findet der Beobachter

folgende :

a. Der Orang-Utang, Z' Drang, Simia Sabyrus;

der Schimpanse, le Chimpatisee , le Jocko
de Büffon 9

S. broglodybes.

b. Der Coaita, le Coaita , S. paniscus

;

der Sai, le Sai > S. capuciiia ;

der S a s c h u , le Sajou , S. apella ;

der Saimiri, le Saituiri, S. sciitrea;

der Uistiti, /' Ouisbibi, S. jacchus

;

der Marikina, le Marikiua , S. rosali'a. So
nahe sich immer die Thiere verwandt sind,

so wird man doch gröistentheils leise oder

seihst mehr oder weniger hervorstechende

Unterschiede in den Umrissen bemerken. Ei-

nen Beweis lege ich dem Leser in der Zeich-

nung der Umrisse der Schedel des Mari-
kina und Uistiti vor.

c. Der Patas, le Patas , S. pabas ;

der Callit riebe, le Calllbriche, S. sabaea

;

der M o n e , la Mone , S. rnuna ;

der T a 1 a p o i n , le Talapoin , S. balapoin ;

der M a n g ab e i , le IMangab ei, S. aebläops

;

d er M albrough, le Malbroac , S. Jaunus ;

der Maimon, le Maimon , S. nemesbriua.
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d. Der Macaco, le Macaque , S. cynomolgns \

der Mönch, le bonneb chinois, S. sinica

;

der Pavian, le Papion , S. sphinx ;

der Cynocephal, le Cynocephale , S. cyno-

cephalus ;

der M a g o , le Magot , S. Imius.

e. Der M a n d r i 1 , le Mandril , S. maimon ;

der Pongo, le Pongo
9

S. pongo.

f. Der Uarin, V Quarine ? S. seniculus.

Zusammengenommen 36 Affenskelette. In

eben diesem Saale finden wir ferner die Skelet-

te von den Lemurar te 11:

vom Mococo, le Mococo , Lenmr Cabta

;

vom Doris, le Poris , P. gracilis ;

vom Tarsier, le Parsier , P. macrobarsus.

Nach oben sind die Skelette von Nagei-

thieren aufgestellt, wovon folgende zu bemer-

ken sind :

Das Stachelschwein, le~ Pore - epic, Hys-
brix crisbaba ;

der Hase, le Pievre
,
Pepns bindeins

;

das Gallinchen, le Papin, P. cunicnlus ;

der Dam an, le P)aman
,
Ilyrax syriaens ;

der Cahiai, le Cabiai, Cavia capybara ;

das Meerschwein, le coclwu d'lnäe , C.
cobaya ;

der Paca, le Paca , C. paca

;

der Biber, le Casbor , Casbor ßber

;

das fliegende Eichhörnchen, le Pola-
bouclie ,

6*. volaus ;

das Eichhörn c h e n , VPcureil , S. vulgaris ;

der F a 1 in ist, le Palmisbe , S. palmarum \

das M u r m e 1 1 h i e r , lwMarmobbe , Mus mar-
mobba C.
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die Feldmans, le Campagnol, 31. arvalis

;

die W a s s e r r a 1 1 e , le Rat d'eau, M. amphibius
;

die gemeine Ratte, le Rat , IM. rattus
;

die Wanderratte, le Surmulot > M. decu-
manus

;

die M aus, la Souris , M. musculus ;

die Fledermaus, le Mulot , M. sylvaticus

;

die Schermaus, M. terrestris ;

die Ratte von der Hudsonsbay, le Rat
de la baye de Hudson , M. hudsonus

;

der Hamster, le Hamster , M. cricetus

;

die Maulwurfsratte, le Rat taupe du Cap
9

M. capensis ;

der Siebenschläfer, le JLoir , M. glis

;

die Eichmaus, le Lerot , M. quercinus ;

die Haselmaus, le Muscardin , M. avella-

narius.

In diesem Saale findet sich auch eine Reihe

von kranken Knochen , mehrere Mifsgeburten

und Skelette von Zwergen. Sehr merkwürdig ist

das wirklich schön gebildete Skelett des Zwergs

Bebe von L ü n e vi 11 e. Es hat vier Schuh Höhe.

Für Beobachtungen, welche sich aus dieser patho-

logischen Knochensammlung ergeben, ist hier der

Raum zu klein.

Dritter Saal.

Dieser Saal enthalt 65 Skelette. Unter den

fleischfressenden , den zahnlosen Thieren , den

Pedimanen und andern
,

ragen die ungeheuren
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1

Knochenmassen des Elephanten und Rhinoceros

hervor, wie die Eichen unter den Sträuchern und

Bäumetj.

Fleischfressende Thier e.

Wir betrachten zuerst diejenigen , welche im

Gehen nur mit den Zehen die Erde berühren (Car-

nivores) , wie

i) die Katzen.
Der Löwe, le Lion , Felis Leo , männl. und

weihl. Skelett

;

der Tiger, le Tigre , F. tigris ;

der Leopard, le Leopard, F. leopardus
;

der Panther, la Faiithere , Felis pardus

;

der Cuguar, le Couguar , F. concolor.

die Katze, le Chat , F. catus

der Serval, le Serval , F. serval,

2) D i e Hunde.
Der Hund, le Chien , Caiiis familiaris ; und
von mehrern Abarten , wie des Doggen , des

Windspiels, des Endels, des Lö* wenhündchens,
des Dachses, des Pommers , von C.Jricator;

der W o 1 f , le Loup , C. lupus ;

der canadische Wolf, C. Lupus caiiadensis ;

der Fuchs, le Renard , C. vulpes;

der Schakal, le Chacal\ C. aureus

;

die Hyaene, la Tljeue , C. hyaena.

5. Die Z i b e t h k a t z e n.

Die Zibethkatze, le Zibeth , Fiverra Zibetha.

4. D i e M arte r.

Die Fischotter, la Loutre , Mustela lutris

;

das Wiesel, la Belctte , M. vulgaris ;

der Marter, la Marie , M. man es ;

der Conepatel, le Conepate , 31. putida.
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Wir wenden uns nun zu denen , welche am

Hinterfufse einen von den übrigen Zehen abge-

sonderten Daumen haben, zu den Pedimanen
oder den Beutelthieren.

Von diesen finden wir nur drei Skelette

nämlich: von dem Philander, le Sarig ue 9 Di-
clclphis opossum ;

von dem gelblichgrauen Beutelthier, la

Blarmose , JD. murincL ;

-und vom Gösen, le Phalanger , JD. orientalis,

welches sehr schön ist.

Andere fleischfressende Säugthiere setzen die

ganze Ferse auf die Erde irn Gehen , Tlanbigrada y

wie die Igel, die Spitzmäuse, die Maulwürfe und

die Bären. Von diesen Thieren findet, der Beob-

achter folgende Skelette hier aufgestellt

:

Der Igel, l'Ile'risson , JEri/iaceus europaeus;

der Tenrec, le Tenrec, M. setosus ;

die W asser Spitzmaus, Musaraigne d'eau
$

S. fodiens ;

der M aulwurf, la Taupe, Talpa europaea.

der braune Bär, V Ours Brun , Ursus aretos ;

der weifse Bär, V Ours marin, U. maritimusi

der Dachs, le Blaireau , U. meles ;

der C o a t i , le Coati , U. nasua, Cuvier ; Viver-

ra uasua Lin,

Eine andere Familie unter den fleischfressen-

den Thieren ist mit Flughäuten versehen , nämlich

die Fledermäuse, Cheiroptera. Das Skelett

dieser Thiere ist merkwürdig; wir finden hier

Skelette

:
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des Vampirs, la Roussette, Vespert, vämpyrus y
der Flederma n s , Clianve- sonris

9 V. murinus ;

der G aleopithecs, Galeopibheciis volans ; Le-
ninr volans Liu.

In eben diesem Saale finden sich ferner Ske-

lette von Thieren , welche keine Schneide-

zähne haben. Les edeutes de Cuvier.

Der Ameisenfresser, le Fourmillier
,
Myr-

mecopha didactyla ;

der P a ii g o 1 i n , le Pangolhi, Manis brevicaudaba
;

der Pha tagin, le Pliabagiu , M. longicandaba;

das G ü rtelthier, Tabou, Dasypus seoccincbus ;

das mit zehen Banden, a dix bandes , D.
decemcincbus ;

der Unau, VUnau 9
Bradypus didactylus ;

der Ai, VAi , B, tridactylus.

Jetzt bleibt uns noch die Betrachtung der

beiden merkwürdigen Skelette übrig, des Elephan-

ten und des Ilhinoceros, bald wird auch das Ske-

lett des asiatischen Elephanten diesen Saal zieren

helfen.

Das Skelett des sich hier befindenden afri-

kanischen Elephanten hat:

in der Höhe . 74 Zoll

;

in der Länge . 82 —
Länge der Vorderglieder 36 —
Länge der Hinterglieder 33 —
Gröfste Weite der Brust-

höhle. 33 —
Das Skelett des asiatischen Nasehorns,

oder des Rhinoceros mit einem Hörne,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



334 V. Cabinet

hat ebenfalls eine beträchtliche Gröfse. In diesem

ist der Knochenbau selbst noch weit plumper als

im Elephanten. Man vergleiche die Rippen oder

irgend einen andern Theil des Skeletts des Rhino-

ceros mit dem des Elephanten, so wird man im-

mer in dem erstem mehr Knochenmasse aufgehäuft

finden. Auch ist das Rhinoceros viel träger in

seinen Bewegungen als der ElephanU

Das Skelett mifst in der Länge . 66 Zoll ;

in der Höhe , den Dornfortsatz mit-

gemessen . . . . 108 —
Länge der Vorderglieder . 16 —
Länge der Hinterglieder . 21 —
Grölste Weite der Brusthöhle von

einer Rippe zur andern . 5(j —
In diesem Saale findet sich auch das überaus

seltene Skelett des Tapirs.

Vierter Saal.

Dieser Saal enthält Skelette von wiederkäu-

en den T liieren, eine Sammlung von 18, grö-

stentbeils sehr seltenen Skeletten. Diese Wieder-

käuer haben mehr oder weniger gekrümmte und

hohle Hörner, wie:

Das Gnuthier, le Gnu , Antilope Gnu,

die Gemse, le Chamo is , A . rupicapra ;

die Gazelle, la Gazelle , A. Dorcas ;

die indianische Gazelle, V'Antilope , A.

cervicapra ;
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der Cudu, le Coudou, A. Orcas ;

die grofse Antilope, Bubale, A. Bubalis \

der Stier, le Taureau , Bos taurus \

der Zebu, la vache Indienne , B. taurus zebu
;

der Auerochs, VAuerochs , B. urus
;

der afrikanische Büffel, le bufße du Cap
y

B. caffer ;

der italienische, le Büffle , B. bubalus

;

die Ziege, le Bouc
,
Capra hircus

;

die angorischeZiege, C. hircus augorensis;

die guineische, le bouc de Juida , C h.

guineensis ;

das S c h a a f , le Belier , CWi" Aries.

Auch findet sich oben an der Wand eine

Sammlung von einzelnen Hörnern, von Anti-

lopen, dem Cudu, Condoma u. a., dem

afrikanischen Büffel, dem Steinbocke,

dem sicilianischen Bocke u. s. w.

Fünfter Saal.

Hier finden wir die wiederkäuenden
Thiere mit festen Hörnern oder Geweihen,

und andere.

Der Hirsch, le Cerf , Cervus elaphus ;

das Beb, le Chevreuil, C. capreolus ;

der D a in rn h i r s c hv , le Daim , C platyceros j

das Rennthier, le Renne , C. tarandus ;

das El en dt hier, VElan
y C. alces\

der Hirsch des Ganges, le Cerf du Gan-
ges y C. Aocis

;

die Giraffe, la Giraffe, Camelopardalis

giraffa.
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Dieses merkwürdige, und so schon erhaltene

Skelett der Giraffe, welches aus der holländi-

schen Sammlung an das Museum kam, verdient,

dafs wir uns einen Augenblick dabei verweilen.

Merck's Zeichnungen werden dadurch etwas

deutlicher und nützlicher werden. Es ist i5 Schuh

hoch. Sein Kopf lauft nach vorn ungemein spiz-

zig zu. Die Halswirbel sind sehr lang, und zeich-

nen sich eben so sehr durch ihre langen Dorn-

fortsätze aus. Die erstem oder obern nähern sich

durch ihre Richtung, indem'sich die untern ent-

fernen. Ihre Anzahl ist nicht mehr als sieben,

ohngeachtet einige Naturforscher wegen dergrofsen

Länge des Halses das Gegentheil vermutheten.

Diese allgemeine Regel der sieben Halswirbel bei

allen Säugthieren , hat nur eine einzige Ausnahme

an dem dreizehigen Faulthiere, welches

deren neun , und überhaupt in seinem ganzen Baue

sehr vieles Anomalische hat , womit wir vielleicht

den Leser zu anderer Zeit unterhalten werden.

Die Rückenwirbel der Giraffe nehmen

in Vergleichung mit den Halswirbeln an GröTse

ab; der erstere ist der gröfsere, und die folgen-

den nehmen nun immer allmählig an Gröfse ab.

Die Gelenkgruben für die Aufnahme der Rippen,

sind sehr tief ausgehöhlt. Ihre Dornfortsätze sind

ebenfalls von beträchtlicher Länge ; der dritte ist
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der längste; die untersten krümmen sich. Wenn

wir an den Dornfortsätzen der Halswirbel nach

unten spitzige Fortsätze sahen, so sind sie bei den

übrigen abgerundet.

Vierzehen Rippen wölben die Brust der Gi-

raffe, wovon acht mit dem Brustbeine zusammen-

hängen. Die ersten beiden sind mäfsig breit, die

vier folgenden nehmen an Breite sehr zu , und

werden dann wieder schmäler.

Das Brustbein ist sehr schmal und besteht

aus sieben einzelnen Stücken, wovon das erste

schmäler und länger ist. Nach oben liegen sich

die Rippen näher, nach unten etwas entfernter.

Der untere Knochen ist etwas breiter, und hat

noch einen spitzigen Fortsatz zum Anhange, wel-

chen man als den achten Knochen des Brust-

beins betrachten kann. Die Rippen sind durch

breite Knorpel mit dem .Brustbeine verbunden.

Die L endenwirb «5 1* deren die Giraffe

sechs hat, sind eben so abgerundet, wie die

übrigen, nur die Fortsätze unterscheiden sich von

denen der andern. Die Queersätze sind aulseror-

dentlich lang und dünne > der dritte ist der längste,

welcher sich etwas nach vorn zu neigen anfängt,

die folgenden thun es mehr., so dafs der letzte

beinahe sichelförmig nach vorn sich wendet.

m

\

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



338 V. C a b i n e t

Die Dornfortsätze der Lendenwirbel sind aufser-

ordentlich dick und breit, und neigen sich nach vorn.

Das Kreutzbein besteht aus fünf Wirbeln,

Welche zusammen verwachsen sind, so dafs die-

selben sich nur nach den Löchern oder den Dorn-

fortsätzen zählen lassen.

Der Schwanz besteht aus achtzehen Wir-

beln , wovon die ersten die gewöhnlichen Fortsätze

haben. Die Queerfortsätze «ind nicht lang, aber

sehr breit, und die aufsteigenden sehr stark. Nur

in den fünf ersten findet sich noch der Canal, wel-

cher bestimmt ist , das Rückenmark aufzunehmen.

Die folgenden sind immer mehr abgerundet, die

Fortsätze verschwinden ewdlich ganz, und die Wir-

bel werden endlich ganz rund.

Das Becken ist sehr merkwürdig gebaut.

Die obern Blatter der Hüftbeine, welche den Kamm
bilden, sind sehr breit und dünne, laufen nach

aufsen und vorn sehr weit auseinander, und ge-

hen nacb innen und hinten über das Kreutzbein

hinweg. Im Herabsteigen werden dieselben sehr

schmal und stark , so dafs die Knochen mehr ab-

gerundet als breit sin»d. Die ungenannten Beine,

welche sich in Thier en, von den Scbaambeinen,

sehr selten getrennt denken lassen, gehen auch

hier gleich in die Schaam.beine über, welche die

S ymphyse bilden , die st.ark verwachsen ist. Der
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—« min in ii in 1
1 im inirtniMimii n i i pi i ii ihiimib um i

Kamm, oder der obere Rand , ist sehr stark.

In der Gelenkvertiefung bemerkt man einen

besondern Canal , oder eine tiefe Furche zur Auf-

nähme des starken runden Bandes. Unter der-

selben sieht man die eirunden Löcher.

Die Sitzknorren nehmen ihre Richtung nach

hinten und oben, sind sehr stark, und lassen ei-

nen dreieckigen Raum zwischen sich und denen

der entgegengesetzten Seite. Die schmale Kante

sieht nach dem Schwänze , und die breite, abge-

rundete nach oben und unten.

Die Vorder - und Hinterglieder stim-

men in, ihrem Baue und der einzelnen Knochen-

vertheilung , mit dem in andern wiederkäuenden

Thieren überein , nur die Verhältnisse der Länge

und Dicke sind verschieden. Ich füge deshalb

folgende Ausmessungen bei. Die ganze Höhe des

Skelets beträgt beinahe funfzehen Schuh.

Länge des Brustbeins

Längen durch m. der Brust oben
Längendurchmesser von der

Gegend der letzten Rippe bis

an die Spitze des Brustbeins

Queerdurchmesser nach oben
Queerdurchmesser in der Ge-
gend der siebenten Rippe

Gröfster Dornfortsatz

Breite des Beckens , oder die

Entfernung der einen Spitze

des Kammes von der andern

27 Zoll — Lin.
1 7 — —

21 — 6 —
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Untere Breite mit den Sitzknorren 8 Zoll — Lin.
Längedurchmesser des Beckens 12 — —
Queerdurchmesser

. 9 — —
Länge des Schwanzes , 33 — —
Länge des Schulterblatts . 24 — —
Obere Breite desselben . 9 — —
Untere Breite . . 5 —
Oberarmknochen . .18 — —
Mittelarmknoclien . . 28 — 6 —
"V orderarmknochen, welcher mit

der Ellenbogenröhre verwach-
sen ist . . i3 — —

Fufswurzel . . . 3 — —
Röhrenknochen, oder Knochen

des Mittel fufses (Fäfsel) 26, — —
Zehenglieder . 9 — —
Oberschenkel . 18 — —
Unterschenkel . 21 —- —
Fufswurzel . • 4 — —
Röhrenknochen . 26 — —
Phalangen der Zehen . 12 — —
Länge derRü ckenwirbel bis zum
Becken, ohngefähr . 26 — —

Dies von der Giraffe. Mine Leserwerden

den kleinen Aufenthalt bei diesem so wichtigen,

eben so seltenen als interessanten Skelette nicht

ungern gesehen haben. Wir dürfen nun auch fol-

gende Skelette nicht unbemerkt lassen.

Das Kameel, le Dromaäaire
9
Camelus drome-

darius ;

der Dromedar, le Chameau , C, hacbrianus

;

das Moschusthier, le Clievrotin , Moschus
moschiferus ;
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Thiere mit getli eilten Hufen.

Das Schwein, le Sanglier , Sjis sqrofa ;

das asiatische Schwein, Cochon de Siam,
S. scrofa indicus ;

der Babirussa, le Bahiromsa, S. hahirussa;

das äthiopische Schwein, d ]

'Jlbhiopie > S.

aebhiopicus

;

das niadagascarische, de JSladagascar
,

madagascarieusis ; 0
* *

Thiere mit Einem Hufe.

Der Esel, VAne 9
Equus asinus,

* *

Von den säugenden Amphibien findet

sich* nur das Skelett von dem Seehunde im

Cabinette der vergleichenden Anatomie. Phoca

vibidina , le phoque commun. Von andern aber

wohl die Schedel, wie wir später sehen werden,

wenn wir die Sammlung einzelner Schedel betrach-

ten werden*
0

Sechster Saal.

In diesem Saale finden wir die schöne Rei-

he von Schedein, eine sehr grofse Sammlung

von Zähnen verschiedener Thiere , und die Ske-

lette der Amphibien und Fische.

Menschenschedel verschiedener Nationen.,

Von Calmticken,

Tartam

,
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Chinesen

,

Aegyptiern ,

Negern.

Affen Schede 1;

Vom Orang-Utang,
vom Aluaten, V Quatine , S. seniculus ; ein sehr

seltenes-und merkwürdiges Thier , die Form
des Schedels ist eben so sonderbar. Man sehe

den ersten Band meiner naturhistorischen Frag-
mente

,

vom Saschu,
vom Uistiti,

vom Callitriche

,

vom Mago.

Makischedel.

Der des Tndri ; ein seltener Schedel

,

des Galago ; eben so selten.

Schedel von Fledermäu'fsen.

Vampir
,

Sporbellione ; Serotine ; Campagnol vo*

laut Daubenton.

Schedel von fleischfressenden Thieren.

Der Wasserspitzmaus, der arabischen , Sorex mus
arabicus ;

des braunen Baren , des Dachses , des Vielfrafses

(Je Glouton, Ursusgulo); des Waschbären (Je

Haton
9
Ursus lotor) ,

k

der Fischotter, des Wiesels, des Hermelins (VTler*

mine , Mustela ermineä) ;

des Iltis (le Putois , Must. putorius) >
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des Löwen ; des Tigers ; des Leoparden ; des Pan-
thers ; des Caracal (le Caracal^ Felis caracal);

der Katze
;

* *

des Wolfs ;

der Zibethkatze ; der Genetkatze
;

* *

4er Beutelratze (le Crabier , JDidelphis marsupi-
alis) ; des Marmos (JD. murina) \ des Cöscu (le

Phalanger , ID. orlentalis).

S c h e d e 1 von nagenden Thieren,

des Stachelschweins ;

* *.

des Hasens ; Caninchens
;

des Daman (le JDamaii) Hyrax syriacus

;

des Cabiai , le Cabiai , Cavia capybara ;

* *

des Bibers ;

* *

des Springhasen, le Jerboa, Mus sagibta C uvi er ;

.

der kapische, la gerboise du Cap , Mus caffer^

Sehe de 1 von Thieren ohne Vorderzäh 11 e,

des Ameisenfressers

;

des Fangolins

;

* *

des Orykterops, V Orycterop Geoffroy \ Myrmt-
cophßga capensis Gmelin i

* *
v

des Tatu , Tatou a six bandest Dasypus sexcinctris ;

* *

des Faulthiers
,
VUnau

9
Bradypus didaetylus.

Seh edel von beiden Elephanten, vom asiatischen

und afrikanischen; der eine ist aufgesägt.
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Schedel .von Säiigthieren mit vielen Hufen.

Von dem Schweine, le Sanglier , Siis scrofa',

von dem asiatischen, Cochem de Siarn
, S.scrofa

indicus ;

von dem Babirussa
,

und dem äthiopischen Schweine.
* *

Der Schedel des afrikanischen Nasehorns, le

BJiinoceros d
y

jf? iqne, Rhinoceros hicornis\

des Nilpferds, VHippopoLame i
Hippopotamus am-

phibius.
* *

S ,c h e d e 1 von wiederkäuenden Thier en.

Des Moschusthiers und eines Jungen, Faon de

biche ;

des Hirsches, des Rehes , des brasilianischen Hir-

sches, des Dammhirsches , des Elendthiers , des

Hirsches vom Ganges ;

* *

des afrikanischen Büffels;

Schedel von ein hufigen Thieren.

Des Pferdes, des Esels, des Zebra, des Guagga.

Schedel von säugenden A m p hji b i e n. •

Des Seehunds;
* *

des Wallrofses, le Morse , Trichechus rosmarus \

des Diigong, le Dugong, T. dugong ;

des Lamantin, le Lamantin , T. manatus.

Ich kann diese letzten Schedel jetzt nicht ver*

lassen j ohne dem Lesereinige meiner Beobachtun*

gen mitgetheilt zu haben, welche auf die Anord*

nung dieser Thierfamilie grofsen Einflufs haben.
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Mit keiner Thierfamilie sind so viele Ver-

wechselungen vorgegangen, als mit den säugen»

den Amphibien. Es war kein Wunder, dafs

die3 geschah , da die Kennzeichen derselben noch

nicht festgesetzt waren. Jonston setzte z. B.

das Wallrofs unter die Wallfische, Klein un-

ter die haarigreu Thiere mit fünf Zehen ; ß r i s s o n

bringt dasselbe iri die Nahe der Eiephanten, und

Linne, und mit ihm die meisten Naturforscher,

neben die Seekuh, dem Uügong u. s. w.

Wenn man aber einen aufmerksamen Blick

auf die Schedel dieser Thiere wirft, so sieht man

sich genöthigt, sie als besondere Gattungen zu be-

trachten, die von dem W allrosse nicht als Ar-

ten, sondern als wahre Gattungen (Genres)

verschieden sind.

Das Wallrofs, welches im Treibeise der

Nordmeere lebt , zeichnet sich besonders durch

grofse ungeheure Eckzähne aus , welche den vor-

dem Theil des Oberkiefers, oder den Intermaxil-

larknochen ganz zusammen, und das Stirnbein

und die Nasenhöhlen nach oben drückt, ein Um-

stand , welcher dem Vorderkopfe des Thiers ein

sehr gewölbtes Ansehen giebt. Man entdeckt nur

zwei kleine Schneidezähne im Oberkiefer, welche

ganz von der vorstehenden Knochenlamelle bedeckt

werden. Aber wahrscheinlich hat das Thier an-
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fänglich vier Schneidezahne, die aber allmählig,

durch die starke Erschütterung , die sie dem Kopfe

durch das Einbohren in das Eis verursachen , aus-

fallen , und nur die Zahnlücken übrig lassen. Diese

Zahnhöhlen verstopfen sich endlich, wenn die

Wurzeln der Eckzahne an Umfange zunehmen.

Im UnterkieFer fehlen beide Arten von Zahnen.

Die Backenzähne, deren man in jedem Kie-

fer acht antrifft, haben ein besonderes Verhältnifs

gegen einander, so dafs der erste im Unterkiefer

der stärkste und längste ist, die folgenden an Grüfte

abnehmen, und der letzte oder hinterste der klein-

ste ist. Im Oberkiefer hingegen ist der erste der

kleinste, und der dritte der stärkste und längste.

Alle haben übrigens eine konische Form, wovon

die Base nach oben oder aulsen , und die Spitze

nach unten oder innen gekehrt ist. Die obern

Backenzähne werden übrigens ganz von den Sei-

teuwänden des Kiefers bedeckt, so dafs man die-

selben nur zu sehen bekömmt, wenn man den Sehe-

del aufhebt, und die Gaumseite dem Gesichte zu

wendet. Dieses Verhältnifs der Backenzähne fin-

det sich in keinem Thiere wieder ; indem die Backen-

zähne in andern Thieren immer von vorn nach hin-

ten an Gröfse zunehmen.

Die Augenhöhlen liegen flach, und stehen mit

der Schläfegrube beinahe durch die Hälfte ihres
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hintersten Cirkels in Verbindung. Der Augen-

fortsatz der Maxille wendet sich erst nach oben,

bildet einen kleinen Zapfen, und verbindet sich

dann mit dern Wangenbeine, welches sehr kurz

ist, und durch einen länglichen , nach unten brei-

ten Fortsatz die Gehörsrhulpe bildet. Der Hinter-

kopf des Wallrosses ist nicht abgerundet, son-

dern breit , und das Hinterhauptbein hat zwei

starke Flügel, welche hinter der Gehüröffnung

herabsteigen.

Der Unterkiefer des Wallrosses ist sehr

stark, vorn abgerundet, und hat, da die Base des

Schedeis mit dem Oberkiefer beinahe eine gerade

Linie macht, einen sehr schwach aufsteigenden,

aber ganz abgerundeten Fortsatz, und die Gelenk-

kopfe liegen ganz nach hinten. Das Loch für den

Canal der Unterkieferarterie liegt unter der Wur-

zel des zweiten Backenzahns.

Der Lamantin hat einen nach vorn zuge-

spitzten Kopf, welcher durch die langen Schenkel

des Intermaxillarknochens sehr verlängert wird.

Diesem fehlen die Schneidezahne und die Eckzähne

in beiden Kiefern. Die Backenzähne, welche eine

lange Reihe bilden (16 im Oberkiefer und 10 zu-

weilen im Unterkiefer), haben kurze Kronen mit

mehrern Spitzen und mehrern Wurzeln. Die Au-

genhöhlen sind'mehr begrenz^ und die Verbindung
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mit der Schläfegrube also kleiner. Der Augen-

höhlenfortsatz des Oberkiefers hat eine eigene,

ganz unregelmäfsige Form ; es ist eine kleine Kno-

chenplatte, die an den Kanten ausgeschnitten ist.

Das Wangenbein bildet einen sehr breiten Knochen,

welcher über die Zehen sehr weit herabsteigt.

Koch hinter diesen Knochen liegt ein starker Fort-

satz,' die Gehörschulpe. Das Gehör selbst liegt,

wie bei mehrern Thieren, in einer besondern Kap-

sel. Der Hinterkopf ist weder so sehr abgestumpft,

noch sind die Seitenfortsätze des Hinterhauptbeins

so lang.

Der Unterkiefer des Lamantin stimmt

weit eher mit der Form in andern Tbieren über-

ein , als mit dem Unterkiefer des Wa II r osses.

Gerade der aufsteigende Ast ist der gröste und

breiteste Theil. Der Zahntheil ist verhältniismäfsig

schmal, nach vorn zugespitzt; dieser hat immer

zwei Zähne mehr als der Oberkiefer. Die Oeff-

nung des Arterienkanals wird durch eine breite

Vertiefung angefangen , und geht dann noch vor

dem ersten Backenzahne ins Innere hinein.

Die sogenannten Lapides manabi , welche

einige Schriftsteller für hornartige Ballen erklären,

deren zwei oder vier im Gehirn, andere für Ge-

hörknochen dieses Thieres ausgeben , sind nicht
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von diesem Thiere, sondern gewöhnlich ein Theil

des Gehörgangs und der Pauke einer Wallfischart..

Der Dügong hat im Gegentbeil nach vorn

einen sehr plattgedrückten Kopf. Durch die aus-

serordentliche Breite der vordem Fläche des Unter-

kiefers und des Intermaxiilarknochens , welcher

diese deckt, wird der Stirnknochen ganz nach hin-

ten und oben geschoben , so dafs auch die Nasen-

löcher nach dem Himmel sehen. Im Oberkiefer

entdeckt man zwei starke Schneidezähne. Wir

können dieselben nicht für Eckzahne halten , denn
J

sie sitzen in den Tntermaxillarknochen , und nicht

in dem Oberkiefer fest; das einzige untrüg-

liche Merkmal, welches uns in streiti-

gen Fällen für die Unterscheidung die-

ser beiden Arten von Zähnen übrig

bleibt. Die Eckzähne fehlen, und die Backen-

zähne, welche mehr breit als dick sind, nehmen

den hintersten Raum ein. Es giebt deren immer

drei auf jeder Seite des Oberkiefers. Im Unter-

kiefer, welcher nach vorn und unten, und nach

hinten und oben, sehr merkwürdige grofse, ab-

steigende und aufsteigende Fortsätze hat, fehlen

die Sehn e i d e z ä h n e und die Eckzähne;
der Backenzähne sieht man 4 auf jeder Seite.

Vorn ist das abgestumpfte Stück des Unterkiefers

überaus merkwürdig. Es ist ganz porös und hat

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



35o V. Cabinet

gewöhnlich sechs und mehrere runde Vertiefungen!

welche wahrscheinlich dadurch entstehen, dafs das

Thier die Schaalthiere durch seinen Unterkiefer

losstöfst, und so an den Klippen diesen Theil sehr

abnützt.

Schon diese Unterschiede sind fähig, das zu

rechtfertiaen , was ich vor mehrern Jahren in mei-

ner Abhandlung über die verschiedene

Form des Intermaxillarknochens (Leip-

zig 8. §. 67. S. 109 — 110.) von diesen Thieren

gesagt habe. Auch darf ich mich dabei auf das An-

sehen Cuvier's stützen. S. Tableau elementaire

de Vhisboire naturelle des animauoc , S. 172.

Die Zähne dieser Thiere allein müssen uns,

sowohl in ihrer Structur, als in ihrer Form und

Stellung, den Zweifel aufdringen, diese Thiere

dürften nicht zu einer Gattung gehören.

Nur im La m a n t in stimmt ihr Bau mit den

Zähnen anderer Thiere überein ; und zwar am

meisten mit denen in wiederkäuenden Thieren.

Auch lebt der Lamantin nur von Gewächsen.

Sein Magen hat ehenfalls Verengerungen.

Die Backen zahne des Wa 1 1 r o f s es bil-

den Kegel , deren Spitzen in den Zahnhöhlen

stecken. Sie sind mit einem starken aber ungleich

aufgetragenen Schmelz überzogen , der auf dem

Bruche ungemein weifs und spröde ist. Die eigent-
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1

liehe Zahnsubstanz, welche wie ein Keil in vorige

einpafst , ist gelblicher , und zeigt in der Mitte

durch feine blättrige Lagen , welche sich über ein-

ander schichten, den Canai deutlich , weichen sonst

die Arterie und der Nervte des Zahns durchdrang.

Die Zahne des Dügong's aber sind mehr

platt als rund, und werden ailmählig breiter, je

weiter dieselben in die Maxille hinabsteigen. Sie

machen eine kleine Krümmung, welche nach

vorn stärker ist als hinten. Der Zahn des Dü-
gong's besteht, wenn ich so sagen darf, aus

zwei abgerundeten Hälften, wovon die hinterste

die dickste ist, welche mit der vordem durch ein

dünneres Knochenstück in Verbindung steht; oder

wenn man lieber will, es ist ein breiter Knochen,

welcher nach auCsen durch eine Wellenlinie, die

hinten gröfser ist, einen grofsern Bogen macht,

begrenzt wird. Seine Wurzel ist nur etwas hohl,

und die innere Structur des Zahns selbst zeigt

eine sehr merkwürdige feine Knochensubstanz,

von zum Theil milch-, zum Theil gelblichweifser

Farbe, welche Perlmutterglanz hat, und selbst in

etwas ihr Farbenspiel nachahmt. Hier bei diesen

Zähnen ist der Zahnschmelz aufserordentlich dünne,

gelblichweifs, und durch eine noch feinere Knochen-

schicht von der eigentlichen Zahnsubstanz getrennt.
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Alle diese Umstände zusammengenommen

machen also nöthig, dafs man aus der Gattung

Trichechus drei verschiedene bilden müsse, die

auf folgende Weise unterschieden werden können.

•

Säugende Amphibien
sind diejenigen , deren Hinterfüfse in eine Flofse

vereinigt sind.

Am-pliihia mammifera \ pedes posteriores in

pinnam coadiniati.

a. Pedes posteriores aut a. Die Hinterfüfse bilden

duas praebent pinnas entweder zwei Flossen.

diuisas,

i.Trichecus. Incisi*

V i superiores duo mi-

nimi ; canin i longis-

simi ; in maocilla infe-

riori nec incisivi 9 nec

cauiiii ; molar es in

utraque maxilla 8 co-

nici, magnitudine dis-

similesy ordine iuuer-

so sibi respondentes.

% T, Ro s mar us. Die

einzige bis jetzt be-

kannte Art.

l. Wallrofs* Zwei
sehr kleine Schneide-

zähne und zwei sehr

lange Eckzähne oben

;

im Unterkiefer weder

Schneidezähne noch

Eckzähne; acht ko*

nische Backenzähne,

deren Gröfse in beiden

Kiefern immer einan-

der entgegengesezt ist,

* Das Wallrofs.
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h. aut unam tantum pin-

nam formant.

2. Platystomus; os

obtusum y incisivi su-

periores duo, inferio-

res nulli, canini nulli

utriuque ; molares 8

superiores , 6 inferio-

res largi.

* Platy s t omus Du-
gong ist die einzige,

jetzt bekannte Art.

3. Oxy st omus. Os

acuminatum , incisivi

et canini nulli utrin*

que\ molares 16 jw-

periores , inferiores

18 coronati.

b. oder die Hinterfüfse

sind nur in eine Flofse

vereinigt.

2. Dugong; ein plat-

tes stumpfes Maul;

2 Schneidezähne oben,

und keine unten ; die

Eckzähne fehlen bei-

den Kiefern ; 8 breite

Backenzähne oben und

6 unten.

* Der Dugong»

3. Manat. Ein zuge-

spitztes Maul ; weder

Schneide - noch Eck-

zähne ; 16 Backenzäh-

ne oben und 18 unten

mit Kronen , die meh-

rere Spitzen haben.

* Der Manat oder die

Seekuh.

* Oxystomus m a-

natus ist die einzige

Art , die wir kennen.

Sollte ich den Leser bei diesen Köpfen zu

lange aufgehalten haben , so wird er mir verzei-

hen. Ich glaubte diese Bemerkungen um so mehr

23
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hier beibringen zu müssen , da es nun jedem

leicht werden dürfte, dieselben, das Buch in der

Hand , mit den Schedein selbst zu vergleichen.

Wir bemerken nun noch hier unter den Wall-

fisch scheel ein die Sehedel des Tümmlers, ü e I -

p h i n's ,
Narhwals, und werfen nur einen flüch-

tigen Blick auf die Vögel - und Fischsche-

del, deren wir mehrere mit dem Skelet verbun-

den sehen werden.

Die Sammlung von Zahnen , welche wir in

eben diesem Saale finden, ist beträchtlich und

sehr interessant, zumal da mehrere aufgesägt sind ;

wir bemerken hier nur diejenigen , die in der

oder jener Hinsicht ein besonderes Interesse ha-

ben , dahin geboren : Keime von Eiephantenzäh-

nen ,
polirte Stöcke von Zähnen des asiatischen

Elephan'cen , in welchen man die wellenförmigen

Schichten sehr deutlich sieht; der vordere untere

rechte Zahn vom Mammouth; Zähne vom

Ohio, ein Backenzahn und ein Zwischenbacken-

zahn; der hintere Backenzahn vom Simore; ein

Stück eines in Frankreich fossil gefundenen Zahns

vom Tapir; fossile Rhin oceros zahne ; Nil-

pferds zahne u. a. m.

Die Menge von aufgesagten Fischzahnen ist

sehr interessant. Hier lassen sich die Beobach-

tungen weiter ausdehnen, als ich es damals konnte,
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wie ich meine Bemerkungen über die Fischzähne

niederschrieb. Es finden sich wirklich Keime von

jungen Zähnen in gröfsern Kiefern der Fische,

und im Seewolfe {Anarrhichas lupiis) glaubt

man Zahne ohne Wurzeln zu sehen; es sind aber

nur Fortsätze der Kiefer, welche nach oben den

Zahn wie ein Mützchen decken. Ist dieser los-

gestofsen , so glaubt man immer noch einen Zahn

zu sehen , und es ist doch nur sein Träger. L'äfst

sich dies an allen Fischzähnen beobachten , dann

sind meine Gedanken , die ich vorher über die

Bildung der Fischzähne geaufsert habe, vollkom-

men widerlegt. Das Zahnen der Fische behalt

immer viel Sonderbares, allein in der Hauptsache,

dafs die Keime vorher in der Maxille ausgebildet

weiden, stimmen dieselben doch mit andern Thie-

ren überein.

Ehe wir diesen Saal verlassen , bleibt uns

die Betrachtung der Skelette von Amphi-
bien, Schlangen und Fischen übrig.

Skelette von Amphibien.

i. Schildkröten.
Meer- und Landschildkröten; mehrere Skelette

von beträchtlicher Gröfse.

2. Eidechsen.
Das Nilcrocodil, ein Skelett von 12 Schuh
Länge und mehrere Schedel.
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Das Crocodil vom Gange.
Der Leguan, der Salamander, der Tupi-
nambis, das Chamäleon.

3, Frösche.

Der gemeine Frosch, die surina mische
Kröte (Rana pipa).

Skelette von Schlangen.

Von der gewöhnlichen Otter, der Brillen-

schlange, der Schlange mit dem Hals-

bande, der Abgottsschlange, derKlap-

pe ischlange (mehrere Skelette), die Rui-

gelschlange (Je double marcheur ;
anlphis'

haena),

F i s c h s k e 1 e t t e.

Von Fischen mit festen Kiemen.

Der Haifisch, le Chien de mer ,
Squalus.

Das Seepferdchen, Sygnabhus hippocampus.

Die Nadel, l'Jiguille, S. acus.

Der Hausen, VEsturgeon, Acipenser huso.

Der Bein fisch, le Coffre, Ostracion,

Von Fischen ohne Banchflossen ,
Apoden,

Der Seewolf, le Loup marin ,
Anarrlüclias

lupus.

Der Aal.

Von Fischen die ihre Flossen vor den Banchßossen haben;

Jochflosser,

Die Leier, la Lyre, Callionymus lyra.
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Der Sternseher, V Uranoscope
, XJranoscopus

scaber ;

der Merlang, le Merlan , Gadus merlangus

;

der weifse, la Blanche , G. gabio.

der Sterling, le ~Lieu , G. pollachius\
das Petermännchen,/ß Vive, Trachinus draco.

Von Fischen deren Bauchflossen unter den Brustflossen

stehen ; Brustflosser.

Der Flugfisch, le Poisson Volant , Trigla vo»

litans
;

der rothe Seehahn, oder der rothe Flugfisch,
le Hanget, Tr. cuculus ;

der Schi f f h alter, le Remora, Echeneis remora;
die Scholle, la Plie , Pleuronectes platessa ;

die Zurigenscholle, la Sole , PL solea

;

die Steinscholle; le Turbot , PL maximus ;

die Streifscholle, la Sole rayee, PL lineattts ;

der Stichling, le Spinachia , Gasterosteus spi-

nacliia ;

der Flufsborsch, la Perche 9
Perca ßuviatilis ;

der Goldfisch, la Doree^ Zeus faber ;

der Pflugschaar, le Soc de charrue, Z. pomer ;

*

der Stachelkopf, le Goriiu , Chaetodon cor-

nutus ;

der Küsselfisch, la Bandouliere a bec , Ch,

rastratus ;

der Zebra, le Zebra , Ch. Zebra.

Von Bauch flossern«

der Karpfen, la Carpe ,
Cyprinus carpio

;

die Langnase, le Nez , C. nasus ;

die Barbe, la Barbeäu , C. barbus ;

der Goldkarpfen, de la Chine, C. auratus ;
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der Brasse, le Breme , C. brama
;

*

der Hering, le Hai eng , Clupea haretigus*

die Alse, VAlose ; C. alofa;

die Sardelle, /''Auchois , C encrasicolus J

*

der Salm, Ze Rhomboide , Salmo rhombeus ;

*

der Hecht, Z<? Brocliet, Esox Lucius ;

der Hornhecht, VFspadoiiy JE. brasiliensis
;

*

der Wels, Ze Matou de la Louisiane , Silurus

brasiliensis ;

der Bager, /<? Bagre , 6
1

. bagre ;

*

der Pfeife Ii fisch, Ze Fistidaire , Fistularia

tabaearia

;

der Panzer fisch, Zß Loricaire , Loricaria ca-

tapliracba.

Siebenter Saal.

Tn diesem Saale erwartet uns eine Reihe von

Menschen schedein, die Skelette von

Vögeln, und eine grofse Menge sehr schöner

Wachspräparate.

Sammlung von Menschenschedeln.

Die hier aufgestellte Sammlung von Menschen-

schedein geht in halbjähriger Stufenfolge, von ei-

nem Jahre bis zu den hundertjährigen Schedein,

fort. Nur einige wenige Lücken sind noch aus-
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zufüllen , dann wird die ganze Reihe vollständig

seyn , die für das Wachsthum der Knochen inte-

ressante Beobachtungen gestattet.

Die noch hier sich befindenden Venen - und

Arterienpräparate , sind mehr wegen der aufser-

ordentlichen Mühe, welche ihre Verfertigung ko-

stete, als des Nutzens wegen , merkwürdig. Der

Venenbau, und der der Arterien , ist wie in einem

Skelette aufgestellt, d.h. ohne alle übrigen Theile,

wie wir Abbildungen davon in B a r t h o Ii n's, Eu-
stachi, Palfin's Werken finden. Wenngleich

diese mit vieler Vollkommenheit gemacht sind,

so hebt man dieselben mehr als ein Denkmal der

Zeit und des Geschmacks auf 3 indem man auch

in Paris, wie in Deutschland und überall,

wo vernünftige Grundsätze in der Anatomie herr-

schen
,
überzeugt ist, dafs nur solche Bereitungen

vollkommen genannt werden dürfen, welche im-

mer den Bau irgend eines Theils in seinem gröisten

Znsammenhange zeigen.

Sammlung von Vögelskelette n 0

Die Skelette der Vögel befinden sich in Glas-

schränken ; sie sind seit der Zeit, dafs ich dem

Publikum Nachricht davon gab , beträchtlich ver-

mehrt worden.
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Skelette von Raubvögeln.

Der Bussard, la Buse , Falco buteo;
der Fischadler, VAigle de mer , F. ossifragus ;

der Entenstöfser, le Balbunard , Falco he-
llaetos

;

der Sperber, VEpervier\ Falco nisus ;

die Weihe, le Milan , F. milvus ;

der Taub enf alk e , V Autour , F. palumbarius ;

eine sehr gute Abbildung davon hat Daudin
in seinem Traite d'Ornithologie von der Seite

und von hinten stechen lassen. S. Tom. I.

Taf. 1. 2.

die Steineule, la Chouette , Strioc ulula
;

die Schleiereule, VEffraje , St.ßammea ;

die kleine Ohreneule, le moyeu Duc , <S£. otus.

i

Skelette von Sangvögeln.

die Amsel, le Merle-, Turdus merula;
der J a c a p a , le bec d'Argent

,
Tanagra jacapa ;

der J u t o t e 1 , le diable Enrhume\ Tan. canorus >

die Saatkrähe, la Frayonne, Corvusfrugilegus ;

die Aelster, la Pie , C. pica ;

der Holzh eher , le Geai , C. glandarius J

der Staar, VEtourneau t Sturmis vulgaris',

der Kreuzschnabel, le Bec croise
9

Loxia
curvirostris

\

der Gimpel, le Bouvreuil
9
L. pyrhula ;

der Sperling, le Moineau-t Fringilla domestica ;

die Abbildung seines Skeletts rindet der Leser

bei Daudin Traite d' Ornithologie Tom. x.

Taf. 3.

der F i n k e , le Pinson
, Fringilla caelebs ;

der Hänfling, la LÄnotte , Fr. canabina;

der (Kanarienvogel, le Serin, Fring. canaria ;

der D i s t e 1 f i n k , le Chardonneret) F. carduelis >

/
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der graue Ammer, le Proyer , Emberiza mi-

liaria ;

die Blaumeise, la Mesange a tete bleue, Parus
caeruleus

;

die Lerche, V'Alouette , Alauda arvensis ;

das R o t h b r ü s t c h e n , le Ro uge gorge , Mota-
cilla rubecula ;

die Nachtigall, le Rossignol , M. luscinia ;

der Zaunkönig, le Troglodybe , M. troglo-

dybes ;

die Mauerschwalbe, le Martinet , Hirundo
apus j

die Nachtschwalbe, VEngoulevent , Capri-

midgus europaeus ;

der Wiedehopf, la Huppe , Upupa epops >

Skelette von Klettervögeln.

der Jacamar, le Jacamar , Galbula ;

der Grünspecht, /e P/c pe/a? , Picus viridis ;

von Cayenne,/e Pzc rZe cayenne, P. cayeiuiensis;

der Pfefferfras, le Toucan
,
Ramphastos tu-

canus ;

der indianische Rabe, VÄra rouge , P.rz£-

macao ;

der grofse Papagei mit dem Halsbande,

graude perruche a collier , Pj. alexandri,

Skelette von H ii h » e r a r t e n.

Die Haustaube, le Biset , Columba oenas ;

mehrere Skelette von verschiedenen Varietäten;

das indianische Huhn, le Francolin , Tetrao

francolinus ;

die Wachtel, la Caille , Tetrao coturnix ;

der Pfau, le Paon , P#po cristatus ; es ist das

Skelet des Weibchens.
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der Silberfasan, le Faisan blanc > Phasianus
nycthemerus ;

der H a u s h a h n , le Coq , Phasianus gallus ;

der Truthahn, le Dindon
,

Meleagris gallo-

pavo ; eine Abbildung seines Skeletts findet sich

bei Daudin Tratte d'Ornithologie , Tom. I.

Taf. 7.

der Curasso, le Hocco , Crax alector,

Skelette von Vögeln , welche nicht fliegen können

;

Struthionen,

Der Straufs, VAutruche , Struthio camelus ;

Miger hat in Daudin's Ornithologie eine

sehr gute Abbildung von diesem Skelette ge-

liefert. Tom. I. Taf. 6.

Der Casuar, le Casoar , Str. casuarius,

Skelette von Strandlaxifern»

Der Flammant, le Flammant
,
Phoenicopterus

ruher
;

der graue Reiher, le Herort , Ardea cinerea ;

der Königs vogel, /' Oiseau royal y A. pavo-

nina
;

der Kranich, la Grue , A. grus ;

der Storch, la Cicogne , A. ciconia \

der J a b i r u , le Jabiru
, Mycteria america ;

die Löffelgans, la Spatnle , Platalea ;

der Säbelschnabler, VAvocette , Recurviro-

stra avocetta , la Barge ;

Der bewaffnete Regenpfeifer, le Pluvier

arme du Senegal , Charaduus spinosus ;

der unbewaffnete, le Pluvier non arme , Ch.

non armatus ;

der S t r a 11 d r e i t e r , VEchasse de St. JDomingue*,

Ch. himantopus ;
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der K ib it z , le Vanneau , Tringa pugnax ;

der g r a u e K i b i t z , la Maubeche, Tringa grisea;

die Meerlerche, VAlouebte de vier , T. cinclus ;

die Heerschnepfe, la Beccassine 9 Scolopax
gallinago ;

die Brachschnepfe, le Courlis , S. arquaba ;

die kleine Brachschnepfe, le Corlieu , S,

phaeopus ;

der gelbfüfsige Reiter, Chevalier aux
pieds jaujies , Sc. Jusca ;

der r o t h t ä £ s i g e Reiter, le Chev. aux pieds

rouges , Sc. gambetta ;

der Austernfresser, VHuibrier^ Haemanbopus
osbralegus ;

die W a s s e r r a 1 1 e , la Maronel be , Rallns por-

zana
;

das Wasserhuhn, la poule d'Fau , Fulica

chloropus ;

das grofse Wasserhuhn, la Foulique, F. abra \

der jakana, le Jacana du Bresil , Porrajacana.

Skelette von Schwimmvögeln.

Der Pelican, le Pelican, Pelecanus onoerobalus;

der Corraoran, le Cormoran , PeL carbo ]

die M eerscWalbe, VFLirondelle de mer t Sber-

na hirundo ;

die kleine graue Möve, la Mouebbe , Farns
canus ;

die grofse Möve, le Go'elaiid , F. maximus ;

der Struntjäger, le Sbercoraire du canada9

F. parasibicus ;

der Lan dzeiger , le F)amier , Procetlaria ca-

peusis ;

der Sturmvogel, V Oiseau de bempebe , P.

pelagica ;

der Schwan, le Cygne , Anas cygnus ;
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die Gans, V Oie commun , A. anser i

die Berg^ans, V Oie de montagne, A. montana\
die Rottgans, la Bernache , A. bernicla;

die Penelope, le Canard siffleiir, A. penel&ps ;

die Herbstente, le Siffleiir a bec rouge, A.
autwmialis ;

die Ente, le Canard , A. boschas ;

die carolinische, de la Caroline , A. sponsa;
die Bisamente, le Musque , A.moschata;
die Haubenente, Ze Morillon , A.fuligula;
die Winterente, Z# Sarcelle , ^. quercedula',

der Taucher, Ze Harle
,
Mergus rnerganser

;

der weif se, Z# Pietbe , M. albellus ;

der gekrönte, Ze Harle huppe, M. cristatus

;

der g r o f e Taucher, Ze grand Plongeon > Co*
lymbns major ;

der kleine, Ze Casbagneux des Philippines,

C, minor.

Pinson's Wachspräparate.

Wir wenden uns nun noch zu den in den

gegenüber stehenden Glasschränken aufbewahrten

Wachspräparaten. Sie waren für den Herzog
von Orleans bestimmt, Besondere Aufmerk-

samkeit verdienen die Darstellungen von Mus-

keln u. s. w., welche alle nach verjüngtem Maafs-

stabe entworfen sind. Pinson hatte auch den

Auftrag » die pathologischen Stücke an der Ecole

de medecine in Wachs nachzuahmen , damit man

von Theilen , welche dem Verderben leicht aus-
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gesetzt sind , doch eine treue Copie behalten könne.

In dieser Hinsicht findet man in dem abgezehrten,

schon die Farbe ändernden Leichname ein Mei-

sterstück.

Der Künstler > welcher den Kopf mit halb

präparirten Muskeln verfertigte, ist unbekannt;

allein er befafs eben so grofse anatomische Kennt-

nisse, als er Leichtigkeit hatte, sie in Wachs treu

bis zur Täuschung nachzuahmen. Dieser ist in

Lebensgröfse nachgebildet, und kömmt aus der

Statthalterschen Sammlung.

Da alle diese Präparate nur nach einem ver-

jüngten Maafsstabe gearbeitet sind, so mufs man

den Eindruck nicht davon erwarten , welchen z. B.

die Fontana'sche Sammlung in der Militair-

akademie in Wien macht. Diese enthält Stücke

und ganze Körper in Lebensgröfse , entwickelt

alle Lehren der Anatomie, mit einer Copie und

der Beschreibung dabei , so dafs sie einzig in ih-

rer Art genannt zu werden verdient.

Wir wenden, ehe wir diesen Saal verlassen,

noch einen Blick auf die Nierenpräparate und die

Darstellungen der Harnwerkzeuge überhaupt, de-

ren Anzahl beträchtlich ist, und betracbten die

Entwickelung des Gallinchens ebenfalls in Wachs

in 23 Präparaten , die die Geschiechtstheile in na-

türlicher Form , die Lage der Blase und der Ge-
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bärmutter, die allmählige Entwicklung der Co-

tyledonen bis zu der Geburt, endlich die Kleinen

selbst im Zusammenbange mit der Nacbgeburt u.s.w.

darstellen.

Achter Saal.

In dem letzten Saale des Cabinets der ver-

gleichenden Anatomie, welcher der erste ist, wenn

wir von Cuvier's Wohnung in diese Sammlung

eingehen, finden wir Bereitungen von einzel-

nen Organen und alle Zergliederungen

der weifsblüthigen Thiere, welche noch

unsere ganze Aufmerksamkeit fordern werden.

Die Aufstellung gleichartiger Organe in mehrern

Thieren neben einander
,
gewährt die interessan-

testen Resultate für die Physiologie, und sollte

billig ein Hauptaugenmerk derer seyn , welche

Sammlungen anlegen. Hunter's berühmte Samm-

lung ist nur eine Sammlung der Organe , die aber

durch ihre Vollständigkeit ihren Ruhm gegründet

hat. Vielleicht bin ich zu anderer Zeit so glück-

lich , dem Leser mehr von dieser Sammlung zu

sagen , welche der König von Spanien für 80,000

Pfund Sterling kaufen und seinem Museum ein-

verleiben wollte , aber von dem Parlamente selbst

behalten wurde. Hunter's VVittwe geniefst daher
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Zeitlebens eine Pension , die den Interessen die-

ses Capitals gleich kömmt, und die Söhne wer-

den auf Kosten des Gouvernements erzogen.

Wir wenden uns nun wieder zu diesen Rei-

hen, und betrachten zuerst:

die Organe des Athmens und des Kreis-

laufs. Kehlköpfe von Säugt liieren, Vö-

geln und Reptilien.

Ueber diesen interessanten Theil der verglei-

chenden Anatomie hat Cuvier in einzelnen Ab-

handlungen über das Stimm organ der Vögel,

der Säugt hie re u, s. w. Beobachtungen gelie-

fert, und sie mit Zeichnungen erläutert, die mei-

nen Lesern theils aus den Originalen , theils aus

Uebersetzungen bekannt seyn werden. Hier stehen

die Thatsachen vor jedermanns Augen ; hier lassen

sich gemachte Beobachtungen vergleichen, berich-

tigen oder durch neue vermehren, und so mufs

die Wissenschaft gewinnen.

Eine Menge Herzen aus verschiedenen

Thieren , und zahlreiche, sehr gut gelungene Aus-

spritzungen von Ruysch, Laumonier, Mer-

trud, Cuvier, helfen hier die Geschichte des

Kreislaufs erklären. Vorzügliche Aufmerksamkeit

verdienen darunter, in Absicht auf sehr gut ge-

lungene Ausspritzung, die Ohren, in welchen

die Masse selbst bis zu den feinsten Hautgefafsen
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gedrungen ist, ferner die innere Haut eines Darm-

stücks , die Magenspeicheldrüse u. a. m.

Muskelbereitungen, Organe der
Bewegung.

Da zur Bearbeitung einzelner Theile beinahe

eben so viele Körper gehören , als man verschie-

denartige Präparate davon aufstellen möchte ; so

werden die Muskel-, Nerven- und Gefäfspräpara-

te die kostbarsten, weil man sie nicht vollständig

genug in einzelnen Subjekten zeigen kann. Bei

den hier aufgestellten Muskelpräparaten ist das Thier

soviel wie möglich in seiner ganzen Gröfse, mit

der Ansicht der Eingeweide der Brust und des

Unterleibes beibehalten. Ich nenne unter diesen

Präparaten die seitnern :

den Callitriche (le CaJlitriclie , Simiasabaea)\

den M o c o c c o (Lemur Catta) ;

einen jungen W o 1 f, einen Igel, ein Murmel-
thier, ein indianisches Schwein u. s. w.

Organe der Empfindung.

Zuerst nevrologische Präparate ;

dann eine sehr vollständige Sammlung von Hir-

nen aus mehrern Thieren;

Bereitungen der Sinnesorgane;

Augenpräparate, an 90 Stück

;
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1

Ohrenpräparate, an 40 Stücke; hier findet

man sowohl die einzelnen Theile, als den gan-

zen Zusammenhang aus sehr seltenen Thieren^

aus dem Nilpferde, aus dem Epaulard,

dcmDelphine, Lamantin, Wallfische^

Elephanten, Seehunde, Wallrosse^

Chamäleon, Faulthiere ü. m. a.

Geschlechtsverrichtunaen.

Unter dieser Ueberschrift linden wir eine

grofse Menge von neugebohrnen oder selbst noch

nicht ausgetragenen Kindern ; besonders aber auch

eine Sammlung von Thierfötus, z. B. den eines

Elephanten, eines Hamsters, Talus, Lö-

wen, Bären, Phalangers, Stachel-

schweins, Agutis, Tapirs, des wilden

ünd zahmen Schweins, eines Straufseri und!

andere mehr,

Mifsgeburten.
An die Lehre der Erzeugung schliefst sich

5

auf eine sehr natürliche Weise die der ungestai-

ten Formen an. Da bei dieser Sammlung mehr

auf die thierische Bildung gesehen wird , so fin-

den sich auch hier mehr Mifsgeburten der Thiere,

obgleich auch die menschlichen nicht fehlen.

C u v i e r hat dieselben systematisch angeordnet,'

24
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nachdem dieselben einen Theil zu wenig haben$

(monstres par defaut, monsbra per defectum),

oder einen Theil zuviel besitzen (monstres per

exces , monstra per excessum). Wir finden hier

Katzen mit urrverknöchertem Schedel, mit dop-

pelter Schnauze , mit doppelten Hintern , mit Hin-

terfüfsen unter der Brust, mit zwei Nasen , drei

Augen, acht Füfsen. Ferner H aasen mit zwei

Körpern , vier Ohren , drei Ohren u. s. w.

Eins der merkwürdigsten Stücke ist der

Hirsch, der nach hinten vollkommen ausgebil-

det ist, Geschlechtsteile hat u. d. gl. , allein Hirn

und Herz fehlen demselben.

Unter den Vögeln sind die Mifsgestalten so

häufig nicht. Man findet hier einige seltnere Falle*

%. B. zwei Vögel in Einem Eie , Vögel mit Füfsen

auf dem Rücken, mit drei Füfsen , mit zwei Kör-

pern ; Tauben mit zwei Köpfen, mit zwei

Schnäbeln; Enten mit zwei Körpern u. s. w.

Verdau ungsorgane^
Die Verdauungsorgane findet der Beobachter

hier entweder einzeln , oder in ihrem Zusammen-

hange mit den übrigen Theilen ; Mägen aus einer

grofsen Menge von Säugthieren.

Besondere Aufmerksamkeit verdient nun noch

in diesem Saale, theils wegen der grofsen Mühe,
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welche ihre Bereitung verlangt^ tbeils wegen der

Feinheit ihrer Organe j und wegen ihrer Selten-

heit überhaupt

;

Die Anatomie der weifshlütigen Thiere*

Hier sieht man sich in ein neues Reich der

thierischen Organisation versetzt, andere Formen

andere Verbindungen. Jedes einzelne Präparat

wird hier dem Beobachter interessant.

Die Art der Aufstellung geschieht in kleinen

runden Cylindergläsern mit Weingeist angefüllte

Die Gegenstände selbst sind, jenachdem es ihre

Entwicklung verlangt, auf Wachstafeln mit kur-

zen Stiften befestigt.

Alle diese Gegenstände sind ebenfalls nach

Cuvier's Systeme angeordnet. Wir werden die.

selben in eben der Ordnung verfolgen. Der Be-

obachter würde einen Hauptumstand nicht über-

sehen haben , auch wenn ich ihn nicht darauf

aufmerksam gemacht hätte, den nämlich, dafs

immer vor den einzelnen Präparaten das Thier

selbst in natürlicher Form vorhergeht.

Wfcichthierej Mollusca.

Cephalopoden, deren Köpf mit Fühlfäderi

besetzt ist, die ihnen statt der Fiifse dienen.

1 . Der Dintenwurm, Seiche^ Saepia oj-fici-

nalls', in natürlicher Form, geöffnet ; Eier und die
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daraus entsprungenen Jungen ; ihre Knochen in

einzelne Stücken gesägt, um ihre Structur zu
zeigen.

2. Der Calmar, le Colmar , Saepia Loligo ;

Eingeweide desselben
;
Zergliederung der Kör-

per , welche am Eierstocke des Calmar hän-

gen ; Herz und Branchien desselben.

3. Der Achtfufs, la Poulpe, Ocbopus ; Berei-

tung verschiedener Theile des weiblichen
Achtfufses; Hirn und Nerven der Arme
und Augen ;

fleischiger Sack desselben ; Ner-

ven des Arms mit ihren Ganglien : Muskeln
des Fufses.

4. Argonauten* Argonaube , Argonauta. Das
Thier in seiner natürlichen Gestalt, und ver-

bunden mit seiner Schale.

2. Weichthiere mit freiem Kopfe , welche auf dem
Bauche kriechen. Bauchschleicher.

Landschnecken, Limaces , Limax. Von
der gewöhnlichen Gartenschnecke mehrere zer-

gliederte Exemplare.

C 1 i o , Clio borealis ; das Thier iri natürlicher

Form.
Seemoosschnecke, Scyllea pelagica ; zwei

Beispiele noch unzergliedert.

Die Bohrschnecke, Sigarets , Sigarebus.

Heiioc halyoboidea Lin, ; das Thier in seiner

natürlichen Form.

Die Aplysie, Aplysie, Aplysia. Vier Indivi-

duen in ihrer natürlichen Form, wovon die

eine beträchtlich grofs ist; das Nervensystem

einer Aplysie ; die Eingeweide ; die Zeugungs-

theile derselben. Ferner befindet sich auch hier

eine neue Art von Aplysie, deren Schale Lin-
ne's und Gmelins Bulla aperba ausmacht.

Doris* Doris. Eine neue Art von Tritonia vorf

Havre.
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Vielschalige Corichylien.
Napfs ch necke, Patelle , Patella. Das Thier

in seiner natürlichen Form* die Branchienhöhle
der Patella cabachou geöffnet.

Ohrschnecke, Ormiers
,

Halyotis. Natür-

liche Gestalt der gewöhnlichen Ohrmuschel;
Zergliederung derselben; Hirn und Nerven.

Hufschnecke, Sabot, Turbo. Das Thier der

Turbo pica (veuve) ; die Branchien geöffnet.

Kräuselschnecke, Toupie , Trochus ; die na-

türliche Form des Thiers.

Blasen sehn ecke, Bulle , Bulla. Das nnzer-

gliederte Thier.

Scheibens chn ecke, Planorbe , Planorbis.

Die Eingeweide der gehörnten Scheibenschnecke
auf einer Wachstafel aufgelegt, gleicht einer

sehr vollkommenen Zeichnung , welcher man
nur die Erklärung beifügen darf: a) der ge*

öffnete Mund, um die Zunge zu zeigen
;
b) das

Hirn, welches den Schlund urngiebt
;

c) der

Magen geöffnet
; d) der Eierkanal

;
e) die Ge-

bärmutter
;

f) der Behälter der Purpurfarbe;

g) die Ruthe; h) der Ausgang der Geschlechts-

theile
;

i) der Alter
; k) das Herz abgesondert

;

1) die Stelle des Eierstocks. Man denke sich

diese Buchstaben in das Wachs neben die natür-

lichen Theile eingegraben , und diese kurze Be-
zeichnung auf das Glas geheftet, und man wird
gewifs diese Art von Aufstellung, besonders bei

Thieren , deren Theile ein so befremdendes An-
sehen haben , und leicht ein noch unkenntliche-

res annehmen, sehr unterrichtend halten.

Landscbriecken, Zergliederung der Heiioc

stagnalis ; der Helix pomatia; Nervensystem
der letztem.

Rollschnecke, Volute
9

Voluta ; natürlich*

Form des Thiers.
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Stachelschnecke, Murex. Ein schönes Bei*

spiel des Thiers aus Mureoc tritonis.

5. Acephalen; Weichthiere ohne bestimmten
\ Kopf,

a. mit häutigem oder lederartigen Mantel ohne
Schalen.

A sei die, Ascidia; ihre natürliche Form; ihre

lederartige Hülle; eine andere Ascidie , deren
Mantel und Branchien geöffnet sind; Zerglie-

derung der Ascidia gelatinosa ; der A.mentula,

h» mit einem , mit Conchylien besetzten Mante}

;

ungleich sc haiige Conchylien.

Austern, Huitres , Osbrea. Eine mit Hausen-
blase ansgesprützte Auster ; zwei Beispiele , wo
die Gefäise der Oberfläche mit Quecksilber an-

gefüllt sind ;
Bereitung des Nervensystems ; Ein

Beispiel, wo das hintere Ganglion entblöfst ist;

Schmarotzeraustern von Martinique.

Kamm Schnecken, Pelerines , Pecten ; meh-
rere kleine und grofse Thiere dieser Muschel.

A n omie, Anomia; das Thier der Zwiebelschale,

Anomie pelure d'oignon, Anomia ephippium.

Gleichschalige Conchylien.

Feilenschnecke, Lime , Lima ( Osbrea lima

Lin.) ; ein Beispiel in natürlicher Gestalt.

$chwalbensch necke, Aronde, Avicula ; das

unveränderte Thier.

Miefssch necke, Moides , Mytilus. Ein Bei-

spiel, wo man ein Stück der Schale und des

Mantels weggeschnitten hat ; das Nervensystem

einzeln dargestellt.

Steckschnecke., Jambonneau, Pinna ; die Zer-

gliederung derselben.

Herz Schnecken, Bucarde^ Cardium ; mehrere

Beispiele , auch Thiere von C. muricabum serra-

pum, buberculabum.
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Korbschnecke, Mactre , Macbra ; ein Thier
aus der Macbra piperaba.

Venusschnecke, Venus, Das Nervensystem
derselben ; das Thier der Venus decussaba und
das Nervensystem derselben.

Arche, Arche , Area. Das Thier derselben un-
verändert.

* *

Scheidenschnecke, Solen ; das Thier der-

selben.

Mahler Schnecke, Mye , 31yas ; zwei grofse

Beispiele des Thiers.

Fholaden, Pliolas. Thiere von mehrern Gat-

tungen derselben; z. B. von der Pholas dacby
lus , erispabus u. s. w.

Holzbohrer, Tarebs , Teredo ; mehrere Arten
von Thieren«

* *

Entenschnecke, Anabife , Anabifa. Das
Thier der Anabifa pollicipes JJLe poulpe pied)9

und das Nervensystem.

Würmer mit krustirtem Ueberzuge.
C r us t a c e a.

A. Krebse. Thier der Squilla fasciaka (manbe

de vier ruhannee) \
Entwickelung der Muskeln

des Schwanzes, des Rückens und des Bauchs
des Flulskrebses ; Nerven des Krebses vom Rü-
cken her untersucht

;
Verdauungsorgane ; Ma-

gen und Leber abgesondert ; Geschlechtstheile

des männlichen und weiblichen Krebses ; Zer-

gliederung der Krabbe {Cancer moenas)

;

Nervensystem derselben. Anatomie des männ-
lichen Taschenkrebses (Pouparb, Pagurus)

;

Branchien desselben , Mus! ein der Scheere;

Thier des P agurus latt'Q. Magen des Hummer;
derselbe geöffnet.
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B. E i n a u g e n. Der krebsartige Kiemen fufs,

Monoculus apus Lin. Limulus apus Müller,

Zergliederungen von Insecten.

3. Flügellose Insecten. Gnathap t er a,

Kelleresel, Cloporte , Oniscus. Allgemeine
Zergliederung desselben.

Scolop ender, Scolopendra ; mehrere kleine

Thiere geöffnet
;
Nervensystem des grofsen ame-

rikanisclien Scolopenders
, Scolopendra morsi-

tans ; Zergliederungeines andern
9
mit Beibe-

haltung der natürlichen Lage aller Theile.

Weber, Faucheur, Phalangium. Zergliederung
des Phalangium opilio.

Spinne, jfraignee, Aranea. Zergliederung der

grofsen Gartenspinne (Aranea diadema) , der

Vogelspinne und mehrerer andern.

2. Insecten mit netzförmigen Flügeln;
Netzflügler; Neuroptera.

Jungfern, Libellule , Libellula. Zergliederung

des Weibchens
;
Nervensystem der Larve.

A e s h n a. Zergliederung der Larve ; der Aeshna
grandis.

Ameisenlöwe, Fourmilion , Myrmel<eon. Zer-

gliederung der Larve, Formica leo Lin,

5. Insecten mit häutigen Flügeln;
Hautflügler; Hymenop t er a.

Bienen, AociUes , Apis. Zergliederung des

Männchens und Weibchens von Apis violacea.

(Abeille percebois) ; von der Hummel (le Bonr-
don

9 A terrestris) Männchen und Weibchen;
von Apis muscorum u. a.

W e s p e n
?
Guepesy Vespa • Zergliederung zweier

Weibchen von Kespa crabro, und der Larve

desselben
;
Nervensystem der J7. cinerea.

* *
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Afterwespe, Sphege, Sphex. Zergliederung

der Larve des Weibchens von Sphex fabulosa,
* *

Nervensystem der Larve einer Sägefliege (ßdou-

che a scie , Tenthredo scrophularia),

4. Insecten mit harten Oberflügeln; die un-
tern sind queer gefaltet; Hart flu gl er;

Coleopbera.
Aaskäfer (Camassiers) , mit sechs Frefsspitzen

und borstenähnlichen Fühlhörnern,

Der Schwimmkäfer, Dybisque > Dytiscus ;

Zergliederung des Männchens und des Weib»
chens ; Geschlechtstheile derselben.

Laufkäfer, Carabe , Carabus ; Zergliederungen

von C. $ycophauba\ des Männchens und Weib-
chens von C. aurabus,

Käfer mit vier Freisspitzen und häutigen
Fühlhörnern.

Hirschkäfer, Lucane, Lucanus ;
Zergliederung

der Larve ; Darmkanal desselben
;

Zergliede-

rung des Lmc. parallelipipedes ; u. m. Zerglie-

derungen von Larven. 1

M i s t k ä f e r , Scarabees , Scarabaeus ; Zerglie-

derung des Sc. sbercorarius \ männliche Ge-
schlechtstheile desselben ; des S . nasicornis ;

des Maikäfers (S. melolonbha) und mehre-
rer Larven ; einzelne Geschlechtstheile ; Männ-
chen und Weibchen während der Begattung
zergliedert ; so der Solsbibialis und seine Larve;
Geschlechtstheile und Eierstöcke des Sc. mono-
cerqs ; seine Luftgeläfse, sein Magen und Co-
lon. Die Eingeweide und Muskeln der Larve.
Eine vortreffliche Zergliederung der Larve fin-

det sich noch hier von Madame Rousseau,
der vorigen Frau des anatomischen Gehülfen,

peschlechtstheile und allgemeine Zergliederung
der Cebonia auraba.
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Zergliederung des Triclüus fasciabus.
Käfer mit hohlen Fühlhörnern

( Clavi cor 71 es.)
Aaskäfer, Silph.es> Silpha; männliche und

weibliche Körper zergliedert.

Nicophorus
;

Zergliederung des Männchens
von JVioophor. vespillo.

Wasserkäfer, Hydropliilus ; das Weibchen,
Eingeweide und Geschlechtstheile des Männ-
chens ; Larve des giofsen Wasseikäiers.

Käfer mit körnigen Fühlhörnern und
kurzen Flügel n,

Anatomie des Staphylinus hirtus.

Käfer mit weichen Flügeldecken.
Apaly bre s.

Zergliederungen von Jßlaps morbisaga ; Leber-

gefäfse; Geschlechtstheile einesMännchens u.s.w.

Das Weibchen von dem Mehlkäfer (Tenebrio mo-
libor) zergliedert.

Zergliederung des Weibchens von dem blauen
O e 1 k ä f e r (Melve proscarabaeus).

* *

Zergliederung von Prion coriarius ; der Larve
und Nymphe eines sehr grofsen amerikanischen

Prion, welchen Br. Mauger an das Museum
sandte.

Zergliederung von Cerambix cerdo , mosehabus ;

Eingeweide von C. heros , von C. fulginosus*

Zergliederungen von Clerus apiarius , von ClaU
ron des ruches u. s. w.

5. Insecten mit harten Oberflfigeln und gerad-

gefalteten Unterflügeln. Orbhopbera.
Zergliederungen der amerikanischen Schabe

{Blabba americana) und Nervensystem derselben.
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Heuschrecken, Locusta ; Zergliederungen von
Männchen und Weibchen der Locusta viridis-

sirna^ verrucivora9
sicijera

9
und einiger Larven.

Gralshüptei, Sauteralle , GryUns. Zerglie-

derungen eines Männchens und Weibchens der

Werre (firyllus gryllotalpa) und mehrere Be-
reitungen.

6. Insecten mit vier gekreuzten Flü-
geln; He mipber a %

Wasserwanzen, Neyes, Nepa. Zergliede-

rung des Männchens von N, scorpioides ? des

Weihchens von N. linearis.

Schwimmer, Notonecta ; eine Zergliederung

der Notonecta glanca.

y. Zergliederungen von Schmetterlin-
gen; Lepidoptera.

Papilio io, der Raupe, und des Männchens
von Pap. atlauta.

* *

Der Raupe des Sphinx, ocellata
,
populi

, Tro'enc\

eines Sph. Ruplwrbiae Geschlechtstheile des

Sph> tldthymalus.
* *

Von Nachtvögeln, der Fhalaena pavpnia ma-
jor ; Eierstöcke derselben

;
Nervensystem der

Fhal. dispar; noch ein sehr schönes Präparat

von den Seidengefäfsen des grolsen Pfauen-
auges, von der verstorbenen Mad. Rousseau.

Von beiden würraern, Jßombyx ; allgemeine

Zergliederung ; verschiedene Muskelschichten

der Raupe von Bomb, quercifolia ; Eingewei-
de , Nerven derselben; Darmkanal und Seiden-

gefäfse der Raupe mit dem Gabeischwanze
{Bomb, vinulaj

;
Zergliederung der Raupe des

Bomb, caja ;
Seidengefäfse des Seiden-

w u r in s, Eierstöcke des Bomb, dispar , Salicis,
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Von der Weidenraupe, CossuS ; des Cossus
ligiiiperda; der von Lyonnet zergliederten

und beschriebenen Muskeln derselben; Zer-

gliederung der Larve von Mad. R o u s s e-a u.

Zergliederung der Larve der Fyralis pomana
i

ebenfalls von Mad. Rousseau verfertigt.

Nervensystem des Asihis crabroniformis ;
Zerglie-

derung des Weibchens ; Muskeln desselben.

8. Zergliederungen von Fliegen oder In-

secten mit zwei Flügeln. D i p t er a.

Der Schmeifsfliege, Mouche a viande.

Der Syrphen , des Syrphus tenaoc , Nerven-

system desselben ; des S. iucanis ; der Larve

und des Nervensystems einer andern Art.

Zergliederung eines Stratyoiids und seiner Larve.
* *

Zergliederungen von Würmern, mit

äuisern Respirationsorganen , mit Borsten au

der Seite des Körpers,

San dkö. eher, Amplütrita \ in natürlicher Ge-

stalt und zergliedert ; ferner Amph. conchillqua

von Havre ; A. auricoma aus Holland , nebst

einer Varietät.

See raupen; Aphrodlta; zwei sehr schöne

Beispiele von der stachlichten ; eine kleinere,

die ihr sehr nahe kömmt ; A. squamata von

Havre , und ein Beispiel einer andern Art eben-

daher.

N er ei d e n , Nereis, Eine Art, welche der Fin-

nata nahe steht, und mehrere andere. Die

grofse ist vom Rücken her geöffnet ; der Un->

terkiefer und die Lippen derselben ; der Haupt-

stamm derselben mit Quecksilber angefüllt ; noch

zwei andere Nereiden von Havre.

Wtirmröhre, Serpula ; das Thier unzerglie-

4ert
s
zwei Arten, wovon die eine von Havre ist.
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Steinbohrer, Amphinome. Zergliederung der

Amph, tetraodon.

Terebellen; Zergliederung der Terebella ro»

streitet, Lin.
* *

Anatomie des Regenwurmsj Hirn und Ner-
ven desselben.

Zergliederung des Thalassema echiurus, Lumbri-
cus echiurus Pallas et Gmelin.

* *

Zergliederung des Blutigels, Hirudo tubercu*
losus, verruginosus.

Leberwürmer, Douves , Fasciola. Aus Le-
bern der Schaafe.

Plattwürmer, Planaires
9 Planaria ; aus de»

Luftröhren eines Vogels.

Faden würmer, Dragormeaux , Gordius. —
Gord. argillaceus.

Bandwürmer, Taenia ; aus einem Panther,

einem Hunde, einem Pferde, einem weifsen
Bären

;
Zergliederung des einen ; Taen. hyda*

tigena 9
aus einem Caninchen.

Spulwürmer, Ascaris ; aus einem Menschen
wovon die untern Theile von Mad. Rousseau
zergliedert sind ; ä\is Ziegen und Hunden.

Zoophyten
ii mit kalkartiger oder lederartiger Hülle ; mit

frei hängenden Eingeweiden in der Bauchhöh-
le ; Jßchinodermeri.

Meerigel, Oursins , JEcJilnus. Anatomie des-

selben ; Muskeln der Frefswerkzeuge desselben,;
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Seesterne, Asterie , Asterias. Zergliederung
des Asterias ruber ; des Seesternes mit zwölf
Strahlen {Ast. planici).

Holothurien. Mehrere ; Holothuria peduncu*
lata -

,
-pentactes -, physalus - , dolioluni ; eine

gröfsere und kleinere Art.

SipuiLCulvs. — nudus i
— saccatus ; — edulis.

2t mit ileischigter oder gallertartiger Hülle ; hoh-
len Eingeweiden, die in der Masse des Kör-
pers festhängen.

Actinien. Verschiedene Seeanemonen von
Havre, die weifse u. a* Theile einer Acti-

nie ; eine umgewandte*
Quallen oder Medusen. Mehrere aus der
Gegend von Havre ; Fühlfaden und Frefswerk-
zenge zergliedert ; die blaue Meduse mit Milch
eingespriitzt ; eine Meduse mit offenem Magen^
der mau den Stiel weggenommen hat ; eine an-

dere mit Dinte ausgesprützt ; die Fühlfäden
der blauen mit Dinte ausgesprützt ; eine noch
unbeschriebene Meduse mit grofsem Munde
und sehr langen Fühlfäden*

Dies sind die Gegenstände der Sammlung der

weifsblütbigen Thiere und ihrer Zergliederungen.

Ich habe um so nöthiger geachtet, beinahe jedes

Präparat zu nennen, da ihre Verfertigung so viele*

Mühe kostet, und ihre Erhaltung so selten ist»

indem Kenntnisse und Handgriffe dazu erfordert

werden. Diese Sammlung hat gewifs seit Gu-

vier's letzten Reisen in mehrere Seestädte be-

trächtlich zugenommen. Ich mufs mich bei dem

Leser mit dem Versprechen entschuldigen , die
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nach meinem letzten Aufenthalt hinzugekomme-

nen Gegenstände zu seiner Zeit nachzuholen.

Jedes Gemähide kann nur den Augenblick fassen

und die Gegenstände, die wir zu schildern un-

ternahmen, gewinnen, beinahe mit jedem neuen

Momente, eine neue Gestalt.

Polypen, Räd er thi er e , oder die Zoo-

phyten mit gallerartigem Körper, der durch Kei-

me fortwächst, und überhaupt die microscopi-

schen Thiere , vermissen wir hier, sie sind schwer

aufzubehalten, und könnten nur durch vergras-

sernde Gläser, wie die feinen Ausspritzungen in

Sammlungen , nützlich werden.

Noch giebt es eine Abtheilung von Zoopby-

ten , welche an einem festen Stamme angeheftet

sind, wie die eigentlich sogenannten Zoophv-
ten, dieEskaren, Ceratophyten, Li-

thophyten und Meerschwämme. Diese

sind aus einer andern Ursache schwer in die thie-

rische Sammlung zu bekommen. Ihre Stämme

oder Gehäuse werden immer nicht eher gefunden,

als bis das Thier zerstört ist, auch hat man sich

bisher mehr um das Gehäuse, als um das darin

wohnende Thier bekümmert.
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Wir finden in dieser Sammlung wenigsten*

ein Beispiel von so einem Stamme mit seinem

Bewohner, es ist ein Alcyon {ßlaht de mort),

welches Br. Homberg von Ha vre dem Mu*

seum der Naturgeschichte zugeschickt hat.
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Botanische Schule,

Meinem Versprechen gemäfs führe ich den Le-

ser nech in die botanische Schule oder denjeni-

gen Theil des Gartens , welcher bestimmt ist,

diejenigen Gewächse in methodischer Ordnung zu

fassen, welche alle Jahre den Gegenstand der bo-

tanischen Vorlesungen am Museum der Naturge-

schichte ausmachen.

Es würde vielleicht für die Geschichte der

Pflanzenkultur ein eigenes Interesse haben > wenn

man die hier nach und nach angebaute Pßanzen-

menge nach den Catalogen , die davon existirtn,

und wovon die mehrsten in der Handschrift in

der Bibliothek des berühmten Jussieu sich fin-

den , in tabellarischer Form zusammenbrächte.

Es ist aufserordentlich , wie sehr diese Menge

seit 1777, in welchem Jahre Jussieu diese bo-

tanische Schule erweitern liefs
,
zugenommen hat,

Jussieu's natürliche Methode hat zur Base

der Anpflanzung dieser Schule gedient» Ich kann
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in diesem engen Räume nur einige Züge dieses

Systems berühren.

Das Hauptprincip , welches dieser berühmte

Botaniker seinem Systeme zum Grunde zu legen

für nöthig hielt, ist dieses: diejenigen We-
sen, welche in der gröfsten Anzahl ih-

rer Theile einander am ähnlichsten

sind, einander zu nähern. Dieser Gedanke

ist eben so einfach als wahr. Er liegt bei an-

dern Systematikern schon da zum Grunde, wenn

sie mehrere Arten zu einer Gattung versammeln.

Um aber diese Aehnlichkeit mit desto gröfserer

Gewifsheit aufzufinden, suchteer eine Stufenfolge

in den Kennzeichen auf, und unterschied mit

Genauigkeit solche , welche ein höheres oder ein

niederes Interesse haben ; so dafs jeder Charakter

nicht als Einheit, sondern nach seinem relativen

Werthe gilt und angeschlagen wird.

Bei den Familien , welche man am natürlich-

sten geordnet nennen kann, lassen sich vier Haupt-

abtheilungen von Kennzeichen unterscheiden. In

der ersten findet man die wesentlichen, unver-

änderlichen, immer gleichbleibenden und von den

wichtigsten Organen hergenommenen Charaktere.

Dahin gehört der Bau des Saamens, oder des

Embryo der Pflanze und die verhältnifsmäfsige

Lage der Geschlechtstheile. So ist der Embryo
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in den Gräsern z.B. immer einlappig , und die

Staubfäden sitzen immer auf dem Fruchtboden oder

unter dem Ovarium, oder mich des Worts des

Systems zu bedienen , sie sind Hypogyjies.

In der zweiten Abtheilung sind zwar allge-

meine, aber doch mitAusnahme veränderlicheKenn-

zeichen, welche nicht von wesentlichen Organen

hergenommen sind. Dahin gehören die Gegen-

wart oder der Mangel der Fruchthülle (Peri-

spermum)
9

der aufsern und innern Geschlechts-

hülle (Calyx, Corolld) und ihre Structur, nach-

dem dieselbe einfach oder getheiit ist u. s w. Diese

Umstände werden immer in ein und derselben

Ordnung übereinstimmend gefunden. Sie fehlt

z. B. den Gräsern, den Lilien u. a.; sie ist ein-

blätterig in den rachenförmigen Pflanzen (Labiees) ;

vielbiättrig in den Umbellen, den Sternblumen,

Hülsenfrüchten u. dgl. m.

Die drit t e Abtheilung zeigt uns Charaktere,

welche nicht immer gleichbleibend sind. Sie sind

es in einer Familie , in andern nicht. Diese Kenn-

zeichen sind von theils wesentlichen , theils nicht

wesentlichen Organen hergenommen, z. B. von der

äufsern Geschlechtshülle, nachdem dieselbe einfach

oder getheiit ist ; von dem Ovarium , nachdem es

einzeln oder vielfach ist, von der Anzahl, dem

Verhältnisse und der Vereinigung der Staubfäden,
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der Art, wie die Frucht sich öffnet u. s. w. Dies

sind , wenn ich so sagen darf , tern'äre Kennzei-,

eben, welche nur Werth von ihrer Verbindung

und Zusammenstellung erhahen.

Die zahlreichste ist die vierte Abtheilung;

diese umfafst alle andern , immer unbeständigen

Charaktere, welche nur zur Unterscheidung der

Arten angewendet werden können.

Der Keim oder der Embryo besteht aus dem

Federchen, der Wurzel und den Lappen, oder

Cotyledonen. Diese Lappen fehlen nur sel-

ten, manchmal hat der Saame nur einen sol-

chen Lappen, am öftersten giebt es deren zwei.

Diese Umstände haben in der natürlichen Metho-

de die drei Hauptabtheilungen begründet, der

Acotyledonen, Monocotyledonen, und

der Dico tyl e d o n en.

Die Staubfaden und Staubwege , die wichtig-

sten Theile der Pflanze nach den Saamen , lassen

durch ihren wechselseitigen Stand einen dreifachen

Unterschied bemerken. Die Staubfäden sitzen ent-

weder an den Staubwegen {Epygines) , oder un-

ter denselben {Hypogynes) , oder auf der Ge-

schlechtshülle um den Staubweg herum (Ferigy-

7ies). Diese drei Verschiedenheiten kommen

nie in derselben Ordnung vor. In den U m bel-

len z 13. sitzen die Staubfäden immer an dem
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Staubwege (Epigynes), in den Sternpflanzen,

unter demselben {Hypogynes). Sie sind jPerigy-

nes^ oder sitzen auf dem C a 1 y x in den Rosen-

arten (Jtosacees). Die Einsetzung der Staub-

fäden auf der Corolle nennt man auch Epipelale,

und betrachtet dieselbe als mittelbar (meäiabe)-,

da jene, welche auf die drei beschriebenen Weisen

geschieht , die unmittelbare (immediabe) ge-

nannt wird. Man hat auf diese Umstände um so

gröfsere Aufmerksamkeit gewendet , da man sie

immer gleichzeitig hndet.

Die Corolle in ihren verschiedenartigen Ab-

theilungen , hat noch andere Raupteintheüungen

geliefert, wie sich aus dieser Tabelle ergiebt, wei-

che mit einem Blicke Jussieu's natürliches Sys»

Stern übersehen läfst.

Die Acotyledonen bleiben so lange unge-

theilt , bis ihre Structur besser gekannt seyn wird.

Die Mono cotyledonen haben keine

Corolle; sie können also nur die unmittelbare

Einsenk ung der Staubfäden darbieten, und also

auch nur drei verschiedene Classen bilden.

Die Dicotyledonen sind sehr zahlreich»

und erfordern eine gröfsere Menge von Classen,

die von dem Mangel der Corolle und den The m
derselben hergenommen ist. Diese Unterschiede,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



oq2 VI. Botanische Schule.

verbunden mit dem Stande der Staubfäden, geben

die angeführten Classen.

Die letzte Abtheilung der Dicotyledonen (IDi-

clines) kann dem Gesetze von der Stellung der

Staubfaden nicht unterworfen werden , weil die

Geichlechtstheile getrennt und in verschiedenen

Blumen vertheilt sind.

Dies sind die Grundzüge, nach welchen Ber-

nard de Jussieu die Gewächse im Garten zu

Trianon anordnete, und später Antoine
Laurent de Jussieu die botanische Schule

des Museums, jedoch mit mehrerer Ausbildung

aller Grundsätze
,
bepflanzen liefs.

Was nun die Menge der hier bebauten Pflan-

zen betrifft, die in so wohlgeordneten Reihen

vor unsern Augen sich finden, so haben wir vor

kurzem einen Catalog erhalten , welcher unter

folgendem Titel erschien : Tableau deV ecole de bo-

tanique du jardin des plantes de Paris, ou cata~

logue general des plant es qui y sont cultivees

et rangees par classes , ordres
,
genres et espe-

ces de A. L. Jussieu etc. par M. Botaniste%

a Paris (chez Mequignon) an IX» (1801) 8.

•

Dieser Catalog von 107 Seiten enthält die

blofsen Namen der Pflanzen , welche wir im Gar-

ten schon selbst bei jeder bemerkt finden , und

ist bei weitem nicht vollständig ; es fehlen darin
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vier Hauptclassen von Pflanzen , welche ihren Be-

dürfnissen nach y nicht in die Sammlung der zur

Demonstration bestimmten Pflanzen eingehen kön-

nen. Es fehlen darin

i) die Frühiingspflanzen,

2.) die Herbstpflanzen, welche, wenn man dieselben

in der Schule aufstehen wollte, in den andern

Jahreszeiten leere Stellen lassen würden.

3) Pflanzen ^ welche nur ein einzigesmal im Gar-

ten existiren. Diese werden erst in den Ge-

wächshäusern gepflegt und gewartet, bis man

dieselben vervielfältigen kann, ehe man sie der

,
unbeständigen Witterung und der nicht immer

sanften Behandlung der Studirenden preifs giebt.

4- Unbestimmte, die sich im Garten noch unter

dem Namen des Landes befinden, und so lange

unter demselben beibehalten werden, bis ihre

Blüthe die wahre Bestimmung möglich macht.

Nach dieses Verfassers Verzeichnifs steigt die

Summe der in dem Garten gebauten Gewächse auf

93 Ordnungen, 996 Gattungen, und 5oi4 Arten.

Allein nach einer richtigem Angabe mufs man

vielmehr die Totalsumme der in dem Garten an-

gebauten Pflanzen auf 6400 setzen ; indem jähr-

lich in der botanischen Schule allein auf 5786 Ar-

ten vorkommen, die sich in 1076 Gattungen thei-

len. Mit diesen steigen die' Frühlings- und Herbst-
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pflanzen , mit der grofsen Anzahl neu aus Indien

gekommener Pflanzen, die noch nicht bestimmt

sind, an jene angegebene Zahl.

Was aber die Menge der Individuen betrifft,

an Bäumen , Sträuchern und Pflanzen des freien

Landes sowohl , als der Gewächshäuser , so geht

dieselbe wohl über 3o,ooo, und doch ist dieselbe

kaum hinlänglich, alle die Anfragen der botani-

schen Gärten in Frankreich zu befriedigen.

Man darf sich auf die Richtigkeit dieser An-

gaben um so mehr verlassen , da ich sie den münd-

lichen Angaben Herrn Professor Thouin's ver-

danke, welcher mir überhaupt in den lehrreichen

Stunden 6eines Umgangs so manche nützliche und

interessante Bemerkung über diesen so berühmten

Garten , welcher durch seine Sorge überall gewann,

mitzutheilen die Güte hatte.

Wir können diese Flore alier Weltgegenden

nicht eher verlassen, als bis wir dem Leser die-

jenigen neuen und seltenen Pflanzen bekannt ge-

macht haben , welche in den letzten Jahren hier

blühten.

Ich bediene mich der Kürze wegen der alpha-

betischen Ordnung, und bitte den Leser, nicht

alle diese Beobachtungen auf meine Rechnung zu

schreiben, sondern dafür einem stillen, aber thäti-

gen und scharfen Beobachter, Herrn Toocan
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Bibliothekar am Museum , welcher auch von Zeit

zu Zeit dieselben in der Decade philosophique>

unter dem Titel Floraison nouvelle bekannt ge-

macht hat, zu danken.

Acalypha. (Monoec. Monadelph. IJu. Familie

(der Euphorbien nach j u s s i e*ü) Curiensis Jac-

qiiin \ eine neue Art von der Insel Thomas.
Die Blätter stehen wie die Nesseln. Die Blü-
then sind sehr klein.

A cliill e a. (Syng. JPolygam. Sup. Lin. Coryrn-

bijeres Juss.) decinnbens Lamarck; eine asia-

tische Pflanze von Bruguiere und O Ii vi er
an das Museum geschickt. Die Wurzel treibt

mehrere liegende Stengel, von einem und ei-

nem halben Schuh Länge. Die schönen gel-

ben Blüthen haben einen Citronengeruch.

A m ar an bhus. (Moiwec. JPenbandr. Lin. Mo-
sacees Jus s. ) giganbeus ; von B o s c aus Nord-
amerika geschickt. Er hat, wie der Hanf, ge-

trennte Geschlechter, ist jährig. Die Blätter

sind oval, länglich und spitzig, und werden
im Lande selbst wie Spinat gegessen. Die
Blüthen bilden Büschel , welche am Ende der
Stengel und Zweige sitzen.

Anacy clus. — Syng. Polygam, sup. L. Radiees
Juss. * corymbiferus. Die ersten Blätter brei-

ten sich auf dem Boden wie eine Rose aus,

in dessen Mittelpunkte eine Gruppe von klei-

nen gelben Blumen wie ein Kopf entsteht,

welche unmittelbar auf dem Körper der Wur-
zel aufruht ; unter demselben erheben sich Zwei-
ge, welche sich mit ähnlichen Gruppen von
Blüthen endigen«
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Anbhemi s br Hob a 9 eine von Cavanilles
an das Museum geschickte Pflanze, welche mit
dem Solanum peruvianum Aehnlichkeit hat.

* Ov ab if oli a von Mexico; von Ortega
beschrieben. To sc an vermuthet , dafs diese
Art nicht zu Anbhemis gehöre, Decade philos.
an. VIII. n ^{j. p. A5p.

* S enecio ides , eine fette Pflanze von Peru,
welche schöne Büschel von gelben Blüthen trägt.

Ihre Blätter gleichen denen von Senecio. Ca-
vanilles hat dieselbe an das Museum gesen-
det, wo sie im gemäfsigten Gewächshause keimt
und blüht.

Anbheri c
%
u m fa s b ig i a b um* Eine sehr schö-

ne und seltene Art, deren Blüthe lange Aehren
bildet. Das Museum hat sie im Jahr 4 von
Brüssel erhalten. Sie blühte im oten Jahre
das erstemal.

Anbhirriiium medium; eine neue Art, wel-
che dem Oronbium nahe kömmt. Sie wurde
von Mailand geschickt.

Jqvarbia\ eine neue Gattung aus der Familie

der Solanen. Es ist ein Strauch, dessen

Stamm , Aeste und Blätter mit röthlichen Sta-

cheln besetzt sind j seine Blüthen bilden kleine

Blumenbüsche von Lilafarbe; seine Früchte

sind grofs wie die Pfefferkörner, und werden,
wenn sie reif sind, sehr schön corallroth. Diese

Gattung wurde von Baudin aus Amerika
mitgebracht.

A ris b olochi a brifida von den Antillen.
Die Blätter gleichen an Gestalt und Farbe dem
Epheu. Die Blüthen sind sehr merkwürdig.
Sie bilden eine Art von Blase, welche wie he-

truscische Vasen geformt sind, die einen läng-

lichen Deckel haben , welcher sich in einen Fa-

den endigt. Dieser Deckel ist sehr weit offen,
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. wenn die Blume erscheint ; er neigt sich wie-

der und schliefst sich sehr an, wenn die Be-

fruchtung vorgegangen ist. PI um i er hat sie

in seinen Handschriften abgebildet, und Re-
doute für die Sammlung des Museums ge-

malt.

A s c lep i a s. Eine neue Art jähriger Saftpflanze

;

die Stengel sind einfach, gerade und dünne,

und tragen schmale quirlförmig -, 4 und 4 und
5 und 5 gestellte Blätter; dieBlüthen sind lein-

grau und doldenförmig. Man kann dieselben

durch Saamen in Orangerien vervielfältigen.

B o c e hat sie aus den gemäfsigten Gegenden
von Amerika geschickt.

ßidens. Eine neue Art mit geradem , vierecki-

gen Stamme, mit einander entgegengestellten,

lanzettförmigen
,

sägeförmig ausgeschnittenen

klebrichten Blättern, die nach der Erde sich

beugen ; die Blumen sind doldenförmig.

JBignonia st ans. Ein sehr schöner Strauch

von St. Domingo, zehen Fufs hoch. Die
Blätter sind denen der Esche ähnlich ; seine

Aeste endigen sich in schöne Blumenbüschel
von goldgelber Farbe.

C actus e chino - melo - c ac tu s. Die Frucht
gleicht einer Melone, welche auf ihren her-

vorstehenden Rippen Stacheln trägt. Sie en-

det mit einer wolligen Quaste, wo kleine vio-

lette Blümchen hervorgehen, welchen purpur-
farbene Beeren folgen. Die Botanisten, welche
Baudin begleiteten, fanden diese Pflanze auf

einer kleinen, der von St. Thomas benach-

barten Tnsel, von welcher diese Pflanze beinahe
der einzige vegetabilische Bewohner war,

*Grandiflora aus Südamerika, die auffal-

lendste und schönste Blume des ganzen Gewächs-
reichs ; diese so schöne Blume dauert nur eine
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Nacht ; sie breitet sich am Abend aus und am
Morgen ist sie nicht mehr.

Capparis. Eine neue Art; ein sehr schöner
Strauch von angenehmem, immer grünem Stan-
de

,
langen linienförmigen Blättern; die weis-

sen Blüthen kommen in Büscheln am Ende der
Aeste. B a u d i n hat ihn von den Antillen
mitgebracht.

Cassine spliero - carpa. Ein acht Fufs
hoher Strauch mit bleibenden schönen grünen
Blättern von den Antillen. Die Blüthen sitzen

in den Achseln der Blätter , und die Frucht
ist so grofs wie eine Kirsche. Redoute hat

diesen Strauch für die Sammlung des Muse-
ums gemalt. ,

Oestrum. Eine neue Art, welche mit Lauri-
Jolium Aehnlichkeit hat, aber ihre Blätter sind

kleiner und dunkler grün. Die Blüthen sind

blafsgelb in fünf scharfe Spitzen getheilt, und
kommen am Ende der Zweige in grofsen Bü-
scheln hervor. Dieser immer grünende Strauch

wurde von Riedley, Gärtner am Museum,
von den Antillen gebracht.

* — eine andere Art von eben daher, von 5— 4
Metre Höhe , ist gröfser in allen ihren Thei-

len als die vorige. Die Blüthen sind schwe-
felgelb , und kommen ebenfalls in Büscheln am
Ende der Stengel.

Cheir anthus. Eine kleine Pflanze mit Lila-

blüthen von Athen's Fluren.

Chelone b arb ab a. Eine peruvianische Saft-

pflanze, welche C a va n il 1 e s beschrieben und
an das Museum geschickt hat. Alle Jahre treibt

ihre Wurzel Stengel hervor, welche sich auf

eine Höhe von 3 Fufs erheben , und mit Bin*

men von corallrother Farbe schmücken.
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Chry sankhemüm c ar in ab um, Grofse und
schöne Blüthen, die wohl 2 und einen halben
Zoll im Durchmesser haben.

"Coccoloba uvif er a\ ein Baum mit breiten

und lederartigen Blättern ; mit corallrothen Blu-

men, welche lange Aehren bilden. tSeine Früch-
te gleichen den Weinbeeren; sie haben einen
harten Kern, ein säuerliches, aber angenehmes
Mark. An sandigen Ufern des mittägigen A m e -

rika's. Der Capitain Baudin hat ihn dem
Museum von den Antillen zugebracht.

CoJ-fea. Im gten Jahre waren mehrere Stäm-
me in voller Blüthe. Thouin bat den Ca-
pitain Baudin, von den französischen Inseln

Caffestärnmchen aller Art mitzubringen , um
dieselben mit dem Urvater (S. den ersten
Band S. i35.) zu vergleichen. Baudin hat

Wort gehalten, und Thouin hatte Gelegen-
heit, die interessante Beobachtung zu machen,

. dafs weder im Stande noch in der Dichtheit
des Holzes und seiner Blätter und Farbe, noch
in der Befruchtung ein bemerkbarer Unterschied
zwischen denen des botanischen Pariser Gar-
tens und ihren Abkömmlingen, vielleicht im
hundertsten Gliede der französischen, Inseln,

anzutreffen sey.

C o mmelinä. Eine neue Art mit breiten , wel-
lenförmig geworfenen Blättern und himmel-
blauen Blumen, von den Antillen»

42 onis a. Ein neuer Strauch, fünf bis sechs

Schuh hoch , dessen Gipfel doldenförmige Blu-
men trägt. Die Blätter sind eirund, borsten-
artig auf der Oberfläche , und ausgezahnt an
ihren Rändern ; in der Jugend sind die Blät-

ter mit einem silberweifsen Sariim et überzogen.
Mich au x fand denselben in den gemäfsigten
Gegenden von Nordamerika,
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Cor di a macrophylla. Ein sehr schöner

Strauch , welcher durch die Gröfse seiner Blät-

ter sehr merkwürdig ist. Anstatt dafs seine

Zweige eine verticale Richtung nehmen soll-

ten , breiten sie sich horizontal aus. Von den
An tili e n.

Coreopsis alaba. Cavanilles Icon. Tab. S.60,

Corollaria. Eine neue Art von Isle de
France. Sie hat traubenförmige gelLe Blu-

men , ovale und ganze Blätter , welche auf

kurzen Stielen stehen. Der Stamm ist mit
Wolle überzogen.

Cosmos bip innatus. Eine sehr schöne Art.

Auch schon von Cavanille's beschrieben

Icon. Tab. 14. von Mexico.
* P innatifida. Die Blätter sind aufserordent-

lich zertheilt und die Blüthen sehr klein. Der
Stamm erhebt sich über 5 Fufs hoch. Sein

Vaterland ist Peru, Er ist aus Saamen ge-

zogen, welchen Cavanilles an das Museum
sendete. Diese neue Gattung Cosmos gehört

zu der Familie der Schirm pflanzen, Co»

rymbiferes , des Herrn Jussien.
Crepis leontodoides* Eine neue, vor kur-

zem in den Alpen entdeckte Pflanze, welche

A 1 1 i o n i beschrieben hat.

* Eine andere neue Art 2 Fufs hoch , welche

sehr rauhe Blüthen und Blätter hat , wurde
zwischen Bagdad und Hitt gefunden.

Crassula mar g in ali s. Eine afrikanische

Pflanze, die durch die Richtung ihrer dicken

Blätter merkwürdig ist. Hortus kewensis.

Crotolaria. Eine neue Gattung von der In-

sel St. Thomas, welche sich der Sagittalis

nähert. Riedley hat sie auf der Expedition

mit dem Capitain B a u d i n gesammelt.
* Eine andere, welche der Stiricifolia sich nähert.
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Cynosvrus virgalus von St. Domingo.
Der Stengel wird dritthalh Fufs hoch. Die-
ses Gias findet man am häufigsten auf den
Waidplätzen der Antillen.

Cytisus. Eine neue Art, von Bruce ans
Abyssinien; der Strauch wird ohngefähr
5 Fufs hoch ; dünn hängende Aeste umgehen
den Stamm. Die gefiederten Blätter sind mit
Wolle besetzt , und in ihren Achseln kommen
gegen das Ende der Aeste kleine grünlichgelbe
Blüthen.

JDalea pur pur ea. Eine neue Art, welche
Andre' Michaux vom mittäglichen Ca-
rolina mitbrachte. Sie nähert sich der JPso-

ralea und gehört zu den Hülsenfrüchten. I,ange
lilafarbene Blumenähren endigen ihre Halme.

*alba; hat weifse BliVthen, und ihre Blattei:

aus sieben breitern Blättchen zusammengesetzt.
Sie wird weniger hoch wie die vorige.

*annua; wird kaum 2 Fufs hoch; die Blüthen
sind blafsviolett und die Aeste mehr getheilt.

Alle drei Pflanzen beobachtete Michaux im
mittäglichen Amerika.

X)ahlia r o s e a. C a v an i ] 1 e s hat sie nach dem
schwedischen Botaniker Dahl genannt. Sie
hat eine aufserordentlich schöne Blüthe. Sie
wurde von T h i b a u d aus Madrid geschickt.

Datura s er r at o - cauli s ; man hält dieselbe
für eine Peru vianische Pflanze. Sie ist merk-
würdig wegen der Kleinheit ihrer langen,
schmalen, an den Kanten ausgezähnten Blät-
ter und ihrer trichterförmigen Blüthen. Diese
sind weifs und mit Purpur] in ien gezeichnet,
und haben einen sehr angenehmen Geruch; es

ist eine jährige Pflanze.

Dioscorea Igname ; ein Weibchen von
den Antillen; sie nähert sich der Sativa.

26
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ihre Wurzeln werden von den Amerikanern
gegessen.

Jßs'ors teni a c 011t r ay erv a> Ans dem mit-

täglichen Amerika, wo sie die Einwohner
für ein Specificum gegen den Schlangenbifs

halten.

Jßchinop s. Eine neue Art von 5 Fufs Höhe.

Die Blätter sind Jang, schmal und getheilt,

lind jede Abtheilung endet sich mit einem \sehr

scharfen Stachel. Die Blumen bilden Bälle von
himmelblauer Farbe, welche bis 5 Zoll im
Durchmesser haben. Diese schöne Pflanze

wurde dem Museum aus Klein - Asien von
B r u g u i e r e und O 1 i v i e r mitgebracht.

jEcJiiumcretieumForskäl aus den trocken-

sten Sandwüsten Aegyptens.
* V i ol aceum Forskäl; kleiner als die vorige,

ihre Blätter sind mit kleinen Erhabenheiten

bedeckt und die Blüthen violett. Beide sind

jährig und von Nectoux in Aegypten ge-

funden.

Elephänt opus scaher. Aus der Familie der

Doldenpflanzen. Die Blätter sind rauh und
breit , die Aeste enden sich mit kleinen Weis-

sen Blumenglocken. Sie verliert ihre Stengel

im Winter. Diese ist aus Saamen gezogen,

welchen Riedley vom Kap mitbrachte.

Epi den drum ciliare. Eine neue Art Schma-

rotzerpflanze von Südamerika. Das Nec-

tarium seiner Blüthe ist mit sehr langen Wim-
pern umgeben.

Eryngium dich, ob omum De sfo n tarn es ,

merkwürdig durch die Kleinheit ihrer Blätter

und die grofse Anzahl ihrer Blumen , welche

stachliche Kelche haben. Ihre Stämme sind

gabelförmig. Desfontaines brachte sie mit

von den Küsten der Barbarei,
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Erysimum', (Vherbe au ehantre ) eine kleine

neue Pflanze mit grofsen gelben Blüthen und
sehr langen Schoten, Man findet sie auf der

Strafse von Bagdad nach Kinn an ha. Das M u-

seum erhielt sie ans Asien von B ru guier e

9 und Ol i vi er.

Galenia africana; ein kleiner immer gril-

lier Strauch mit wenig scheinbaren doldenför-

migen Blüth'en, der einzige seines Geschlechts,

welches dem Andenken an G a 1 e n ' s Verdien-

ste in der Medicin überhaupt gewidmet ist.

Gallin soga brilobata, nach einem spani-

schen Botaniker genannt. Sie wichst in Neu-
Spanien. Cavanilles Icones Tab. 282.

G eran i um. Eine neue Art vom Cap der gu-

ten Hoffnung. Sie scheint zwischen Myrrhi-
Jolhmi und Coriandrifoliüm inne zu stehen.

Globulari a longifolia; im Horbns kewen-

sls beschrieben. Colign o n, ein Botaniker,

welcher la Peyrouse auf seiner unglückli-

chen Reise begleitete , hat sie auf den canari-

schen Inseln gesammelt und nach Frankreich

gesandt. Sie ist auch für die Sammlung des

Museums gemahlt.

Gronovia sc an den s. Eine neue Art aus

Südamerik a.

Gu nde IIa Tournefortii nach Gundels-
heimer, seinemReisegefährten genannt. Toup«
nef ort brachte die Saamen mit und sah sie

keimen , sie gierigen aber wieder aus. Nach
Labil 1 arder ie's Rückkunft ans Asien er-

schien dieselbe ein zweitesmal im Garten, dauer-

te aber nicht lange. Endlich haben sie Oli-
vier und Bruguiere mitgebracht, und da

kam sie zur BliUhe.

Ha lophyllus r acemo sus C av an III e s*

Das Museum besitzt ein Männchen ; Jus sie 11
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hat ein neues Geschlecht daraus gemacht Omi-
tropha.

Heliotrop iu m. Neue Art, krautartig und jäh-

rig , weiche sich dem europäischen nähere,

durch seine gröfsern Blüthen alter, die auch
stärker riechen, von ihm unterschieden ist.

Bru guier e und O Ii vi er brachten Saameri

davon aus Asien mit.

He dys a rum muricatum Lin. Aus dem bo-

tanischen Garten zu Halle von Sprengel ge-

sandt.

He Ii an t hu s de n t dt u s ;. Cavanilles Xeon»

Tab. 220. beschreibt seine Blätter einander ge-

genüber stehend ; die in den Pariser Gewächs-
häusern sind abwechselnd, alterne opposita.

* Noch eine neue Art von Mexico mit brei-

ten ovalen , an den Rändern ausgezahnten

Blättern. Die Blumen sind gelb und die Blü-

thenstiele mit feiner Wolle besetzt.

He' t er o s p er m a p i nnat a, Gavanille s.

Aus Fern.

H ip-p om an e b i g l an dul o s a. Ein giftiger

Baun: vom mittäglichen Amerika ; er verursacht

ein heftiges Brennen.

Hyosciamus Jusquiame aus den asiati-

schen Gebirgen.

Hypericum crispum. Ein kleiner Strauch

aus Nordamerika, von jMichaux mit-

gebracht.

Iresiue, Eine neue Art aus den gemäfsigten

Gegenden von Nordamerika. Sie treibt alle

Jahre neue Halme, welche ovale, lanzetför-

mige , schöne grüne Blätter haben, und sich

mit Aehren kleiner grünen Blumen endigen.

B o s c hat den Saamen mitgebracht. Das Museum
besitzt noch eine Art dieser Gattung, die Celesioi-

des ; die eine ist holzig , die andere krautartig.
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Kuhniafruticosa. Ein Strauch von Peru,

von beinahe 2. Fufs Höhe. Seine Blätter glei-

chen denen des Rosmarins, und seine Blü-

then sind blafsgelb und stehen doldenförmig
am Ende der Aeste.

Labrea glauca. Eine neue Gattung, welche
Ortega bildete. Cavanilles hat sie in

Hoffmauseggia falcata umgeändert. Sie ist

aus Peru, hat ein holzartiges Stämmchen mit
kleinen röthlichgelben Biüthen. Örtega hat

davon Saamen an das Museum geschickt.

Lavabera un giti cul a t a. Ein Strauch 6 bis

Ö Fufs hoch. Er ist besonders durch seine

dreüappigen Blätter von der Alba verschieden.

Destontaines hat ihn aus der Barbarei mit-

gebracht.

Lotus. Eine neue Art von Bin giriere aus
Persien. Sie trägt einzelne rosenfarbige Biü-
then auf Stielen, die länger als die Blätter

sind.

Lunaria. Eine kleine Art zwischen Hitt
und Bagdad gefunden.

JYLalpighia eoccigera Lhi. von Porto-
r i c c o. Ein Strauch mit bleibenden und mit
Stacheln besetzten Blättern.

ffll ercurial i s lu si t ani c a amygdal if o -

Ha Tourueforb ; von Marocco durch

B r o u s s o n e t.

Mimosa alba. Ein Baum, welcher sich bis

auf 10 Fufs erhebt. Seine Aeste endigen sich

mit einer Menge von Biüthen, dessen Staub-

fäden Seidenquasten von aufserordentlicher

Feinheit gleichen.

* Unguis cati. Ein neuer Strauch aus den
heifsen Zonen. Die Biüthen sind so buschig,

dafs die Hülle kaum sichtbar ist. Die Blätter

bestehen aus vier Blättchen.
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Nicotiana terinthoides Libman. Eine
neue Art Tabak, welche durch ihren Stand
merkwürdig , und von allen ihrer Gattung
verschieden ist. Ihre ersten Blätter bilden
eine kleine Kose auf der Erde u. s. w. Der
Professor der Botanik zu Mailand , Vit man,
hat sie an das Museum gesendet.

O eno bh e r a o d o r ab a *Ja c quin* —
* Candida. Eine neue Art aus Peru. Stamm
und Blätter sind mit einer weifsen Wolle über-

zogen. Die Blüthen sind fleischfarben.

Olea odoraba. Ein schöner Baum aus China,
dessen Blüthen einen sehr angenehmen Geruch
verbreiten. Man sagt , dafs die Chinesen da-

durch ihren Thee parfümiren , welcher an sich

keinen Geruch hat.

jP ani cu m com plan ab um. Ein wegen sei-

ner Knoten sehr merkwürdiges Gras von Te-
neriffa. Diese Knoten halten sich an dem
Boden fest, indem jeder neue Wurzeln schlägt.

Es wächst in den heifsesten Gegenden auf dem
Sande. Jeder einzelne Stock nimmt eine ganze
Toise Platz ein.

jP a s p al um s b ol o nife r um. Ein Gras von
Peru, von 2. Fufs Höhe und sehr saftigen

Blättern. Beide Gräser können in der Folge

durch Vervielfältigung für den Ackerbau sehr

wichtig werden.

P elar g onium g r a 11 d ifl oru m. Wegen der

grofsen Blumen mit purpurfarbenen Streifen

merkwürdig. Sie wurde von Ayton, Direk-

tor des Rewer Gartens , an das Museum ge-

sendet.

* Lanceolabum. Die Blätter enden sich in

eine scharfe Spitze. Die Blüthen stehen zwi-

schen den Achseln der Blätter ; sie sind nicht

so grofs wie die der vorigen, allein die Pur-
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purstreifen sind deutlicher. Afrika ist ihr

Vaterland.

phyllanthus g r and if o Ii a. Ein Strauch

mit zusammengesetzten Blättern und kleinen

Nebenhlättchen , die auf einem gemeinschaft-

lichen Blüthenstiel stehen, welcher bis auf 2

Fufs Länge hat. Aus der Achsel jedes Blätt-

chens gehen die Blüthen und Früchte hervor.

Die Blüthen kommen gewöhnlich zu drei, sind

klein und grünlich weifs. B aji d i n hat ihn

von den Antillen mitgebracht.

jP / umb a g o r o s e a. Eine vorzügliche Zierde

der heiisen Gewächshäuser, wegen der sehr

schönen rothen Blüthe.

P o t o s. Eine Gattung der Familie Arum von
den Antillen.

* Lanceolata Lin. von der Insel St. Croix.
Rauw olf i a nitida. Dieser Strauch erhält

das Andenken eines deutschen Naturforschers,

. welcher wegen Religionsstreitigkeiten sein Va-
terland meiden mufste. Er durchreiste in den
Jahren 1673 — \j5 Syrien, Palästina, Meso-
potamien und Aegypten, und starb 1696. Die
Rauwolßa hat kleine Blüthen, welche schirm-

förmig gestellt sind. Der Capitain Baudin
hat dieselbe von den Antillen mitgebracht.

Ro ndellet io i des. Eine neue von Richard
in Amerika beobachtete Gattung, welche
aber To sc an zuerst beschrieb in Decade phi-
losophique an VIT. n. 32. p. 258. Sie scheint

zur Familie der Rubiaceen zu gehören. Die
Blüthe ist röhrenförmig, einblättrig und hat
blos vier Einschnitte.

Rudbeckia. Eine neue, der Triloba nahe-
stehende Art, von welcher sie durch die Höhe
und die Menge ihrer Blüthen verschieden ist«,

Das mittägliche Amerika ist ihr Vaterland
3
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wo sie Micha ux beobachtete und dem Mu-
seum schickte.

Huellia lactea Cavanilles Icones Tab. ö8«

von Mexico. Nach dem Herausgeber der Com-
mentarien des Dioscorides und dem Verfasser

des Werks de natura sbirpium benannt.

Salvia polysbachia. Eine sechs Fufs hohe
Pflanze mit ovalen

^
ausgezähnten Blättern.

Die blauen Blüthen bilden Aehren am Ende
der Aeste. Ihr Stand ist sehr angenehm und
behält das ganze Jahr hindurch seine Blätter.

Von Cavanilles Icones Tab. 27. Vaterland Peru.
* C ir c i 1111 at a aus Neuspanien. Die Blätter

sind herzförmig und die Blumen azurblau.
* Eine neue Art aus Südkai olina.

S am i d a serrulaba. Ein immer grüner Strauch,

dessen Aeste nach oben mit weifsen Blüthen
bedeckt sind , die aus den Achseln der Blätter

kommen. Sie wurde von Baudin aus Ame-
rika mitgebracht.

Seuecio. * — Eine Art mit gelben Bicmen,
sehr kleinen , tief ausgeschnittenen Blättern,

aus P e r s i e n.

Sida rnollissima Orbega; im gemäfsigten

Gewächshause. Ein 6 — 7 Fufs hoher Strauch,

wovon alle Theile mit einem feinen Daun
überzogen sind. Die Blüthen entstehen zwi-

schen den Achseln der Blätter , welche herz-

förmig sind. Er vervielfältigt sich durch Saa-

men. Sein Vaterland ist Peru. Er wurde von
Ö r t e g a an das Museum geschickt.

Solanum briquebrum. Ein kleiner Strauch

vom mittäglichen Amerika von Cavanilles
geschickt; er hat lanzetförmige Blätter.

* Nodiflorum J a c q uin. Ein röthlicher

Knoten oder eine Erhabenheit an den Stäm-

men , wo die Aeste sich einsenken. Aus der

1
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Mitte dieser Knoten und den Aesten gegen-
über entstehen fünf oder sechs Blüthen, wel-
che auf einem gemeinschaftlichen Blüthenstiele

sitzen, der sich doldenförmig ausbreitet. Das
Vaterland ist Isle de France, wo man die

Blätter wie Spinat ifst , und aus dem Saa-

rnen Oel macht.

* A c an thiJ-
oliuni. Ein Strauch von ohnge-

fähr vier i'uls Höhe, mit langen, breiten,

ausgehöhlten, und auf den Hanptnerven mit
Domen besetzten Blättern. Die Stämme sind

ebenfalls mit Stacheln besetzt. Die Blumen
sind schirmförmig. Er trägt gelbliche Beeren
von der Dicke einer Nufs. Vaterland P o r t o -

ricco.
* Eine neue Art mit langen schmalen und aus-

geschnittenen Blättern von Peru. Cavanilles.
Tagetes tenu if olia. Eine jährige Pflanze

von Peru, Cavanilles Icon. i6cj.

* huc i d a. Eine Saftpflanze mit fein ausge-

zähnten Blättern , die zwischen den Fingern
gerieben einen Citronengeruch haben. Die
Blüthen sind schirmförmig, citronengelb , und
verbleichen, wenn sie alt werden. Sie ist eben-

falls von Cavanilles an das Museum ge-

sendet worden.
Tetragonia echinata Sprengel. Au s d er

Familie des JMesembryanthetnunu Eine jährige

Pflanze aus warmen Gegenden; die Blüthen
gelb und klein, kommen büschelweise in den
Achseln der Blätter, welche oval, dick und
fleischig sind. Die Saamen sitid in eckigen

Kapseln eingeschlossen. Sie ist aus dem bota-

nischen Garten zu Halle.

Th e ob r o ma an g u s t a Lin. Abruma fastuo-
sum Jacquin Hortiis vindob. Ein Strauch der

heifsen Zone. Jacquin hat eine sehr schöne
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Abbildung davon gegeben und die Saamen an
das Museum geschickt.

Thuja articulata. Ein immer grüner Baum
vom Atlas, woher denselben Desfontai-
nes mitbrachte. Es giebt ganze Walder da-

von zwischen Algier und Tunis.

Til-andsia bromeloidis. Die Schmarotzer-
pflanzen findet man selten in deutschen Ge-
wächshäusern. Vortrefflich ist die Sammlung
dieser merkwürdigen Gewächse in den gros-

sen Treibhäusern zu S ch ö n b r u n n bei

Wien. Die Wälder von Amerika wimmeln
von solchen Gewächsen, Die Naturforscher,

welche die Antillen bereisten , haben einen

grofsen Stamm von Bucida Bucera mit-

gebracht , in welchem diese Tilandsia sich

fand. Diese Pflanze wächst immer mit dem
Baume fort, von welchem sie ihre Nahrung
zieht.

Tilia, alba; Hort. Kew ens is. Schön sil-

berweifs unter den Blättern ; aus Nordamerika.

Das Museum besitzt zwei der schönsten Ex-
emplare, welche es vielleicht in Frankreich

giebt.

Tric o sankhes anguina. Eine jährige Pflan-

ze aus dem mittäglichen Amerika. Merkwür-
dig ist, dafs ihre schönen weifsen Blumen, mit

5 Blumenblättern, mit einer Art von seiden-

ähnlichen langen Wimpern besetzt sind. Die
Früchte , welche cylindrisch und lang sind,

werfen sich, und nehmen die Gestalt einer

Schlange an, woher die Pflanze den Namen hat.

erb eil a mulkifida. Eine jährige Pflanze

von Peru, welche liegt und sehr dünne Sten-

gel treibt. Ortega hat dieselbe an das Mu-
seum geschickt.
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* Eine neue Art; eine Saftpflanze von ohnge-
i'ähr 3 Fufs Höhe, mit langen ährenformigen
purpurfarbenen Blumen. Michaux hat sie

aus Nordamerika mitgebracht.

Ve r h e s i 11 a s errat a Cavaiillles Leon. Tab.
214. Eine sehr schöne Art von Neuspanien

;

sie hat Aehnlichkeit mit Coreopsis alterni-

folia.
Zamia pumila. Eine Pflanze, welche zwi-

schen den Palmen und den Farrenkräutern inne
zu stehen scheint. Die Blätter sind bei ih-

rem Entstehen zusammengerollt, wie die der

Farrenkräuter , und entfalten sich auf eben die

Art. Aus der Mitte der Blätter erhebt sich

wie ein kleiner , von Schuppen zusammenge-
setzter Körper , unter welchem sich die Be-
fruchtungsorgane befinden. Die im Museum
grünenden sind blos männliche Pflanzen , wel-
che Band in von den Antillen mitbrachte.

Diese wenigen Pflanzen mögen meinen Le-

sern einen kleinen Beweis geben , wie interessant

das Ganze der Sammlung seyn dürfte, an deren

Erweiterung nicht hlofs Jahrhunderte, sondern

was weit mehr sagen will, beinahe die Natur-

forscher der ganzen Welt mit so vieler Theil-

nahme arbeiteten. — —
1 Jetzt sind wir , lieber Leser , an dem uns

gesteckten Ziele; glücklich genug, wenn meine

Winke und Bemühungen Dir den Weg in etwas

angenehmer und nützlicher machten.

*7
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Mir ist es jetzt, als sey nur der erste Schritt

gethan ; — als sey dieser Blick zu flüchtig ge-

worfen ; — als müsse ich dieselbe Reihe von Ge-

genständen immer wieder durchlaufen ; — als

habe ich eine Menge von Gegenständen unberührt

gelassen , die doch vielleicht eine eben so groise

Aufmerksimkeit verdienten, als die, welche wir

besonders aushoben; — kurz, als habe ich nur

ein halbes Interesse geweckt, da ich doch für das

Ganze ganz einnehmen wollte. Allein, glaube

mir, lieber Leser, so oft wir auch denselben Weg
zusammen unternehmen würden , so oft würde

uns doch jeder neue Besuch neue Ansichten zei*

gen. Dies haben grofse Anstalten , mit grofsen

Bildern, in welchen sich ungeheure und zahllose

Gestalten zusammen in ein Ganzes vereinen , mit

einander gemein. Wenn also auch diese rohen

Züge , diese schwachen Farben meiner kleinen

Skizze, nur den Umrifs des Ganzen von dem wirk-

lich grofsen Bilde in Deiner Seele, aber mit eini-

ger Theilnahme, zurückgelassen hätten; nun so

würde ich die Feder befriedigt aus der Hand le-

gen dürfen. Deine Phantasie würde selbst das

bessere Gemähide, nur durch das eigene An-

schauen vollenden.
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Uebersicht der Schilderung

des

National - Museums der Naturgeschichte

zu Paris.

Erster Band
enthalt die Geschichte desselben.

Erste Epoche.

Von seinem Ursprünge bis zxi la Brosse's Tode,
von 1626 — 1642»

Seife

Guy la Brosse, Stifter des Gartens 21

Nebenumstände, welche die Errichtung her-

beiführten , Robin's Garten . 22

Der Garten zu Montp ellier . 2.0

Der königliche Garten zu Paris wird durch
ein besonderes Edict begründet . 24

erste Gröfse desselben . . 28

der Garten ist anfangs mehr für medicini-

sche Gewächse bestimmt . 29
im Jahr i656 erscheint die erste Beschrei-

bung desselben 3o

(
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Seife

der Garten wird den Wifsbegierigen geöffnet 36

la B rosse, als Botaniker . . 40
]a Brosse, als Schriftsteller, . 42

Zweite Epoche.

Bouvard nnd Vantier, oder die Epoche des Verfalls

des königlichen Gartens, von 1642 — i652«

Seite

Unter Bonvard werden zwar die Vorlesun-
gen erweitert . . 44

allein später verschwinden die Medicinal-
gewächse, nnd Küchengewächse erscheinen

im medicinischen Garten . 46— 5o

die Oberintendantenstelle wird eingeschränkt,

und die des Intendanten unterdrückt. 5o

Dritte Epoche.

Fa^on und Dufay. Der königliche Garten macht die

ersten grofsen Schritte zu seiner Vollkommenheit,

Von i653 — 1739.

Seite

Der Garten wird mit neuen Pflanzen bereichert 55

ein Pflanzenmahl er wird angestellt . 58

V all o t giebt ein Verzeichniis der angebauten
Gewächse heraus » . . 58

die anatomischen Vorträge werden verbessert 62
Duverney als Lehrer dieser Wissenschaft 68

als Schriftsteller k . 71
Director des Pflanzengartens , eine neue Stelle j5
E a g o n wird Oberintendant . . 76
Nun erscheint eine neue Verordnung über die

Vorlesungen am königlichen Garten . 78
Oharas, Lehrer der Chemie . . 86

dessen Schriften k „ 89
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4i5

Seite

Tournefort, Lehrer der Botanik . 91
seine Reisen nach Griechenland . 99
sein Tod . / . 100

seine Schriften . , . 102
Zustand der Botanik im königlichen Garten

nach Tournefort's Tode . . io5
Isnard, Lehrer derselben . . 109
Sebastien Vaillant, Demonstrator der

Pflanzen . . , 110

desselben Schriften . 112
Antoine Jussieu , Lehrer der Botanik 114

Schriften desselben . . 118
Znstand der chemischen Vorlesungen unter
Fagon y

. « . 122

Die Oberintendantenstelle am königlichen

Garten wird von der des ersten Arztes ge-

trennt , . . i3o

Pierre Chirac vereinigt sie wieder —
desselben Schriften . . 134

Der königliche Garten bevölkert die französi-

schen Inseln mit Caffeebaumen . x35

Die Akademie der Wissenschaften legt ihre

Skelette im königlichen Garten nieder 139
Die Oberintendantenstelle wird, unterdrückt,

Dufay wird Intendant . . i ji

Dufay macht Reisen , um dem königlichen

Garten neue Gewächse zu verschaffen

baut neue Gewächshäuser . . 144
legt den Grund zu einem Cabinett© 146
Schriften desselben . . . 149

Bernard de J u s s i e u pflanzt die Ceder

Libanon's . . 1 5

1

ordnet die Pflanzen irn botanischen Garten

nach seiner natürlichen Methode iöS

bildet den jüngern Antoine Laurent
de'Jussieu . . . 164
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4i6

Seite

Bernard de Jussieu Schriften . i63
Hunauld, Lehrer der Anatomie , 169

desselben Schriften . . , 171

Vierte Epoche.

Büffon- Die glänzende Periode des königlichen Gartens,

von 1739 bis zu Anfange der neuen Organisation 1793.

Seite

Dauben ton wird angestellt . . 174
der Garten erweitert und verschönert 180
Zustand der Botanik unter Büffon . 10*4

Lemonnier, Lehrer der Botanik . 184
Schriften desselben . 191

Am Cabinette werden Demonstratoren an-

gestellt . . . 192
Zustand der Chemie unter Büffon . 196
Rouelle . . . . . 198
Mac quer, Lehrer der Chymie . 199

desselben Schriften . 206
Zustand der Anatomie am königlichen Garten

unter Büffon . . 208
Winslow als Lehrer und Schriftsteller 209

- F er rein als Lehrer und Schriftsteller 2i5

Petit als Lehrer und Schriftsteller eben dieser

Wissenschaft . . 219
Mertrud, Demonstrator derselben . 222

Schilderung des Cabinets von Büffon und
Daubenton . . 223

Büffon schrieb seine meisten Werke in

Montbard . . 23o

Das königliche Cabinet wird dem Publikum
geöffnet . . 241

Die schönen Pflanzengemählde werden fort-

gesetzt . - 241
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Seite

Ein grofser Plan wird entworfen , Cabinet
und Garten zu erweitern . . 242

Büffon's Tod . . 244
und Schritten . . 2Öo

Labillarderie kömmt an B ü f f on's Stelle 254
Bernardin st. Pierre folgt ihm bald,

und wird der Stifter einer Menagerie 256
dieser beschliefst die Reihe der Intendanten 260

Schriften desselben . . 265

Neue Organisation.

Der königliche Garten wird unter dem Namen: National.
Museum der NaturgeschichLe| die vollkommenste

Lehranstalt dieser Wissenschaft, vom 10 Juni 1790 —

Seite

Gesetz der Begründung . , 272
Aenderung der Organisation . . 275
Zustand der Pflanzenmenge . 282
Neuer Plan der Erweiterung, aufgeschoben 284
Plan der neuen Menagerie . . 291
Summen , welche auf die Verbesserung der

Anstalt gewendet werden . 299
die Verwaltung derselben ist den Professoren

übertragen . . 002
Finanzwesen an demselben . . 5o3

Uebersicht der Vorlesungen am Museum der

Naturgeschichte . . 3o6

und der daran angestellten Lehrer und
Gehülfen . . 5oo*

Philosophie der Naturgeschichte lehrte

Da üben ton . . 3i2

dessen Tod . , 328

desselben Schriften . . 340
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Seite

Geschichte der Säugt hiere und Vögel 346
Ge offroy, Lehrer und Schriftsteller 049

Geschichte der Amphibien und Fische
Lace'pede, Lehrer . . . 35

1

als Schrittsteller . . 36ü

Geschichte der Insekten und Würmer
lehrt Lamarck . . 565
Lamarck's Schriften . 371

Desfontaines lehrt allgemeine Botanik
im Garten . . 376

desselben Schriften . . 38a

J u s s i e u hält botanische Exmrsionen zur

Beförderung der Kenntnisse einheimischer

Pflanzen . . 684
desselben Schriften . 390

A. T h o ui n , Lehrer der Kultur der Ge-

wächse . .

Schriften desselben . 395
Dolomieu, Lehrer der Mineralogie 896

desselben Schriften . 407
Hauy folgte ihm bald in dieser Lehrstelle 410
Faujas - st - Fond lehrt Geologie 411

desselben Schriften . 41

3

Fourcroy, Lehrer der allgemeinen Chymie 41

5

Schriften desselben . . 420
Brongniart zeigt die Chymie in ihrer An-
wendung auf Künste . 434

Vorlesungen über Anatomie
Portal trägt menschliche Zergliederungs-

kunde vor . . 436
Schriften desselben . 438

Cuvier, Lehrer der Thierzergliederungs-
kunde . . 444

Cuvier als Schriftsteller . . 45o
Vanspaendonk lehrt Iconographie 466
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Seite

Die Bibliothek des Museums hat 2 Biblio-

thekare, Toscan und Delaunay 46 1

Toscan's Schriften . . ^65
Lucas, Vater und Sohn, Aufseher des Ca-

binets . . . 4^4
Gehülfen der Professoren . 466
Gehülfen im Garten . . 46®
Oeffentliche Sicherheit des Museums 4^9
Correspondenten desselben .

—
Summarische Schilderung der neuesten Ver-

mehrungen der Sammlungen . 47 1

Dokumente dieser Geschichte . 477

Zweiter Band.
Aufzahlung und Schilderung der Gegenstände, welche

die Sammlungen des Nationalmuseums der Natur-

geschichte bilden.

Seite

I. Allgemeine Uebersicht des Nationalpflanzen-

gartens . . 5

Gewächshäuser desselben . 24

Gebäude desselben und Wohnungen der

Professoren . . 28

IL Schilderung der Menagerie und der in

ihr lebenden Thiere . . ^9

angorische Ziegen . . 4^

.
spanische Schaafe . •

-~"

Dammhirsche . • .

*"

™

Hirsche . • 47
Büffel . • 43

Elephanten . • 49
1
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Seite

Kameele und Dromedare . . 60

Fleischfressende Thiere • 61

Seebär . . 62

brauner Bär • . 65

Tiger . . 67
Löwen . . 69
Hyäne 74
"Wölfe . . 7 5

Menagerie der Vögel . . 76

III. Obere Gallerien; oder Sammlungen

von Gegenständen des gesammten Thier-

reichs • • 89
Saal der Säugthiere . 92
Saal der Vögel . . . 147
Sammlung der Amphibien . 204

der Schlangen . 218

der Fische . . . 225

Sammlung der Thiere ohne Wirbelbeine 240

Hebersieht derselben und der ganzen

Kette der Wesen nach Lamaick's
Grundsätzen . . . 241

Sammlung der Weichthiere ohne Schale 255

der Weichthiere mit Schalen oder

der Conchylien . . 256

Verschiedenheit derConchyl tengeschlech-

ter nach Linne" s und Lamarck's
Systeme . . ^56

Sammlung der Krustthiere (Crustacea) 265

der Spinnen (Jrachniden) . 268

der Insekten . . . 270

der Würmer . • 276

der Strahlenthiere (Ptadiaires) 278

der Polypen . . . 280

IV. Untere Gallerien . . . ^85

Sammlung von getrockneten Manzen und
Pflanzentheilen . - ^85
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Saite

Sammlung der Mineralien . 289
der fossilen Knochen und der Ver-

steinerungen . 3oi

Bibliothek . . 309

V. Gabinet der vergleichenden Anatomie 5so

Sammlung von Skeletten.

Skelette von Wallfischen . 32Ö

von Menschen , 327
von Affen . . . 5zS
von Makiarten . . 329
von Nagethieren

. 329
von fleischfressenden Thieren 53

1

von Thieren ohne Schneidezähne 353
von Elephanten . 353

vom Nasehorn . 534
von wiederkäuenden Thieren 504
das Skelet der Giraffe wird genauer

betrachtet . 336
Skelette von Amphibien . 355

von Fischen . . 556
von Vögeln . . 369

Sammlung von Schedein . 341
Menschenschedel . . 558
Aifenschedel . • 542
Makischeciel u. a. . 342

Schedel von säugenden Amphibien 344
ihr Bau veranlafst eine neue Classi-

fication . . 345
Eintheilung dieser Thiere nach des Ver-

fassers Vorschlage . 552
P i n s o n's Wochspräparate

. 564
Bereitungen von einzelnen Organen 566
Organe des Athmens und des Kreislaufs 567

der Bewegung . 568
de.i Empfindung . —
der Zeugung . j

- 569
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Seite

Sammlung von Mifsgeburten
. 369

Organe der Verdauung
. 370

Anatomie der weifsblütigen Thiere 371
der Weichthiere . . —
der Conchylien

. 3j3
der Krustthiere . . 5j5
der Insecten . . 376
der Würmer . . 38a
der Zoophyten , , 38

1

der Polypen u. s. w. • . 383
VI. Botanische Schule. . . 385
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Erklärung der Klip fer tafeln.

1. Titelkupfer des ersten Bandes. Die sängende
Löwin mit ihren Jungen ; eine von Herin
Professor Koeck verfertigte Copie nach der

grofsen Platte, welche Miger nach JVJare-

c h a l's Zeichnung gestochen hat.

2. Das Titelpfer des zweiten Bandes stellt die

Gameele dar, welche in der neuen Menage-
rie beschäftigt sind, das Wasser aus der mas-

kirten Pumpe in das neue Gewächshaus zu
leiten. (S. 1 Band S. 298.)

3. der Grundrifs des Gartens wird an den zwei-
ten Band gebunden , weil er mit diesem in

enger Verbindung steht.

Die drei noch zu dem zweiten Bande
gehörigen Kupferplatten sind aus dem Ca-
binet der vergleichenden Anatomie ge-

nommen.
4. I. Der Schedel des Marikina und Uistiti

wird zur Seite 028 gebunden.
6. II. Der Schedel des Lamantins und des

Wallrosses mit seinem Unterkiefer , zur

Seite 5/
f6.

6. III. Der Unterkiefer des Lamantins und
des Diigongs, zu Seite 548.
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Anmerkung des Verlegers.

Ich glaube nichts unterlassen zu haben,

welches diesem Werke durch typographische

Schönheit den Eingang verschaffen kann, den

es verdient. Nur den Grund , finde ich mich

genöthigt, anzugeben, warum die versproche-

nen Portraits nicht geliefert wurden. Das Brauch-

bare darf nicht durch zu kostbare Ausrüstung

selten werden. Da diese berühmten Männer

schon in Kupfer gestochen sind , so hätte ich

Abbildungen liefern müssen , die die vorigen

übertreffen hätten , und dies würde einen zu

grofsen Aufwand verursacht, und das Buch selbst

zu kostbar gemacht haben. Sollte aber diese

Schilderung die Aufnahme finden , welche uns

sowohl der anerkannte Ruhm des Gegenstandes,

als die Bemühung des Verfassers , alle Umstände

zu sammeln , welche den Antheil des Publikums

an dieser Anstalt vermehren können , hoffen

läfst , so versprechen wir dem Leser, in Nach-

trägen die Portraits aller Lehrer des naturhisto-

rischen Museums nach einander zu liefern, und
die Beobachtungen des Verfassers über mehrere

Gegenstände desselben , die er bei seinem lan-

gen Aufenthalte in demselben sammelte , bekannt

zu machen.

F. Efslinger.
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Dr uckf ehle r.

Erster Baad.

S. 19, Z. 1. auszeichnet.
— 68. — 7. Oudinot.
— 97. — 6. zu können , dafs
— xi 2. — 2. von nuten, Manget.

— 162, — 17. QM7r<e()
— 3io, — 7» Vanspaendonk,
— 52o. — 5, statt gilt lese überwiegt.
— 370, — 9. von unten, in 4.— 407. — 4- von unten une uote au Bull, d. 1, Soc.

philom, p.— 422. — 8. erdades.
9. par el D. Puigiuilem.— 455. — 10. von unten, Bruguieres.

— 539. — 5. von unten, signe : Gregoire etc.

4. von unten, Arbogast,

Zweiter Band.

S. 17. Z. 12. Apariiie,
— 176. — i3, U. fusca.
— 177. — 4. Ortho'rhynchns.
— 192. — xi. von unten, onocrotalus.
— 2i6- — 3. von unten, raonodactyla.
— 239. — 4. von unten, Cadracture.
— 529. — 16. Nagcthieie.

Andere Druckfehler wird der Leser leicht selbst ver-
bessern.
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